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Es ist schon wieder soweit. Sämtliche Abos sind ~b­
gelaufen. Damit Du weiterhin den 00 und evtl. auch
die Sonderhefte genießen kannst, solltest Du keine
Zeit verlieren und den nötigen Zaster mit dem bei­
liegenden Zahlschein überweisen. Das nächste DD-Abo
gilt für die Ausgaben 00 68 bis DD 71.

Das Cover sagt eigentlic
DD-Abo-Bedingungen sind
bildete Persönlichkeit d
ser Tatsache derart aus

schon alles: Die neuen
und nicht nur die abge­
Donaldismus wird ob die­

r Haut gefahren sein.

ABO ABGELAUFEN! ABO A B GEL A

Ein anderer Grund ist die Kostenersparnis.Abonnenten
zahlen in den nächsten zwei Jahren DM 8,-- weniger.
Es können auch erhebliche Kosten für Verpackung,
Porto und Kontoführung eingespart werden.

Postgirokonto Hamburg, BlZ 200 100 20,

Konto-Nr. 5693 11-206 (Beers)

DD-Einzelheft: DM 8,-- für Mitglieder
DM 10,-- für Andere

DD-Abo: DM 32,-- für Mitglieder
DM 40,-- für Andere
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NEUE

ABO- BEDINGUNGEN

SH 19:

SH 20:

SH 21:

22:

23:

Die neuen Preise ab DD 68:

Achtuns: Ab 01. Mai 1989 erscheint der 00 nicht
mehr vierteljährlich, sondern halbjährlich. Re­
daktionsschluß ist dann jeweils der 01. Mai oder
der 01. November. Erscheinen wird der 00 immer im
Folgemonat. Das bisherige Jahresabo wird in ein
Zwei-Jahresabo umgewandelt und gilt somit weiterhin
für vier Ausgaben. Dabei ist zu erwarten, daß der
00 künftig einige Seiten mehr aufweisen kann. Dem­
entsprechend haben wir bereits neue Preise für den
00 kalkuliert.

Sind auf dem Zahl schein Guthaben oder Schulden ver­
merkt, dann überweise bitte gleich entsprechend
weniger oder mehr. Zack!

Sonderheft-Abo: Für ein Sonderheft musst Du bei Neu­
bezug mindestens DM 20,-- überweisen.
Willst Du ein bestehendes Abo ver­
längern, so stocke Dein Guthaben (s.
Zahlschein) auf wenigstens DM 20,-­
auf.

Für Nachbestellungen alter DD's gelten natürlich
noch die alten Preise (DM 5,-- für Mitgliede~,

DM 6,-- für Andere]. Es können auch noch folgende
Sonderhefte bei dieser Gelegenheit nachbestellt
~."erden :

SH 18: "Mehr Details aus dem Werk von Carl
Barks" (DM 4,--)

"Das Ferne und Vergangene" - Eine
Barks-Hintergrundinformation (DM 3,--)

"D.D.N.A.L.D.-Kalender 87-88" (DM 6,--)

"Barks Scripts" - Ein unbekanntes
Kapitel im Schaffen von Carl Barks
(DM 6,--)

"Al Taliaferro-Index" (DM 5,--)

"D.O.N.A.L.D.-Kalender 88-89" (DM 6,--)
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Die Vier vom Ducktorium

4 Die Wahrheit über die Ducksippe
9 Sterne des Donaldismus

10 Wo kommt der Zaster her?
14 Interview mit Dorit Kinkel
18 Die Drei von der Tankstelle
21 Literaturecke
22 Goldbarren + Gänseblümchen
25 Call for papers
26 Al Taliaferro
28 Rosa Zeiten
30 Barks-Index
34 Zweifler club
35 Presidents of the U.S.A.
36 Quiz
37 Leserbriefe
46 C.A.R.l.-Courier
47 Anzeigen etc.

Auf Wiedersehen in Rinteln!

Ein - für das Ducktorium - wichtiger Grund ist auch,
daß weniger Zeit und Arbeit bei der Abo- und Konten­
führung sowie beim Versand aufgewendet werden muß.
Das heißt aber nicht etwa, daß wir amtsmüde sind!
Wir machen in alter Frische weiter und werden alles
daransetzen, daß der DD auch künftig eine Quelle nie
versiegenden Vergnügens bleibt.

P.S.: Redaktionsschluß ist am 1.Mai!!!!!!

Unser Alt-Ducktor Frank hat jetzt ein Helferlein,
das alle Fragen zum Bezug des DD (und der Sonder­
hefte) beantwortet. Wendet Euch deshalb ab sofort
an Ulrich de Planque, Fraenkelstraße 6, 2000 Hamburg
60. Die Kontonummer bleibt aber unverändert.

Die Mitglieder-Diskussion kann alternativ auch gut
in den MifüMis geführt werden, die dadurch zusätz­
lich an Bedeutung gewinnen. Der halbjährliche Er­
scheinungsrhythmus bietet für den DD die Chance
einer inhaltlichen Qualitätssteigerung. Alle Be­
teiligten erhalten mehr Zeit für~ie Herstellung
von Beiträgen. Die einzelnen Ausgaben werden um­
fangreicher und damit hoffentlich noch lesenswerter.

Wir möchten deshalb hier noch einmal alle Forscher
und Schriftsteller, Dichter und Denker sowie alle
anderen Leser auffordern, sich verstärkt mit unserem
Paralleluniversum zu befassen. Wer schon immer eine
Idee hatte, aber sich nicht zu schreiben traute, der
wende sich bitte an die Redaktion (s. Impressum).

Aber wozu aufregen, denn.es gibt doch ganz plausible
Gründe für diese Änderungen. Im Ge~ensatz zu Klaus
Harms und Gary Gearloose, die in ihren Leserbriefen
eine erhöhte Erscheinungsfolge fordern und damit die
Mitglieder~Disku~Jion fördern wollen, sind wir -nach
reiflicher Überlegung- zu dem Entschluß gelangt, den
00 nur noch halbjährlich erscheinen zu lassen.

Der Hauptgrupd liegt in einem sich langsam bemerkbar
machenden Mangel an Beiträgen, die sich mit Stella
Anatium befassen. Wo bleibt der alte Forschergeist?
Auch wenn der 00 das Zentralorgan der D.O.N.A.L.D.
ist, so geht es nicht an, daß er sich künftig fast
nur noch mit ihren Mitgliedern beschäftigt - und
sei das Layout noch so gut.

Das Impressum befindet sich auf Seite 33
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Aus diesen Kindern Dorettes geht die vierte Generation her­
vor. Wahrscheinlich ist Melitta kinderlos. Die zweite Toch­
ter hatte 3 uneheliche Töchter (alle Drillingsgeschwister,
die für unseren Stammbaum keine besondere Bedeutung besitzen,
sind aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht vollständig
verzeichnet), von denen eine Daisy ist.Eine Schwester Daisys
(Abb. 3) unterhält eine eventuell ;oichteheliche Beziehung
zu einem Erpel. Die Ehe der dritten Tochter, mit Herrn Gans
bringt männliche Drillinge hevQor, unter denen sich Gustav
gans findet. Dagobert ist kinderlos. Der zweite Sohn Oorettes
zeugte in seiner Ehe weibliche Drillinge, von denen wiederum
eine Della Duck ist (Abb. 4), die sich auf eine uneheliche

von Marc Degens &Hajo Mönnighoff

- ein Beitrag zur Familienforschung

11. Der Stammbaumder:iOucks

"Selbst wenn wir damit rechnen müssen, aufgrund der recht man­
gelhaften Indizien die wahren Eltern-Kind-Verhältnisse der
Ducks nie aufzuklären, lohnte sich doch ein neuer Versuch der
Stammbaumentwirrung unter Anwendung vorurteilsfreier, höchst­
liberaler Denkmodelle. Hier wartet eine harte, aber ver­
dienstvolle Arbeit, die jedem aufstrebenden Donaldisten eine
echte Herausforderung sein sollte!1I

Mit diesen Worten ebnete: Gangolf Seitz im HO 20 den Weg für
eine Familienforschung, die tatsächlich die Anforderung er­
füllt, die Eltern-Kind-Verhältnisse aufzuklären. Dem Aufruf,
alle Vorurteile abzulegen, kamen die Duckforscher bisher kaum
ausreichend nach. In diesem Bericht sollen jedoch erstmals um­
fassend die gesamten Familienverhältnisse der Ducks aufgeklärt
werden.
Dazu ist es erforderlich, die früheren Forschungsergebnisse
kurz zu betrachten, die manchmal falsch, teilweise im Ansatz
richtig aber nie zufriedenstellend waren.Im folgenden soll
allerdings nur kurz das Problem der Eltern von Tick, Trick &
Track angesprochen werden:
HO 3: Hans von Storch erkennt, daß TT&T uneheliche Kinder von
Della Duck sein können, hält aber eine Ehe zwischen ihr und
einem Bruder Donaids für unwahrscheinlich.
HO 8/9: Debila Dünnebier hält TT&T für Halbgänse: ihre Augen
reichen wie bei Gä8sgi:lli(,~nanz Gans) und Halbgänsen (Gustav
Gans) üblich nicht bis an den Schnabel. Das hieße also, daß
der Vater von TT&T ein Gans ist.
HO 7: Walter Abriel hängt zu TT6T 1s Vater der Theorie an, die
Storch im HO 3 vertritt, hält aber eine Ehe zwischen Oeilila
Duck und einem Bruder Donaids für möglich. Hier findet sich
auch der erste vernünftige Versuch, einen Stammbaum der Oucks
aufzuzeichnen. Doch leider bleibt es nur bei guten Ansätzen,
denn Abriel verkennt einige Kleinigkeiten, die den Stammbaum
zu einer ziemlich einfachen Lösung kommen lassen und die von
ihm angenommene "Generationslücke" (Elterngeneration Donaids)
schließen.

Danksagungen

Vorwegschicken möchten wir den Dank an alle, die uns direkt
oder indirekt geholfen haben, die Familienverhältnisse der
Ducks zu erforschen.
Dies wären Gangolf Seitz, der für uns unzugängliche For­
schungsergebnisse zur Verfügung stellte, Hans von Storch, Wal­
ter Abriel und nochmals Gangolf Seitz, die wichtige Grundla­
gen für die Duck-Familienforschung geschaffen haben. Außerdem
schulden wir unseren Dank DonFot für die Photorasterungen.

I. Ergebnisse aus früheren Forschungen

die

WAHRHEIT
überdie

DUCK SIPPE

Trotz aller Vorurteilsfreiheit und aller Liberalität ist die­
sem Stammbaum noch eine bürgerliche Norm vorauszusetzen: bei
der Heirat nimmt die Frau den Namen ihres Gatten an.
Abgebildeter Stammbaum soll zunächst der besseren Verständ­
lichkeit wegen aufgeschlüsselt werden, die Begründungen und
Belege folgen in 111.
Oie Generationen sind numeriert. Die erste 'Generation in~un­

serem Stammbaum ist die, in welcher wir Dorette Ducks Eltern
finden. Oorettes Eltern haben zusammen zwei Kinder (2. Gene­
ration) GriseldisOuck (Abb. 1) und deren jüngere Schwester
Dorette. Dorette hat mit ihrem Vater 3 Töchter, Drillinge,
und danach noch 3 Söhne, ebenfalls Drillinge, bekommen (3.
Generation). Die erste Tochter ist möglicherweise Daisys Tan­
te Melitta {Abb. 2). Die zwe~te Tochter pflegt eine Beziehung
zu einem männlichen Erpel, die dritte heiratet einen Ganter
aus der Gans-Sippe. Der erste Sohn ist Dagobert. Der zweite
Sohn heiratet eine Ente, der dritte ebenfalls.
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Zweig aus dem Stammbaum der Oucks
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Abb. 8

den BeZiehungen Daisys Schwester/Erpel mit Dicky, Dacky und
Ducky, sowie Della Duck/Erpel mit Tick, Trick und Track.
Scheinbar ist aus der Generation vor diesem Stammbaum noch
Dagoberts Großvater mütterlicherseits bekannt (Abb. 7). Einen
Großvater von Seiten seiner Mutter, Dorette, gibt es jedoch
nicht direkt, dieser ist nämlich Dagoberts Vater. Dagoberts
Großvater(Vater) also kreuzte awf dem Mississip~i mit seinem
Schiff, der IlRiver Bell eil , welches dort auch sank. Danach wur­
de er auf einem Bauernhof seßhaft. Selbstverständlich wird in
der. Barks-überlieferung nur der zweitrangige Verwandtschafts­
grad Großvater genannt, in erster Linie war dieser Verwandte
aber Dagoberts Vater, was natürlich verschwiegen wird, läßt
doch die Zeitspanne von 85 Jahren zwischen dem Unglück auf dem
Mississippi und der Gegenwart tatsächlich vermuten, daß es
sich eher um den Il echten ll Großvater Dagoberts handelt.

III. Erläuterungen - Drillingstheorie

Wie der Stammbaum belegt, herrscht in der Duck-Sippe ein Erb­
merkmal vor, welches sich darin äußert, daß das befruchtete
Ei der Ente sich auf irgendeine Weise teilt - die zweifelsohne
noch näher zu erforschen ist -, so daß nur eineiige Drillinge
entstehen können (2). Dieses Merkmal soll im folgenden als
IlDrillings-Gen ll bezeichnet werden. In dem uns bekannten Teil
der Familie, den dieser Stammbaum umfaßt, hat Dorette Ducks
Vater das Drillings-Gen gebracht, wo es dann erstmals bei ihr
sichtbar wird (3). Ob das DG"schon in der vorherigen Genera­
tion existierte, ist nicht nachweisbar.
Nachdem sie zuerst Griseldis und danach deren jüngere Schwes~

ter Dorette zur Welt gebracht hatte (4), war die Mutter der 2.
Generation bedingt durch unbekannte Umstände nicht mehr in
der Lage, Kinder zu gebären. Lhr Mann wollte jedoch, obwohl er
den Hof erst nach dem Untergang seines Dampfers erworben hat~

te, eine alte Bauerntradition übernehmen und einen männlichen
Nachfolger zeugen, dem er seinen Besitz vererben konnte (5).
Sein folgendes Verhalten ist unentschuldbar, läßt sich aber
begründen: er war mit einer unfruchtbaren Frau verheiratet,
also war es ihm auch nicht möglichneu,zu heiraten, solange
sie noch lebte. So sah;J!:lötJettes,Vater.:,keine andere Mögl ichr­
keit, den von ihm gezeugten Nachfolger zu bekommen, als ihn
von einer seiner Töchter gebärenilzu lassen. Mit diesem Vorha­
ben scheiterte er bei Griseldis, die wahrscheinlich fortan
nicht mehr in der Lage war, etwas für einen Mann zu empfinden,
weswegen sie wohl auch keine Kinder hatte, denn als sie starb,
war ihre Erbin Daisy Duck (6}. Die junge Dorette war leicht zu
überreden (oder: leicht zu bezwingen?) und wurde die Mutter
des gewünschten Erben (7). Als Tochter ihres Vaters war 00­
rette mit dem DG versehen und gebar selbstverständlich Dril­
linge. Leider waren es weibliche Drillinge. Leider deshalb,
weil der Vater sie mindestens noch einmal überreden oder bes­
ser zwingen mußte, sich ihm für seine Zwecke auszuliefern.
WieViele Kinder von ihrem Vater sie letzendlich zur Welt
brachte (8), läßt sich nicht sagen~ ist aber auch für den
Stammbaum unerheblich, selbst wenn dann eine andere Tochter
z.B. Gustav Gans l Mutter ist. Solche Verschiebungen sind immer
möglich, haben aber keine Auswirkungen auf die hier gezeigten
Familienverhältnisse. Sicher ist, daß Dorette früher oder spä­
ter die Mutter männlicher Drillinge wurde. Den Beweis dafür
liefert das erste Bild.aus der IlGeschichte von Onkel Dagoberts
Bett ll (Abb. 8). Die abgebildete Kommode, in der Dagobert

schläft, hat drei Schubladen, von denen zwei geschlossen dar­
gestellt~sind. Dort schlafen zweifellos Dagoberts Brüder, was
in Barks ' Überlieferung nicht erkennbar ist, denn die Schub­
laden sind scheinbar zu klein. Dagoberts Brüder, wie auch sei­
ne Schwestern, ;.sollen verschwiegen werden - wahrscheinl ich, um
die Eltern von Donald,c·Della,IIDaisy und Gustav und natürlich
deren Geschwister zu verheimlichen. Aun diese Weise wollte
Barks die eigenartigen Ducksehen Familienverhältnisse zu be­
schreiben umgehen~~ie in den Kinderzeitschriften, für die
seine überlieferungen bestimmt waren, nicht hätten.. veröffent­
licht werden dürfen.
Bei zwei der weiblichen Töchter können wir mit Bestimmtheit
sagen, daß sie Kinder haben. Der im ~tammbaum mit Duck (weib­
lich) I bezeichneten Tochter können ~ir keine Kinder zuordnen.

ff~~ ~~-:;'i-~ L ,fAma dfil r
dir? leh hab WQß

"" i,rHitr itIf;Jf;·tjlJ.hrt
gf<nört !

Abb.

Abb. 5

Abb. 6

Abb. 4
Beziehung mit einem Erpel einläßt. In der Ehe des 3. Sohnes
gibt es männliche Drillinge, Donald und seine Brüder Deppi
und Otto (Abb. 5 &6).(1). Die fünfte Generation entstammt
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Abb. 10

IV. Ergebnisse

Was hat sich nun von den früheren Theorien bewahrheitet?
Richtig lag Hans von Storch mit seinem Gedanken, daß TT&T un­
eheliche Kinder von Della Duck sind. Aber hat völlig ~u Unf
recht die Annahme verworfen, daß sie auch Kinder aus einer
mit Donaids Bruder sein könnten.
Völlig falsch ist hing~gen die These von Debila Dünnebier,
TT&T seien wegen den,Form ihrer Augen Halbgänse: alle Enten
weisen in ihrer Kindheit diese Augenform auf (siehe Abb.8).
Wahrscheinlich bilden sich die Augen erst in der Pubertät
völlig aus.
Walter Abrieis Stammbaum zeigt neben den richtig eingeordne­
ten Kindern Dorettes auch einige, durch die - inzwischen
hoffentlich oft genug erwähnte - Verschiebung bedinqte, Al:.,:
ternativmöglichkeiten zum vorliegenden Stammbaum. Der ent'",
scheidende Schritt, nämlich der, zu erkennen, daß Dagobert
nicht Donaids Großonkel sondern Onkel und damit Dorettes Sohn
ist, fehlt leider. Dabei wäre hiermit die Generationslücke zu
schließen gewesen.
Die Drillingstheonte0 fehlt überall völlig.
Auch dieser Stammbaum und die Drillingstheorie lassen noch fr
Fragen oufen, dennoch dürfte das Wichtigste in der Duck-Fami­
lienforschung geklärt sein: das WIE? Wie diese Familie in
ihrer jetzigen Form zustande kam steht fest. Die offenen Fra­
gen betreffen im Wesentl ichen noch das WAR UM? Einige dieser
Fragen sind denkbar einfach zu beantworten: warum steht Donald
seinem Onkel so nahe, hat aber zu seinem Vater scheinbar kei~

nen Kontakt? Der wichtigste Grund hierfür ist doch eindeutig
der, daß Dagobert ihm wesentlich mehr bieten kanD als sein Va­
ter: verhält er sich auch recht tyrannisch gegenüber Donald,
die Möglictjkeit besteht, daß dieser dereinst Dagoberts gesam­
tes Vermögen erbt. Deutlich diffiziler wird die Frage, warum
TT&T von Donald aufgenommen wurden und bei ihm bleiben konnten.
Für den Fall, daß sie einem Verhältnis oder eine Ehe Della
Ducks mit Donaids Bruder entstammen, ist die Antwort noch ein­
fach: Donald möchte seinem Bruder einem Gefallen erweisen, in­
dem er sich der armen Geschöpfe annimmt, während dieser das K
Krankenbett hütet. Aber wenn der Vater ein fremder Erpel ist,
wird es schon schwieriger. Dann könnte a) Della Daisys Schwes­
ter sein; das könnte Donald gebug2Grönd~ bieten. Oder Della

dern tut. AuCh wenn sie sich zu ihm sehr autoritär verhält, so
geschieht das doch:)auf eine 1iebevolle Weise. Dagobert ge~

horcht ihr immer aufs Wort und wagt es nicht, auch nur einmal
zu widersprechen. Diese beiden können keine Geschwister sein,
diese Beziehung ist eindeutig die zwischen einer Mutter und
ihrem Kind (Beispiele hierzu findet man genügend, sie müssen
nicht extra angaführtwemden.).
Dagoberts erster Bruder (Duck (männlich) 11) heiratete eine
Ente und wurde Vater von weiblichen Drillingen (unter ihnen
Della Duck). Der zweite Bruder (Duck (m) 111) ehelichte ebenr
falls eine Ente, die die Mutter dreier Jungen wurde. Man kann
mit Sicherheit annehmen, daß diese sechs Kinder aus diesen
Verbindungen stammen, denn es wird eine besondere verwandt~.

schaftliche Beziehung zwischen beiden Teilen der Familie deut­
lich, da Donald z.B. sich der Kinder seiner Cousine (Tochter
seines Onkels) annimmt.
Unter den Mädchen von Duck (w) 11 finden sich Daisy und deren
Schwester. Wie schon oben erwähnt, ist Gustav Gansain Sohn
von Duck (w) III. Bekannt ist ebenfalls schon, daß Della Duck
die Tochter von Duck (m) II und Donald"sowieseine Brüder
Otto und Deppi Söhne von Duck (m) 111 sind.
Auch in der vierten Generation (11) ist wieder eine Verschie­
bung möglich: Della kann die Tochter von Duck (w) 11 sein,
während Daisy und ihre erwähnte Schwester (s. 11; s.u.) Töch­
ter von Duck (m) 11 sind. Gleich wessen Töchter sie nun sind,
die Annahme ist berechtigt, daß sie auch'Orillingsgeschwister
sein könnten. In jedem Fall muß jedoch Duck (m) 11: weibliche
Töchter haben, da andernfalls noch mindestens ein potentiel~

ler Erbe für Dagoberts Vermögen vorhanden wäre, denn Dagobert
hattunter all den Kindern seiner Geschwister nur die männli­
chen Geschlechts zu seinen Erben auserkoren - aus jeder Dril­
lingsgruppe eines. Nur bei der fünften;6eoeration zieht er
Drillinge in Betracht (TT&T). Gäbe es also noch weitere
männliche Drillinge in etwa Donaids Alter als Kinder von Duck
(m) 11, dann gäbe es wohl auch noch einen Streiter um das' Er­
be.
In der jüngsten Generation sind uns zumindest die Mütter
überliefert. Die Mutter von Dicky, Dacky und Ducky ist näm~

lich Daisys Schwester. Ob sie mit dem Vater ihrer Kinder ver­
heiratet ist, läßt sich nicht sagen. Die Überlieferungen bie­
ten dazu keine Anhaltspunkte. Die Mutter von TT&T ist Della
Duck. Die Kinder können einer unehelichen Beziehung entstam­
men. Es spricht aber kaum etwas dagegen, daß der im Stammbaum
als unbekannt angegebene Vater auch ein Bruder Donaids und
Dellas Ehemann sein könnte. Unerklärlich wäre dann aber, wie­
so Donald Deppi oder Otto - denn einer von beiden müßte ja
TT&T's Vater sein - als Onkel statt als Vater von TT&T be­
zeichnet. Was gegen die Existenz weiterer Brüder spricht s.o.
Trotz der mögl ichen Verschiebungen:;i denen aber kei ne wesent­
liche Bedeutung beizumessen ist, kann man davon ausgehen, daß
die Konstellation der Familie Duck so aussieht, wie sie in
unserem Stammbaum dargestellt ist.

Abb. 9

gentl ich seI bstverständl ich ist, ei1nmal auszusprechen, sei
noch bemerkt, daß Dagoberti'nicht Dorettes Bruder ist, sondern
ihr Sohn. Auch das wurde verschwiegen, um die Geschichte in
'ihrer ganzen Peinlichkeit zu vertuschen (s.o.). Nun stimmt
auch der Verwandtschaftsgrad zu Donald: Dorette ist seine
Großmutter und Dagobert sein Onkel, nicht sein Großonkel ­
diese Annahme ist falsch. Dagobert selbst bezeichnet Donald
als seinen Neffen, nicht als Großneffen. Wenn Dagobert schon
so genau auf die Verwandtschaftsgrade achtet, daß er Gustav
ausdrücklich als Neffen "zweiten Grades" bezeichnet (Abb.. 10)

Diese Tochter könnte Daisys (& Donaids &Gustavs) Tante Me­
litta sein. Für ihre Kinderlosigkeit spricht, daß sie ihre
Nichte Daisy· auf et-ner:'l{reutfal)rt,:begleitet und sie dabei mit
einem größeren Geldbetrag unterstützt, damit sie. sich die 1.

Klasse leisten kann. Dieses Geschenk rechtfertigtd.ie Vermu­
tung, daß MeUtta niaht nurein Paten~ind.s2ndern einen Ersatz
für eine Tochter sieht. Duck (w) II bekarpurJ~helicheweibliche

Dreillinge von einem nicht näher bekann~e9Erpel. Die Mädchen
müssen aus dieser Verbindung stammen, daisie sich nicht anders
im Stammbaum einordnen lassen. E~muß eine. weibliche Duck ge­
wesen sein - im Stammbaum Duck (w):III -die einen·:'Gans gehei­
ratet hat, denn schließlich heißen ihre Kinder, von denen ei­
nes Gustav ist, Gans!
Dagobert, der. erste Sohn in der Generation,. ist mit großer
Sicherheit kinderlos. Stets setzt er als Erben verwandte Nef­
fen ein (Abb. 9), nie aber eigene Kinder (9). Um das, was ei-

(10), so sollte man davon ausgehen können, daß er die Silbe
"Groß-" bei Idem,Wort'i"Gr(J)ßneffe'~;nicht einfach fallen läßt
wie TT&T z.B. ihre Urgroßmutter statt "Uroma" einfach "Oma'"
neonen oder von Dagobert auch schon als Donaids "grantigem
Großonkel" sprechen (eindeutig nur wegen der Alliteration).
Somit steht fest: Donald ist ein Neffe Dagoberts, der nur ei­
ne Generation nach diesem geboren wurde. Dagobert muß daher
ein Sohn Dorettes sein. Will man von einer Geschwisterbezie­
hung zwischen Dagobert und Dorette sprechen, dann kann man Da­
gobert nur als Ha Ibbruder V0n Dorette, ,umgekehrt Dorette nur
als Halbschwester von Dagobert bezeichnen, da beide denselben
Vater, aber verschiedene Mütter haben (es sei jedoch vermerkt,
daß diese Bezeichnung nicht korrekt ist - es ist aber anders
nicht möglich, in den beiden geschwister zu sehen). Muß ich
noch wiederholen, warum in Barks ' Überlieferungen trotzdem im­
mer von Geschwistern die Rede ist? Dorette ist aber nun Dago­
berts Mutter, deshalb ist die Bezeichnung IISohn~l~ritmtig,:und

die Benennung "Bruder" so schlicht falsch. Als weiterer Beweis
für Dorettes Mutterschaft sei das gegenseitige Verhalten zwi~

schen ihr und Dagobert angeführt. Oft zeigt sie sich ihm sehr
fürsorglich, wie das eben nur eine Mutter gegenüber ihren Kin-
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"Jetzt wissen wir, mit wem wir's zu tun haben!"

Abbildungen:
Abb. Quelle Seite Bild Originalquelle
1 KA 8 4 6 Fe 300
2 TGDD 71 20 2 WDe 312
3 KA 17 48 1 WDe 149
4 MM 43/87 Taliaferro-Strip

(Beilage) 2 3 vom 17.10.1937
5 MM 20/68 '1 (von 4 WDe 49

WDe 49)
6 TGDD 91 55 5 WDe 52
7 MM 2/61 37 2 U$ 11
8 TGDD 58 44 1 U$ 44
9 KA 5 43 1 WDe 155

10 KA 5 35 7 WDe 155
11 Vac.Par. 1

Grandma Duck
-Story 4 4 Vac.Par. 1

12 TGDD 88 29 2 DDOS 422
13 TGDD 88 29 3 DDOS 422

kann (Abb. 13).

Abb. 13
(10) Diese Bezeichnung ist,;wie im Stammbaum erkennbar, nicht

korrekt'~ Gustav ist Dagoberts Neffe "1. Grades" (was for­
mal falsch ist, hier aber zur Erklärung vollkommen genügt)
wie Donald auch. Er bringt nur seine Abneigung und Distanz
zur Gans-Sippe dadurch zum Ausdruck, daß er derartige For­
mulierungen gebraucht.

(11) Wie bei 'der dritten Generation, so sind auch in der vier­
ten Generation in unserem Stammbaum nur die Vertreter der
Drillingsgruppen verzeichnet~ die uns bekannt sind oder
die Wichtigkeit für die Familie besitzen. Zusätzlich kön­
nen, wiederum wie bei der dritten Generation, noch weitere
Drillingsgeschwister existieren, als Schwestern und Brüder
(warum weitere Brüder unwahrscheinlich sind, s. 111) von
Daisy, Gustav, Della und Donald.

Abb. 12

Nachbemerkung:
Obwohl es mehrfach von uns gefordert wurde, haben wir keine
Rücksicht auf die im dem vulgärdonaldistischen Machwerk
"Die Ducks - Psychogramm'"einer Sippe" von Grobian Gans dar­
gestellten Thesen zur Duck-Famil ie genommen und diese auch
nicht in unsere Überlegungen einbezogen, weil wir sie erstens
für falsch halten und zweitens der Meinung sind, daß solche
Arbeiten, die dem Donaldismus nur dadurch schaden, daß sie
lächerliche Theorien beinhalten, nicht neben den Standard­
werken der wirklich donaldistischen Forschung betrachtet wer­
den sollten (siehe I. - Seitz, Storch, Dünnebier, Abriei).

Auch wenn die von uns in 11. aufgestellten Thesen vielleicht
gewagt klingen, so muß man.docheinsehen, daß im Grunde kei­
ne andere Möglichkeit gibt, um die Familienverhältnisse der
Ducks zu ergründen - da sie uns zum großen Teil in den Quellen
verborgen bleiben, werden wir immer wieder zu Rekonstruktio­
nen greifen müssen, was die Familiengeschichte angeht~1

Wir hoffen, daß dieser Bericht wieder die Diskussion um die
uns bekannteste entenhausener Familie eröffnet, die ja leider
um den HO 20 ohne endgül tiges Ergebn~s im Sande verl ief.

8 Hajo Mönnighoff &Mare Degens

(TT&T)

Donald bezeichnet Otto und Deppi als Onkel von TT&T. Da er
e~ aber möglichst vermeidet von Gustav Gans zu sprechen,
wIrd er er.stbrecht nicht über dessen Brüder reden. Deshalb
müssen die beiden seine Brüder sein (was gegen weitere Er­
pel von Donaids Alter indder Duck-Sippe spricht, s.III).
Es wäre auch denkbar, daß drei Kinder aus einem Ei schlüp­
fen.
Nämlich bei der Geburt ihrer ersten Drillinge.
Griseldis muß die ältere der beiden Schwestern sein denn
sie ist schon vor längerer Zeit gestorben - Daisy h~t von
ihr geerbt~- während Dorette noch lebt.
Auf diesem Bauernhof lebt vielleicht noch heute Dorette
Duck. Möglich ist auch, daß~$ies~ibh, da sie das schreck~
liche~Gesbhehen (s.u.) zu eng mit dem Hof verband, einen
neuen Landsitz erwarb, weil sie sehr an der Bauernarbeit
hängt.iLetztbre Lösung könntereher zutreffen, schließlich
bezahl t sie noch in hohem Alter Raten für das Eigentum"
(Abb. 11).

Abb. 11
Sollte sie aber dmch Kinder haben, so entstammt vielleicht
ihrer Linie der Duck-Sippe (,die wie der vorliegende
Satmmbaum gegliedert sein könnte,)0Donälds Vetter Wastl.
Natürlich ging dieses Ereignis auch an ihr nicht spurlos
vorüber; ein Grund für ihr abgekapseltes (=männersicheres)
Leben auf dem Land~
Viele können es nicht gewesen sein, da sich bei Drillings­
geburten sehr bald eine gEbßeqKth~erschar einstellt, die
selbst auf einem großen Bauernhof nicht zu versorgen ist.
Mit großer Sicherheit darf man annehmen, daß schon die
nächsten Kinder männlich waren, so daß der Vater bald von
Dorette abI ieß.
Auch wenn im Falle der Kinderlosigkeit das BGB (wie auch
das amerikanische Gesetzbuch) sagt, daß die einzig Erbbe­
rechtigte seine Mutter Dorette wäre, so sollte man dies
nicht einfach auf entenhausener Verhältnisse übertragen.
Daisy erbt von Großtante Griseldis. Warum erbt nicht Gri­
seldis ' Schwester Dorette, die doch die nächste Verwandte
wäre, sondern eine Großnichte?
Warum erbt Gustav von seiner Tante Gerlinde Giergans (Abb.
12)? Sollte sie eine nahe Verwandte sein, dann allenfalls
die Schwester des Vaters. Dann müßte sie aber geheiratet
haben, einen Herrn Giergans, und hätte wahrscheinlich
selbst Kinder. Warum also Gustav? Ganz einfach: in Enten­
hausen herrscht ein Erbrecht, bei dem keine Pflichterbtei­
le für Kinder und bestimmte Verwandte vorgesehen sind: so
kann sich auch Dagobert seine Erben selbst aussuchen.
Merl(würdig erscheint, daß sogar ein Postbeamter am Schal­
ter die Rechtslage einer Erbsache für "eindeutig" eridären

(2)

(3)
(4)

(1)

(5)

(9 )

(6)

ist b) eine entferntere Verwandte, die unser Stammbaum nicht
verzeichnen kann. Warum nimmt Daisy in Fall a) nicht die Kin~

der zu sich? Trifft Walter Abrieis These zu, daß die Ge~

schwister verfeindet sind? Dann wäre Daisy den Neffen sicher~

lieh nicht freundlich gesonnen, auch wenn Donald sie beher~

bergt. Das Gegenteil trifft zu. Daher kann a) ausscheiden.
Und Fall b)? Was ist mit dieser Möglichkeit? Vielleicht trifft
au~h nur die zuerst genannte Möglichkeit zu, sie bietet sich
geradezu an, und es muß ja auch nicht immer kompliziert sein.
Aber hier g~bt es ebenfalls Widersprüche und Schwierigkeiten
(s. 111). DIese Frage müßte noch besser zu beantworten sein.
Ei~ig~s wird man kaum sicher oQer gar nie beantworten können,
weIl In~den~Qmellen einfach Wesentliches fehlt. Hier sollte
man sich die Frage stellen, was uns das WAR UM? in der Duck­
-F~milie angeht. Weswegen soll es interessant oder wichtig
seIn, den Grund zu wissen, der eine Tochter Dorettes zur Hei­
rat,mit einem Gans trieb (schlechtes Beispiel: kann sich auch
so Jeder denken)? - Können wir nicht mit den uns bekannten
Tatsachen zufrieden sein? Oder: können wir uns nicht das Kopf­
zerbrechen über die ßründe für die seltsamen Familienverhält~

nisse der Ducks ersparen? Die Probleme in den Entenhausener
Familien, zumindest manche, sind sicherlich denen von Familien
in unserem Universum ähnlich. Auch wenn dies der Fall ist,
festgehalten werden muß, daß man die ducksehen Familienformen
nicht mit den Normen &Vorurteilen, die eine bürgerliche Ge­
sellschaft mit sich bringt, erklären kann.

(7)

(8)



Der Stier ist das Zeichen der zweckgerichteten Entschlossen­
heit und Kraft. Zudem ist Stier ein Erdzeichen, weshalb Stie­
re dazu auserkoren sind, materielle Dinge in den Griff zu be­
kommen und zu meistern. Genau diese Eigenschaften machen das
Profil des Großunternehmers Dagobert Duck aus. Das Element
Erde verhilft den Stieren zu großem Gescvhick in praktischen
Dingen. Stiere lieben die guten Dinge des Lebens und erstre­
ben den Besitz materieller Güter. Ihr Motto lautet: Ich habe.

Stiere schätzen Bequemlichkeit, Zufriedenheit und Vergnü­
gen. Alles, was diese Bedürfnisse zu stillen vermag, ist für
sie von großer Wichtigkeit~ und sie verwenden große Energie
darauf, es sich zu verschaffen. Man denke nur an die Ausdauer
eines Arvid Rapp, der unermüdlich von einem Kindergeburtstag
zum anderen tingelt. Mit der gleichen Ausdauer schaffte Arvid
es auch, beim bisher härtesten und anstrengendsten Mairennen
seinen schlappen Schmiermaxen anzutreiben und die Palme des
Sieges davonzutragen. Mehr zum schlappen Schmiermaxen in Fol­
ge 111. ,Auch Dagobert Duck zeigt bei seinen weltweiten Unter­
nehmungen di,ese Ausdauer. Sie ist übrigens allen festen Zei­
ehen gemein. Mit dieser Ausdauer war es Wolfgang Gerstner jah­
relang möglich immer wieder und immer schönere Orden während
seiner Tätigkeit im OVA zu basteln, ebenso die ausdauernde
Enta Gerstner.

Da Venus die Stiergeborenen regiert, haben sie einen aus­
geprägten Sinn für alles Schöne, besonders, wenn ihr Tastsinn
angesprochen wird. Hier ·liegt auch die Ursache für Dagoberts
Lust an Geldbädern. Venus sorgt auch dafür, daß die Gerstner­
Jrden besonders schön sind. Der venusische Sinn für Ästhetik

hat auch das Zeichentalent eines Michael Engler-Kellersmann
geprägt. Michael zeichnet bei Oberon nur die Maus und Goofy,
weil er glaubt, daß seine Fähigkeiten noch nicht für die
Ducks ausreichen.

Wichtig für den Stier ist die Sicherheit in emotionaler
und materieller Hinsicht. Ein Dagobert Duck leidet, wenn je­
mand seinen materiellen Besitz in Frage stellt. Weil der
Stiergeborene diese Sicherheit so sehr schätzt, ist er be­
sonders loyal,er belä~t sich mit den Kümmernissen und Pro­
blemen seiner Freunde. ·'Einem Stiergeborenen vertrauen viele
Menschen ihre Sorgen und Meinungen an, es ist daher kein
Wunder, daß in der DD-Redaktion die Leserbriefe der Obhut
von Elke Imberger unterstehen. Für den Donaldisten sind zu­
verlässige Informationen über Neuerscheinungen von DoKuG
und Sekundärliteratur von enormer Bedeutung. Wer aber hat
die EnergIe, di~n9tig ist, um auf demweiten Feld donal­
distischer Literatur den Überblick zu bewahren? Natürlich
StefanSchmitt! .

Im Stier ist der Mond erhöht. Stiere sind sehr sensibel
und empfänglich für versteckte Einflüsse. Manchmal geht das
bis ins Übersinnliche, solche Stiere haben zum Beispiel Ra­
darnerven, wie Dagobert DUCK.

Stiergeborene haben ihre eigene Art, Dinge anzupacken,und
wenn man reibungslos mit ihnen auskommen will, tut man gut
daran, sich nicht in ihre Angelegenheiten einzumischen oder
zu versuchen, sie umzustimmen, merkt euch das!

Hartmut Hänsel



Wie überall, so benötigt man auch in Entenhausen
zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben erhebliche
finanzielle Mittel. Wo kommt der erforderliche
Zaster aber her?
Nun, wir können mehrere Quellen zur Speisung des
Finanzbedarfs ausmachen:

Das persönliche Engagement der gewählten Ver­
treter der Entenhausener Bürger sowie das persön­
liche Engagement dieser Bürger selbst, die sich

I nicht selten wechselseitig bedingen.
---------- Aus leidvollen Erfahrungen wissen wir um die Pfle~

der Banner Landschaft durch hiesige Großkapita­
listen. Müssen wir nun auch Abschied nehmen von
der romantischen Vorstellung, in Entenhausen herr­
sche diesbezüglich heile Welt?
Wie wirgleich sehen werden, ist die Spendenpra-
xis nur oberflächlich gesehen mit der unseren zu
vergleichen. Als Beispiel diene uns zuerst der Ver­
such der Mittelbeschaffung für das Emil-Erpel­
Denkmal durch zwei Honoratioren des Gemeinwesens
(Abb. 1 + 2).
Unsanft werden Bürgermeister und Stadtgartendirek-
tor (sie!) hinausbefördert und ihrem Ansinnen
nicht entsprochen. Diese rüde Behandlung spricht
für saubere Verhältnisse und wäre bei uns sicher­
lich undenkbar.
Eine andere Begebenheit scheint jedoch diesen gutm
Eindruck zunächst zunichte zu machen (Abb. J - 6).
Hier erweist sich Dagobert Duck als Spender, der
jedoch eine Gegenleistung fordert: Das Material
muß aus seinem Steinbruch bezogen werden (Abb. 7).
Dies wird zugesagt:"Eine Hand wäscht die andere!"
Aber auch hier muß man wohl sagen: die ganze
Aktion ist transparent, wirtschaftlich vernünftig
und sozial motiviert.
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Ganz deutlich wird die altruistische und demokra'"
tische Einstellung des wirtschaftlich bedeutend­
sten Entenhausener Bürgers in seinem Bestreben,
ehrenamtlich als Stadtkämmerer den Stadt säckel zu
füllen (Abb. 8 + 9).
In seinen Gedanken wird uns offenbart, daß er der
Ansicht ist, Gel~ solle bei einer Wahl keine Rolle
spielen.Man sieht also:die politische Kultur in
Entenhausen ist intakt und im Grunde können sich
die Entenhausener Stadtväter auf die Hilsbereit­
schaft der, respektive eines, Mitbürgers verlassen!

I/
Selbstverständlich kennt das Entenhausener

Gemeinwesen auch die klassische Finanzierungs­
säule, nämlich Steuern:
Zu nennen sind die Grundsteuer (Abb.l0), übrigens
auch in Papay~bekannt (Abb. 11-13)l
Die Einkommenssteuer (Abb. 11 + 15), sowie eine
Entenhausener Spezialität: die EXTRASTEUER (Abb.
16 + 17).
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Bei der Bekanntschaft mit dieser Steuer

traf Herr Dagobert Duck auf ein Ronald-Reagan­
Äqivalent in einer seiner frühen Rollen, aber
mit unverändertem Wahlspruch (Abb. 18-20), was
einen umwerfenden Eindruck hinterließ.
Wie wir aus den nächsten Bildern lernen werden,
ist das Steuersystem so einfach, daß Herr Donald
Duck durchaus in der Lage ist, seine Einkommens­
steuererklärung selbst auszufüllen (Abb.21-2 \).
Wir können wohl vermuten, daß Donald seine Ein­
künfte aus den Tantiemen eines bekannten Liedes
bezieht (Abb. ~~)
Zur Klärung der Herkunft von Einkünften scheut
der Entenhausener Staat nämlich keinen noch so
großen Aufwand (Abb. 25).
Wir können auch mit Bewunderung zur Kenntnis
nehmen, wie sorgsam Entenhausener Amtsträger mit
Steuermitteln umgehen (Abb. 26 + 27). .
Gelegentlich werden auch verdiente Entenhausener
Mitbürger von Allmachtsgedanken heimgesucht und
ersinnen mögliche neue Steuerquellen (Abb. 28 +
29).
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Welche psychische und physische Veränderung ange­
sichts eines Steuereinnehmers bei einem älteren
Herrn eintreten kann, mag folgender Vergleich
deutlich machen : Abb. 10. + 3A.
Da wir uns schon gerade mit dem Unangenehmen auf­
halten, sei die dritte Quelle fiskalischen Schröp­
fens genannt:

----~
Strafen und Bußgelder.

Sie werden bevorzugt von Strankarten und Poli­
zisten erhoben (Abb. 3;t"33i.3«f-)
Da uns dieser Teil der ~t~nhausener Einnahmeer­
zielung allen bestens bekannt ist, möchte ich hier
auf weitere Beispiele verzichten und die fiskali­
sche betrachtung nunmehr zur allgemeinen Erleich­
terung beenden.
Duck auf!

BiLdGJrL ist"
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Die Sonne scheint. Es ist Sonntag in Frankfurt. Die Großen
der C.A.R.L. suchen zwischen den kalten Myriaden reflektier­
ten Sonnenlichts, das die monetären Kathedralen auf den sorg­
fältig versiegelten Boden dieser Stadt werfen, den Sandweg.
Dort lebt die Hausratte Gina, Gefährtin des Mick MacHatschke.
Er soll uns als kundiger Führer zur Buchmesse geleiten. Ein
Fiasko! Nach einer halben Stunde haben wir uns endlich einen
Parkplatz ergaunert. Der schlaftrunkene Kassenwart wird in
den Pendel bus zum Messegelände bugsiert, der wird uns ja eine
gewaltige Hilfe sein! 8 Piepen inklusive 14% MWSt. haben wir
für eine Tageskarte berappt. Der halbe Steuersatz gilt nur
für Bücher, nicht für Buchmessen. Jetzt laufen wir schon eine
Viertelstunde durch das Messegelände und haben noch kein ein­
ziges Buch gesehen. Zehn Meter zur Linken und zwei Stockwerke
höher steht in einem Fenster eine Plasiknachbildung der un­
säglichen Maus, dort müssen wir hin. Endlich eine Halle mit
Büchern! Zwischen all den Jugendbüchern muß auch der EHAPA­
Verlag seinen Stand bezogen haben. Und tatsächlich, dort zwi­
schen MÄUSEN und Menschen sitzt die Frau, derentwegen wir
meilenweit gefahren sind. Die Frau in selbstbewußtem Schwarz
mit der wilden, rötlichen Dauerwelle ist Dorit Kinkei. Frau
Kinkel ist auF un::.erell Besuch vOr'bereitet und hat den provi­
sorischen Konferenzraum des EHAPA-Standes für uns reserviert.
Auf 5 knallgelb umwandeten Quadratmetern kommen wir bei einem
zwanglosen Glas Orangensaft schnell ins Gespräch. Noch bevor
der Kassenwart das mitgebrachte Diktiergerät einschalten kann
erfahren wir, daß alles am 15. Februar 1948 begann. Frau Kin­
kel hat also am selben Tag Geburtstag wie unser Fahrer Andre­
as Platthaus, also Wassermann. Die schwarze Kleidung zeugt
vom Einfluß des Saturn. Inzwischen ist es dem Kassenwart ge­
lungen, das Diktiergerät (IIJohnny, das DiktiergerätlI!) zu
starten.
Die Großen der C.A.R.L. (AS): Sie hatten also alle Chancen,
die Existenz der MICKY MAUS non Anfang an mit zu bekommen?
Dorit Kinkel (DK): Ja, als Kind, obwohl ich das nicht lesen
durfte, denn das war ja Schundliteratur.
AS: Aber der Wunsch war da?
DK: Natürlich, ich hab's ja gelesen. Ich hatte eine gute
Freundin, die hat zu Hause immer Comics gelesen und da hat
man das auch mitgekriegt.
AS: Und dann sind Sie irgendwann zu Ehapa als Arbeitgeber ge­
kommen?
DK: Angefangen hat es im Grunde genommen damit, daß ich einen
Job gesucht hab ' nach dem Konkurs eines früheren Arbeitgebers.
Mein Wunsch war es, etwas entgegen der Hauptverkehrsrichtung
zu suchen. Der Zufall wollte es, daß EHAPA eine Assistentin
suchte für die Jugendredaktion. So bin ich da reingekommen.
AS: Das liegt wenige Jahre zurück, nehmen wir an.

DK: 15.
AS: Das heißt, wir als Leser haben lange Zeit von Ihrem Wir­
ken gar nichts mitbekommen. Sie haben demnach mit 25 bei EHA­
PA angefangen, da haben Sie sicher vorher etwas anderes getan
zu Beispiel Ihre Ausbildung absolviert.
DK: Tja, gelernt habe ich Chemielaborantin. Habe dann in ei­
ner Textildruckerei gearbeitet, im Labor. Dann wurde ich nach
2 Jahren Stewardess, dann ging die Firma pleite und da mußte
ich was anderes machen.
AS: Welche Fluggesellschaft war denn das?

Ein Interview :mit 1111-Chefreaucktörin

DK: ATLANTIS, der Name war sehr typisch.
AS: Ja, da mußte man allerdings mit einem Untergang rechnen.
In dem Lebenslauf, wie Sie ihn uns schildern, kommt nicht so
recht eine germanistische oder journalistische Ausbildung zum
Vorschein.
DK: Die ist auch nicht da.
AS: Ihre Ausbildung ist also die Erfahrung aus dem prallen
Leben?
DK: Ja.
AS: Sicher sind Sie hicht von den Kindertagen bis zum Eintritt
bei EHAPA durchweg begeisterte MICKY MAUS-Leserin gewesen.
Meistens kommt ja ungefähr mit der Pubertät eine Unterbrechung
im Lesen von Comics.
DK: Das hörte bei mir sehr viel früher auf, muß ich sagen. Ich
habe eigentlich immer gern alles gelesen, was ich in die Fin­
ger kriegen konnte, und dies ist mir auch bis heute geblieben,
ich bin immer noch eine Leseratte. An die Comics bin ich erst
durch EHAPA wieder gekommen.
AS: Was lesen Sie denn sonst so, etwa in Ihrer freizeit?
DK: Also nach Themen: Erstmal alles,was sich mit der Proble­
matik "Frauen" beschäftigt. Dann die Indianer Nordamerikas,
das Dritte Reich. Was die Belletristik angeht, so ist da
Erich Kästner meine ganz große Liebe. Oder Wilhelm Busch, es
macht mir immer wieder Spaß, die Sachen herauszuholen und
mich einfach daran zu erfreuen.
AS: Kommen wir zurück zu Ihrer Tätigkeit bei EHAPA, von Ihren
frühen Jahren dort haben wir wenig mitbekommen, wie haben Sie
begonnen?
DK: Erstmal als Assistentin in der Redaktion, wobei ich den
großen Vorteil hatte, daß ich von Anfang an im Comicbereich
gearbeitet habe. Früher hatte die MICKY MAUS ja noch einen
redaktionellen Innenteil, dafür habe ich auch mal was gemacht,
Buchrezensionen oder Spiele ... Aber eigentlich war mein Haupt­
gebiet die Comics. Das erste, was ich im Verlag gemacht habe,
war lesen. Damals ging es noch ruhig bei uns zu und wir hat­
ten Muße bei der Arbeit. Ich hab ' erstmal das Archiv durchge­
stöbert und gemerkt, daß dieses Archiv zwar nicht vollständig
war, es aber überhaupt kein Verzeichnis gab und das Archiv
überhaupt nicht geordnet war. Ich hab mich erstmal des Archivs
angenommen, konnte auch die Sonderhefte wieder nachbeschaffen.
Ich war sehr, sehr froh, als mal den Herrn Spillmann kennen­
lernte und er mir diesen Barksindex brachte, denn ich war
vorher auf Informationen aus Kopenhagen angewiesen und die
waren selrspärlich.
AS: Auch wenn Sie nicht so viel mit dem redaktionellen Teil
zu tun hatten, möchten wir doch eine Frage dazu stellen: Es
gab in den 50er Jahren die Serie "REISE INS JAHR 2000" oder
in den 60ern die Serie "REISE ZUM MARS". Wo kamen diese Bei­
träge her?
DK: Ich vermute -ich war ja selbst noch nicht dabei- daß die­
se Beiträge von Agenturen angekauft worden sind, wie wir das
später auch getan haben. Solche Serien wurden uns durch Ver­
treter von speziellen Agenturen für Jugendzeitschriften ange­
boten.
AS: Wie kann man sich das Archiv des EHAPA-Verlages vorstel­
len? Sammeln Sie nur Ihre eigenen Publikationen?
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DK: Als ich anfing,waren da nur über verschiedene Schränke
verteilte Ordner. Ich hab' da erstmal einen abschließbaren
Archivschrank angeschafft. So banal das klingt, das war sehr
wichtig, denn die MICKY MAUS-Hefte wurden ja auf einmal Samm­
lerobjekte und auch entsprechend wertvoll. Ein paar Leute ha­
ben sich auch daran bedient. Es war also schon Schwund .da ­
auch von Kollegen, die merkten, da kann man Geld damit machen.
Dazu kam, daß uns vor einigen Jahren - in den letzten Jahren
ist nichts mehr passiert - ein Archiv im Keller einfach ge­
klaut worden ist. Da sind nicht nur einfach Türen aufgebrochen
worden sondern Löcher in die Wände gestemmt worden, bis wir
jetzt Betonwände davor gesetzt haben. Das waren Leute, die
bei uns gearbeitet hatten und ganz gezielt auf die Archivex­
emplare aus waren. Die haben dann SUPERMAN und Sonderhefte
gestohlen und auch nur bestimmte Jahrgänge. Das Archiv ist
dadurch stark dezimiert, aber doch noch vollständig. Ich kann
behaupten, daß ich von jedem Heft noch wenigstens ein Exem­
plar habe.
AS: Ist auf irgendeiner Basis damit zu rechnen, daß die IIREI­
SE INS JAHR 2000 11 nochmal nachgedruckt wird, damit man viel­
leicht in 12 Jahren die Serie mit der Wirklichkeit einmal
vergleichen kann?
DK: Nein wir haben unsere Arbeit auf Comics beschränkt und
werden allenfalls MICKY MAUS-Geschichten aus den entsprechen­
den Heften nachdrucken.
AS: Im Rahmen der Nachdrucke der ersten MM-Hefte - zur Zeit
sind es drei Stück pro Jahr - kommen Sie aber doch irgendwann
in den Bereich der Hefte aus den späten 50er Jahren, wo auch
diese Serie abgedruckt ist, oder soll da früher Schluß ge­
macht werden?
DK: Tatsächlich machen wir uns Gedanken, ob wir die Serie der
Na::lIJrucke im nächsten Jahr fortsetzen.
AS: Sie muß doch sehr erfolgreich gewesen sein, schließlich
haben alle anderen Verlage doch nachgezogen.
DK: Ich wage sogar zu sagen, alles, was EHAPA an neuen Sachen
gemacht hat, wird von den anderen Verlagen nachgemacht. Wenn
man sich Fix und Foxi anschaut, die haben alles,was wir ge­
macht haben, nachgemacht.
AS: Wo liegt zur Zeit die Auflage der MICKY MAUS?
DK: Das kommt auf die Saison an, zwischen 500.000 und 600.000.
Bei den Nachdrucken liegt das höher, aber nach der ouphori­
schen ersten Nummer, die Spitzenklasse war, hat das nachgelas­
sen. Aber es ist immer noch ein gutes Geschäft.
AS: Es ist auch nicht ganz die Qualität der ersten Nummern
die Farben sind verwaschener. '
DK: Wir benutzen ein Originalheft, das wird über Scanner abge­
tastet. Was dabei herauskommt, entspricht weitgehend dem Ori­
ginal, natürlich haben wir heute andere Papiere und andere
D~uckverfahren. Man kann das Original nicht so reproduzieren,
WIe es vor 35 Jahren ausgesehen hat.
AS: Nachdem Girardet in Essen pleite gemacht hat, scheint die
MICKY MAUS jetzt bei Sebald in Nürnberg gedruckt zu werden.
Gibt es da Qualitätsunterschiede?
DK: Sebald druckt zur Zeit MM und die Donald-Duck-Sonderhefte,
Qualitätsunterschiede gibt es nicht.

AS: Ungefähr zu der Zeit, als Sie bei EHAPA anfingen, gab es
in den Tollsten Geschichten die Phase der monochromen Bilder.
Damals waren einzelne Bilder völlig gelb mit einzelnen Details
in Orange oder auch Lila mit Hellblau oder Grün mit Braun.
Danach kam die Phase der Bonbonfarben und jetzt sind die Hef­
te ziemlich durchwachsen: Einerseits geradezu liebevoll kolo­
rierte Geschichten, jede einzelne Figur im Hintergrund hat
mehrfarbige Kleidung, dann Geschichten, in denen die Hinter­
gründe einfarbig, meist grau, sind, dann gibt es gedeckt, bzw.
braunstichig kolorierte Geschichten und schließlich bonbon­
farbene Geschichten.
DK: Es gibt dafür eine sehr einfache Erklärung: Wir haben ja
nicht eine Person, die diese Farben anlegt, sondern sehr vie­
le Leute, wir haben sehr viele Firmen, die daran arbeiten, je
nachdem, wer's macht. Da gibt es Reproanstalten in Deutschland
Holland, Dänemark, von dort kommen auch die Bonbonfarben und
in letzter Zeit auch viel Lila. Natürlich beschweren wir uns,
wenn das Oberhand nimmt und sagen: IIWir wollen nicht alles in
Lila und Pink!1I Aber man muß den Leuten doch auch eine gewis­
s~ Freiheit bei der Anlage der Farben geben. Für die Figuren
gIbt es Vorschriften, das Mäntelchen vom Dagobert muß zum Bei­
spiel immer rot sein, aber sonst bleibt die Farbgebung weit­
gehend den Leuten überlassen.
AS: Wie ist das mit den Neffen? In einem Bild wird der mit
der roten MiJtze Trick genannt, in einem anderen Bild stecl<t
Tick unter der roten Mütze.

DK: Da ist das Problem, daß wir mit Schwarzweißvorlagen ohne
Text arbeiten. Selbst bei der letzten Korrektur, der berühm­
ten Blaupause, haben Sie keine Farben. Sie wissen nicht, hat
der nun eine grüne Mütze, eine blaue oder rote. Wenn der Ko­
lorierrer sich da vertut, haben wir Pech gehabt.
AS: So ist wohl auch der rote Blaue Enzian entstanden?
DK: Das ist eine Sache gewesen, da haben wir uns sehr be­
schwert. Da hat jemand seine künstlerische Freiheit einfach
ausgenutzt.
AS: Kennen Sie die holländischen Alben? Die sind ja sehr gut
~~~oriert.

DK: Ja, natürlich, wir kolorieren teilweise bei der selben
Firma, aber wir können witzigerweise die holländischen Filme
nicht benutzen. Wir haben ein anderes Film- und Drucksystem.
Deshalb kriegen wir aus Holland nur Schwarzweißvorlagen und
kolorieren selbst. Wenn wir etwa eine Geschichte in Rosen­
heim kolorieren lassen und eine Vorlage haben, dann geben wir
die mit, damit die es einfacher haben. So eine Vorlage gibt
es einfach nicht immer.
AS: Die Leute, denen man ein holländisches Heft zeigt, sagen:
IIWunderschön, aber ich kann's nicht lesen!U Warum läßt man
nicht alle Geschichten von dem niederländischen Betrieb in
der höheren Qualität kolorieren?
DK: Ich gehe davon aus, daß unsere Hauptlesergruppe zwischen
3 Jahren und 12 Jahren ist. Ist es da überhaupt zweckmäßig,
höhere Qualität anzubieten? Es ist so: Wir produzieren Masse.
Wir produzieren für Kinder zwischen 3 und 12 Jahren, wobei
der Anteil der Kinder unter 6 Jahren, die nicht lesen, bei
der MICKY MAUS ungefähr ein Drittel ist.
AS: Wie hoch ist die AUflage der Tollsten Geschichten?
DK: Die dürfte zwischen 250.000 und 300.000 liegen.
AS: Unterscheiden sich die Lesergruppen der MICKY MAUS und
der TGDD?
DK: Nein, nicht die Hauptlesergruppe, wir haben nur in diesem
Bereich einen etwas höheren Erwachsenenanteil, aber der ist
für uns relativ verschwindend gering. Die Fans spielen nur
eine kleine Rolle, wir merken das an den Klassik-Alben.
AS: Warum dann das Projekt der Klassik-Alben? Die liegen doch
in einem Bereich, der das Taschengeld der von Ihnen gerade
genannten Altersgruppe schon ziemlich hart beldsteL.
DK: Es ging um ein Produkt in der Alben-Reihe, die wir bei
EHAPA versucht haben im Markt zu plazieren. Da darf DISNEY
einfach nicht fehlen. Wir müssen immer wieder versuchen, mit
Alben da rein zu kommen, aber ich kann Ihnen versichern, es
ist kein Geschäft.

AS: Die Blueberry-Reihe ist vollständig ausgelaufen, sie soll
mal irgendwann von EHAPA neu verlegt werden, zu einem sehr
viel höheren Preis, etwa Carlsen-Niveau.
DK: Das stimmt bedingt, denn die Reihe geht in den Buchhandel,
d.h. es wird auch eine viel kleinere Auflage sein. Natürlich
ist es ein Unterschied, ob man 100.000 oder 20.000 druckt.
AS: Wie hoch sind die Chancen, daß die uns interessierenden
Comics von Carl Barks in so einer hochwertigen Reihe erschei­
nen werden?
DK: Gering:
AS: Wir Donaldisten haben schon im zarten Kindesalter gemerkt,
daß es Qualitätsunterschiede bei den Comics von DISNEY gibt,
uns war auch klar, daß es da einen besonders guten Zeichner
gibt, natürlich wußten wir nichts von Carl Barks. Glauben Sie
nicht, daß auch ein großer Teil Ihrer Leser durchaus die Qua­
litätsunterschiede erkennen kann?
DK: Erklären Sie mir dänn, warum unsere italienischen Taschen­
bücher so erfolgreich sind. Machen Sie nicht den Fehler, daß
Sie das unterschätzen: Die Kinder haben ein eigenes Gefühl
für Geschmack, Farben, Zeichnungen. Die italienischen Ge­
schichten sind wirklich nicht das Topmaterial, das muß man
sehen. Es gibt tolle Sachen dabei, und es gibt Sachen dabei,
wo es mich auch schüttelt. Und trotzdem ist es eines der er­
folgreichsten Produkte, die wir haben. Es Geht darum: Es ist
abenteuerlich, es ist voll ·Spannung, es ist sehr absurd auch
oft in den Geschichten. Das wollen Kinder, die wollen unter­
halten werden. Da ist es völlig unwichtig, ob das ein Herr
Barks gezeichnet hat oder sonstwer.
AS: Inzwischen sind fast alle Barksgeschichten bei EHAPA er­
schienen, werden wir die verbleibenden wenigen Geschichten
noch in der Übersetzung von Frau Dr. Fuchs erleben? Seit TGDD
97 fehlt der Name Fuchs ja im Impressum.
DK: Alle Geschichten von Carl Barks sind von Frau Dr. Fuchs
übersetzt worden und werden nach un~ nach veröffentlicht. Der
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Name Fuchs wurde wegen einer hausinternen Regelung weggelas­
sen, aber die Texte sind noch von ihr.
AS: Carl Barks will ja seinen Namen nicht mehr genannt haben,
den Sie ja doch etwa zwei Jahre in der Werbung eingesetzt ha
ben.
DK: Herr Barks hat gesagt:"Mit meinem Namen keine Werbung,
bitte!" Er kriegt ja nichts dafür. Das sagt er auch. Warum
soll DISNEY die Knete dafür einschieben?
AS: Wir haben gehört, daß die Geschichte TREASURE OF MARCO
POLO von Erika Fuchs so übersetzt worden ist, daß sie nun
als Märchen dasteht, trotzdem ist sie vom DISNEY-Konzern ge­
sperrt worden?
DK: Das stimmt so. Es geht da um ein ganz heißes Problem für
die Amerikaner, das ist der Vietnamkrieg, da reden sie noch
heute nicht gerne drüber, vielleicht ist das in 20 Jahren
anders. Die sehen ihre Originalgeschichte und sagen:"Mit dem
Thema bei uns bitte nicht!"
AS: Sind noch andere Geschichten auf dem Index von DISNEY?
DK: VOLCANO VALLEY, die Geschichte mit den Südamerikanern,
weil die da nur pennen und ich glaube die Geschichte mit der
Atombombe.
AS: Bei GLADSTONE wurde VOLCANO VALLEY kürzlich nachgedruckt,
allerdings sitzen die GLADSTONE-Chefs auch bei DISNEY im Auf­
sichtsrat.
Ab Nr. 100 wird Ihnen der Barksstoff für die TGDD allmählich
ausgehen. Wird die Serie dann eingestellt?
DK: Nein, es heißt ja "Die tollsten Geschichten von Donald
Duck" und nicht "Geschichten von Carl Barks"
AS: Dann machen Sie also mit anderen Zeichnern weiter oder
wieder holen Sie Geschichten aus den Heften 1-20?
DK: Nein, damit bestücke ich ja die Klassik-Alben.
AS: Gibt es eigentlich ein System, nach dem Sie entscheden,
ob eine Geschichte in den Klassik-Alben oder in der MICKY
MAUS wiederholt wird?
DK: Ich habe eine Planung, eine Wunschliste, und die geht
nach Kopenhagen, in Kopenhagen wird die MICKY MAUS gemacht.
Die sagen mir dann, das kann ich haben, das nicht.
AS: Das merken wir teilweise auch, das Mairennen kam im Mai
lind der clympische Fackelträger kam auch rechtzeitig zur Olym­
piade.

DK: Weihnachtsgeschichten sollen natürlich auch nur zu Weih­
nachten kommen. YOU CAN'T GUESS hatte ich ursprünglich nach
Seitenzahl eingeplant. Dann kriegte ich die Filme und hab'
mich beinah auf den Hintern gesetzt, denn das war für den
Sommer eingeplant. Da haben wir schnell die Planung über den
Haufen geschmissen und die Geschichte in die 98 gesetzt.
AS: Einige Geschichten sind in der MICKY MAUS als Fortsetzung
stark gekürzt gedruck worden. Werden wir diese Geschichten
noch vollständig lesen können? Der Goldene Mann ist ja in TGDD
beispielsweise vollständig nachgedruckt worden.
DK: Diese Geschichten kann ich Ihnen alle versprechen, dem­
nächst kommt der Käse von Kirkebö. Die Kollegen in Kopenhagen
haben inzwischen kapiert, daß ich nicht die umgezeichneten
Geschichten haben will.
AS: Einige Geschichten sind sehr stark retuschiert worden, z.
B. die Erbuhr, die wir jetzt erstmals in der Gladstone-Ausga­
be im Urzustand lesen konnten. In Amerika scheint es also
Quellen zu geben, wo man noch an das unversehrte Material
herankommen kann.

DK: Bei Oberon auch. Ich kann, wenn ich mit Oberon telefonie­
re - wir arbeiten sehr eng zusammen - das Originalmaterial
bekommen, wenn es in Kopenhagen nicht existiert.
AS: In den ersten Jahren des Donaldismus hatte man den Ein­
druck, die Zusammenarbeit mit Oberon wäre nicht so gut.
DK: Da ;lab es überhaupt keine Zusammenarbeit. Wir hatten in
der Zeit eine Dame zuständig für die MICKY MAUS ••. damals war
ich noch nicht in meiner Position ..• die da auf solche Sachen
überhaupt keinen Wert legte, auch nicht auf Zusammenarbeit
Wert legte. U~d ich hab das eigentlich auch hier über die
Messe und über unseren Konzern eigentlich erstmal ein bischen
angeheizt, daß wir mit diesen Leuten zusammen was tun und zu­
sammen arbeiten, denn wir sind ja alle in dieser Disney-Fami­
lie und wir ziehen ja irgendwo alle am selben Strang.
AS: Ja aber Sie sind ja hier in Deutschland und auch in Skan­
dinavien ein Konzern, während Obar01 eigentlich etwas außer­
halb liegt.
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DK: Das war auch über viele Jahre bis eigentlich vor drei,
vier Jahren ein Problem das mich immel~ sehr gestört hat. Wa··
rum arbeiten wir nicht mit Oberon zusammen? Das hat sich
jetzt doch sehr geändert. Wir haben jetzt Oberon-Material in
der Sichtung, es wird ausgewertet, was wir für die MICKY MAUS
w~s wir für andere Produkte nehmen. Genauso ist es mit fran­
zösischem Material, was wir auch erst seit ein paar Ja~ren

nehmen.
AS: Oberon-eigenes Material, das ist auch Volker Reiche, die
Skandinavier hab,?n eigene Zeichner, aber in Deutschland gibt
es nichts, obwohl hier doch auch ein paar Leute leben, die
zeichnen können. Ein Ausnahme ist die unsägliche Autoge­
schichte von Jan Gulbransson. Dabei hat man den Jan Gulbrans­
son wohl auch nicht richtig motiviert, denn der kann mehr,
als er da gezeigt hat.
DK: Er hat die Idee geliefert, er hat alles geliefert, bis
auf den Text und ich mjß sagen, wenn Sie damit nicht zufrie­
den sind dann müßten generell nicht mit Herrn Gulbransson .zu­
frieden sein.
AS: Wir kennen auch seine holländische Ware, die ist um Län­
gen besser. Das weiß er auch, das haben wir ihm nicht ver­
schwiegen.
DK: Dann würde ich vorsichtig sein, mit dem, was er alleine
macht und mit dem was er vielleicht unter Aufsicht macht. Ich
bin sicher,daß er bei dem, was er für Oberon macht, nicht
alleine arbeitet. Zumindest kriegt er die Ideen geliefert
oder das Konzept schon.
AS: Sie haben einmal in einem Sonderheft eine Geschichte von
Oberon veröffentlcht, das war bisher die einzige, Sie sagen,
da ist noch mehr in der Planung, warum dauert das so lang?
DK: Wir sind ein großer Konzern, es dauert immer so ein, zwei
Jahre, bis sich Dinge in Bewegung gesetzt haben.
AS: Wie hat sich das letzte Album aus Onkel Dagoberts Schatz­
truhe verkauft? Es War von der Qualität her unserer Meinung
na:h das schlechteste was je in Deutschland verkauft worden
ist. Die Story ist hanebüchen, die Zeichnungen sind furchtbar.
DK: Kein Kommentar dazu.
AS: Was ist konkret für die Zeit nach Barks geplant, in TGDD
zum Beispiel?
DK: Ganz sicher ist, daß Vicar hereinkommen wird. Vicar ist
mit der beste, den wir haben. Er hat auch das beste Material
gekriegt, die besten Geschichten zum Umsetzen.
AS: Es gibt ja auch noch andere Zeichner als Gulbransson, z.
B. Volker Reiche. Können wir damit rechnen, daß seine Ge­
schichten - er zeichnet ja keine DISNEY-Geschichten mehr ­
irgendwann mal in Deutsch komm?n?
DK: Ich suche keine Geschichte aus die von Herrn Reiche ge­
macht ist oder von Herrn Gulbransson, sondern eine Geschichte,
die mir gefällt. Wavon ich weiß, meine Leser mögen sie. Da
kann die gezeichnet haben wer will, Hauptsache sie ist gut
gezeichnet. Für mich gibt es auch keine de~tschen Zeichner
oder spanischen Zeichner oder sonstwas. Es gibt gute und
schlechte Zeichner. Wenn eine Geschichte gut gezeichnet ist,
dann kommt sie auch.
AS: Also bei EHAPA direkt wird nicht qezeichnet. oder nur
sehr wenig?
DK: Wir haben eine eigene Produktionsfirma innerhalb des Kon­
zerns. Wir selber machen so gut wie nichts.
AS: Beziehen Sie ihr Material nur von dieser Produktionsfirma?
DK: In der Hauptsache ja. Aber das gesamte Material, das im
DISNEY-Bereich hergestellt wird, kommt auf meinen Schreib­
tisch. Ich krieg l französisches Material, Gladstone, die Hol­
länder ... Diese Geschichten sind für jeden Disney-Publisher
frei, man ~uß nJr einen gewissen Betra~ bezahlen, der ist
nicht mal sehr hoch, man kann alle G~schichten verwenden, so­
lange man die Lizenz hat.
Die Übersetzungen hat bisher noch Erika Fuchs ge~acht, zu­
mindest bei Barks,und die anderen Geschichten sind bereits
seit einiger Zeit VO:l 3.ndl=ren Leuten übersetzt worden. Von
Ihnen?
DK: Zum Teil, frUher jedenfalls, ich komm nicht mehr dazu. Es
hat mir einmal ein Gefühl von Stolz vermittelt, daß Sie 30
eine Geschichte von mir der Frau Fuchs untergeschoben haben.

AS: Welche war das denn?
DK: Das war die mit Richard Kleidermann. Das war d3.s schönste
Komplim(:!:1t, w=nn mich Frau Fuchs anruft und sagt:"Ich hab'
nachgeguckt, ob ich die Geschichte übersetzt habe". Deshalb
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Garlililil
Dar quergestreiif(j Faul-Tiger
hat jetzt soo viel Fraß-Gam­
mel-und-Schlaf-Ideologie ver­
breitet, daß er nur noch lang­
weilig ist. ..Ah aufs Katzen­
Klo! Und da bleibst du, bis ...!"
Mal seh'n, '1ieiieicht sind's ja
nur Ferien. 1990 iSI <luch noch
ein Jahr.
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Wen" wir lesen, wie Danoberl
das ersle, selbstverdienle
Zehnerlein fetischistisch ver­
ehrt, Daisyhalb emanzipiert,
halb zickig zwischen Donaid
und Guslav pendelt, Gustav
mit maßlos seibstverliebtem
Yuppie-GrInsen dem Glück
auf der Spur Ist, während 00­
nald null auf diE! Beine stellt
und darüber tobt, was das
Zeug hält, Franz Gans ständig [~~~HNiCHT~]
müde (vom Verhältnis rT1 it
Oma Duck?) im Heu Iiegl, Baballapa
während Oma quietschfidel Diese amorphen Wohltätig-
und munter wie Grandma Mo- kelts-Ballons gehören auf den
ses agiert, wenn wir das se- Index der bildungsbürgerii-
hen, ja dann wissen wir: Ganz chtln Vereinigung wegen Ver-
Amerika ist Emenl1ausenl Uno dummung harm- und argloser
darüber muß sich das Mitgliea Jungrnenschen. Und hier gilt,
der gewöhnlich-gut-IN-for- was der Bundesbildungsmini-
mienen Kreise natürlich sacti- ster Möllemann (hihi) gern und
Kundig machen SChließlich . eit nut seine Reden anwenden
wB! man ja Wj:;~t1I1, W~i das sollte: »Vorsicht, lesen kann
Rennen bei dei Piaslij,;iK- Ihrer Gesundheit schaden!«
schafts- ... äh ... BUrgermei·
ster·Wahl macht.
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Schaufe nsterpuppen
Das Bewußtsein im Wohnzimmer
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Zugunglücke ins Lateinische über-
setzen Zugunglücke berechnen

PEANUTS
Das Unterbewußtsein vor der
Haustür

Laute J~hresanfänge Modische Vorzeig~pnppchen

Wüstenkeifzangen Kontos bei Großbanken
Nelson Mandela Sebastian Schlaffittich
In den SlERNEN DES DONALDISMUS er- IIn den sternen des Donaldis­
wähnt werden. Am besten meldet man mus vergessen werden
sich gleich bei der Feuilletonreducktion

Beim Tippen hat sich Hartrnut Hänsel um weitgehende Authenzi­
tät bei gleichzeitiger Glättung der sehr legeren ~usdrucks­
wei se ,mit der dieses Gespräch geführt wurde, bemuht. Was
die Passage über die Eublikationspraktiken des Kauka-Verla­
ghes betrifft so soll noch bemerkt werden, daß es statt
"nachgemacht" ~uch ebensogut "auch gemacht" geheisen haben
kann. letzteres scheint angesichts des Eindrucks einer se~r
gewissenhaften und korrekten Arbeitsweise, den uns Frau,Kin­
kel vermittelt hat, wahrscheinlicher. Alle Tippfehler Sind
beabsichtigte Sti Imi ttel, "Workshop" nennt man das wohl.
Was gibt es sonst, noch von der Buchmesse zu berichten? .. Die
neue Arno-Schmitt-Ausgabe kommt dieses Jahr 2 Monate fruher
heraus. Und auf einem Stand ist Martina Gerhardt ausgestellt,
ihr Lidschatten paßt zur Farbe ihrer Schuhe, allerliebst.
Ein langnese-Eis mit matschig brauner Kirsche ober~uf kostet
3 Eier, wir kaufen trotzdem noch eins für Dorit Kinkel, sie
hat es sich schwer

weiß ich, daß ich nicht schlecht bin baim übersetzen, auch
ohne Germanistikstudium.
AS: Da wir schon beim übersetzen sind: wie ist eigentlcich
Hartrnut Hänsel da reingekommen?
DK: Das weiß ich nicht. Der Herr Czernich hat ihn da wohl ir­
wie reigemogelt. Ich habe auch schon verschiedeffileute aus
dem privaten Bereich da untergebracht. Es ist auch so, daß
wir nicht diese gestelzten Namen wollen. Das hat ja auch die
Frau Fuchs nie gemacht. Manche übersetzer haben so schlimme
Dinge da drauf, daß ich mir das Telefonbuch nehme und lieber
gucke, ob es irgend,einen witzigen Namen gibt, der normal im
leben rumläuft.
AS: WArum wird jetzt in jen Besten Comics n,eu übersetzt, wa­
rum werden nicht die Texte aus den alten Taschenbüchern über­
nommen?
DK: Die werden nicht neu übersetzt, die werden neu redigiert.
Die Besten Comics sind ja Material aus den alten Taschenbü­
chern und ich muß sagen, die Texte sind zum Fürchten. Einige
sind immerhin von Erika Fuchs, da wurde au,:h nichts g,eän:lert.
Glauben Sie, ich ändere einen Fuchstext? An die Fuchssehen
Texte wird nicht ran~egangen, da kriegen auch alle von mir
auf die Finger geschlagen.
AS: In der Wundermehlgeschichte wurde letztlich beim Nach­
druck in MM ein Vornahme geändert.
DK: Weil Frau Fuchs immer ihre eigenen Texte überarbeitet.
Früher hat sie von mir die Kopien gekriegt und dann hat sie
an den Texten selbst gearbeitet.Der übersetzer, der das ge­
macht hat, hat ja auch eine ganz andere Beziehung zu den
Texten. Manchmal ruft sie auch in der Redaktion an und sagt:
"Um Gotteswillen, was hab ich damals übersetzt! Ich muß ja
geistig umnachtet gewesen sein!" Sie ist sehr kritisch mit
ihren eigenen Texten.
AS: Es gibt ja auch typische Texte für die Nachkriegszeit,
einmal bezeichnet sich Gustav Gans als "Volksgenossen".
DK: Es gibt da einfach Dinge, die können Sie nicht mehr an
die Jugend transportieren, das kapieren die einfach nicht
mehr.
AS: Da gibt's auch die Geschichte, wo "Ich bin ein freier
Milnn" durch "Wir leben in einem freien Land" ersetzt wurde.
O:Z: Für micl, sind unsere Pol il.iker eine Quelle der Texte.
Schöner kann man keine Comictexte machen, wenn man denen zu­
hört, das ist phantastisch.
AS: Sind die Besten Geschichten wirklich die besten oder
geht es da nur um passende Seitenlängen?
DK: Ich habe 118 Taschenbücher durchgelesen und den Schrott
rausgeschmissen. Einige Geschichten werden wir vielleicht von
der Idee aufgreifen und neu zeichnen lassen.
AS: In den Klassik-Alben sind Texte gekürzt worden, in der
Bäckergeschichte fehlt das Wort "Zephirgesäusel H

•

DK: Das ist bei mir die reinste Not, wenn ich das tu. Ansich
habe ich mich immer an den Texten in den TGDD orientiert. Es
kann sein, daß ich, wenn ich das Sonderheft nicht habe, den
Text aus der Erstveröffentlichung in der MICKY MAUS nehme.
AS: Stimmt es, daß -wie kürzlich in Bild am Sonntag zu lesen­
wenn Sie nachhause kommen, MICKY MAUS für Sie pass~ ist?
DK: Das stimmt genau so. Es ist so, daß ich nach Feierabend
wirklich noch was anderes zu tun habe. Ich bin auch kein aus­
ghesprochener Comic-Freak, oder sowas. Ich mach nur meine AR­
beit sehr gern und acht Stunden am Tag und das fünfmal die
Woche, das ist viel.
AS: Wie ist Ihr verhältnis zu Organisationen wie der D.O.N.A.
L.D. ?

DK: Ich hoffe ungestört. Das Magazin lese ich schon, wenn ich
dazu komme. Manchmal bleibt's liegen, aber wenn ich dann wie­
der Zeit habe, stöbere ich schon drin herum. Mich interessiert
unter welchen Aspekten Sie mein kleine Entenhausener Welt be­
trachten. Sie kommen da auf Ideen, da käme ich nie drauf, Sie
betrachten das ja auch aus einem ganz anderen Winkel.
Hier waren 40 Minuten Diktierkasette zu Ende. Grund genug für
uns, das Gespräch zu beenden. Schließlich hatte Frau Kinkel
nur mit Hartrnut Hänsel gerechnet und sah sich nun einem durch
Andreas Platthaus, Johannes Grote und Michael MacHatschke po­
tenzierten Schrecken gegenüber. Später waren auch noch Michael
Kompa und Steffen Haug dazu gestoßen. Auf der Messe ist es
ziemlich laut zugegangen. Die Aufzeichnung des Diktiergerätes
war nicht gerade Hifi, und wir haben oft durcheinandergeredet.
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Fried ich Johann
MINDERMANN

Uwe

VV: L~ebe Mind~männ~, bningt eueh e~e V~Lt~Lng~ex~~

~-tenz rueht manehma1. -Ln P~Ör1Ü.ehke) ..;GjkJr).;jen ?

Friedrich: Wohl kaum, denn ich zumindest hebe deutlich
mich von meinen Brüdern ab !
Johann: Gar nicht hinhören !

Uwe: Ich hab mit meiner Persönlichkeit genug zu tun, da
kann ich mich nicht auch noch um die Krisen meiner Brüder
kümmern.

Friedrich: Unterlaß das narrische Geschwätz
00: Ab~ w~de.t -LM Vl-Leht woht manehma1.. veJr..weeMeLt

Friedrich: Da sei Gott vor!
00: ALso !.lud -LM e.h~ dttuwge VJL..Lf....Unge.

Uwe: Man
Friedrich: nimmt es
Johann: an.
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00: Und del1Vloeh: gemu~am ~t weh da!.J Int~u~e am Vonal..­
d-l!.JmU!.J. W-LeJ.Jo ?

Uwe: Mir liegt nun mal die Entdeckung fremder Welten, die
kritische Erforschung des Unbekannten, die erregende Ausein­
andersetzung mit dem donaldischen Universum, überhaupt alles
Neue und Aufregende. Mich reizt auch die intellektuelle
Herausforderung, die der Donaldismus darstellt. Deswegen bin
ich wohl auch Beamter geworden.
Johann: Gar nicht hinhören!
Friedrich: Ich seh in Intenhausen dargestellt das alte
Spiel von Kraft und Schwäche. Wie eindrucksvoll des Dago­
berten Geldesmacht, stets siegreich trutzend arglistIger
Bedrohung! Und gar zu jämmerlich das Schicksal Donalds,
wie er den Essigschaum vom irdnen Bottich schöpft ! Bedenkt
das Fähnlein Fieselschweif ! Welch durchorganisierte Effi­
zienz, welch überzeugender Triumph der Hierarchie !

VV: Und da!.J ge6äLtt dDr.. ?



Friedrich: Ei sicher doch ! Macht fasziniert mich. Und
selber werd ich bald sie in den Händen halten. Denn daß
zu Höh'rem ich geboren bin, läßt sich nicht leugnen!
00: Ac..h Wall ?

Friedrich: Seht selbst: ist dieser Staat nicht morsch
von tiefster Wurzel ? Krankt nicht dies unser Land an
schlimmem Regiment? Ich wöllt' es wohl aus seiner ~rise
führen, wöllt ihm ein redlich-strenger Herrscher se,n.

Johann: Gar nicht hinhören !
00: VIl, äh - S-Le munen: a1..6 Kanzlelt ?

Friedrich: Nachfahr des Oggersheimers ? Gott behüte.
Zum König müßt man mindestens mich krönen. Dann ließe
ich mich allenfalls erweichen. .
VV: Au a Kön-Lg -i.m WaJr;te.J.dand. BfVlvlg:t da.,5 denn WaJ.l un,
adelt haben S-Le. '.6 n-Lc..h:t nötig ?

Friedrich: Wahre Größe klebt nicht am schnöden Mammon.
Uwe: Schön blöd. Sieh mich an: A 14, geregelte Freizeit,
Eigentumswohnung, das ist doch eine Basis. Da hab ich
doch was Eigenes. Und kann mir glatt einen soliden Klein­
wagen, ein Abendessen beim Italiener und jede Woche zwei
Bücher leisten.
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Johann: Pizzafresser. Bücherwurm. Die wahren Genüsse des
Lebens kennst du doch gar nicht.
00: Und WaJ.l wAAe dall ?

Johann: Kartoffelklöße mit Punschglasur, Nußschaumküsse
oder kandierter Kürbis, um nur einige zu nennen.
00: VIl mag.6:t SÜß-Lgke.-i.:ten ?

Johann: Na klar. Als chef de cuisine und Zuckerbäcker
kann ich mir in dieser Hinsicht jedenWtlnsch erfüllen.
Friedrich: Schiffskoch auf einer Hamburger Hafenbarkasse,
welch elend Broterwerb. Und abends dann die Reste atis~en

Töpfen kratzen und stinkend Frittenfett vom Plastikfische
schlecken: das leben eines Küchensklaven. Fürwahr ein
echter Minder-Mann.
00: Und S-Le., Hahe.-i.:t ? W-Le leben S-Le m-l:t d-le..6e.mNamen ?

Friedrich: Ungern. Doch laß er ab von diesem leid'gen
Thema !

00: Na gut, a-t6o zu e.:twa..6 andelte.m: hab:t -LhJr. une.n Ue.b­
lin.g.6.6poJt..:t ?

Uwe: Turniertanzen. Ich tanze gerne, zumal mit meiner
Cousine, und gar nicht mal schlecht. Seit letzter Woche
hab ich auch den Sockenschritt raus.
Friedrich: Sport ist Opium fürs Volk! Mich sähe höchstens
man mit huldvoller Bewegung das Spiel eröffnen. wenn's
geht, olympisch.
Johann: Gar nicht hinhören.

00: Wall M:t da..6 .6c.höl't.6:te WebnM, da..6 -LhJr. ha.:t::t.e.:t odelt
e.1lc.h vo~:tetie.n könYl:t ?

Johann: Die Erfindung von DAGOBEST, der ultimativen roten
Grütze.



Friedrich: Wenn ich dereinst, nach meiner Krönung, die
Besteuerung der Atemluft verkünde!
Uwe: Dann rufe ich auf zu der Aktion IBomben für fried­
liche Bürger' !

VV: Und dun .oc.höVLO.:te..6 EJr1.ebY!J.lJ ?

Uwe: Meine Wahl zur Präsidente der D.O.N.A.L.D ..
Johann: Törichte Träume!
VV: Bu etU.eJt o66eVLO-i.c.h;tUc.hen V-<-veJtgenz uY!.:t euc.h doc.h
Me Gnade deJt gemuVLOa.men Gebwr...:t a.u6 unem Yl-<.edeMäc.ht.-f.­
.oc.hen Ba.ueJtnho n• Wa.6 -<..o.:t euc.h noc.h gemewa.m ?

Uwe: Der Donaldismus, würd ich sagen. Wir haben doch
schon eine beachtliche Menge Donaldisches publiziert.
Und dann natürlich der kleine Gu.
VV: B-<..:t.:te, weJt ?

Friedrich: Der Neffe unsrer Muhme. dem einstens wir
selbdritt Gevatter standen.
Johann: Denkt auch an das Institut für D~A.G.O.B.E.R.T.

(Duck'sche Angewandte Gesellschaftsforschung Obskurer
Bereiche Eminenter Reformresistenter Traditionen) !

Friedrich: Von welchem man inskünftig noch gar manches
hören wird !
VV: E.o -L6.:t doc.h .:t!tÖ.ollic.h, da.ß .6 e.1.b.o.:t bu .00 -<-nMv-<.du.a.­
w.ti.6c.h veJta.nla.g.:ten VtUllJ..ngen deJt Von.a.icU6mu..6 une
uYl-<.gende. KfummeJt b-Udu.. Wbt honne.n, demnächt..:t mehtt
von euc.h zu veJtne.hme.n. E.o LWr. une eJt6wc.hende Begeg­
nung !

Uwe: Wir danken
Johann: für das
Friedrich: Gespräch

Johann Mindermann (Jean de La Friteuse)
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Gango lf Se i tz:

Kritische Gedanken zu Klaus Bahn:

"DUCK "'" die Biographie"

Seit den l.etzten zwei Ausgaben des DD geschehen Dinge,
die ich zunächst kaum g1.auben konnte - wo~1.te -
mochte, die sich aber seit DD 66 zu schröck~ichem

Verdacht uerdichten: am Barks wird geknabbert .. Da
kommt dieser Klaus Bohn des Wegs tmLannonciert "DUCK ­
die Biographis". Schon die unanfechtbare Gültigkeit
beanspruchende Formu1.ierung des Tite1.s (ähnlich ken­
nen wir "die neue Mode", "das beste Persil") macht
deutlich,~ß Verf" nicht gewillt ist, sein oouure der
Kritik zu stellen, er ist darüber grhaben. Das möchte
noch angehen - gesundes Selbstbewußtsein ist keinem
Donaldisten fremd" Wenn aber Bohn in erschütternder
Offenheit die Kriterien skizziert, nach denen er
den kl~einen Herrn Duck. biographisch anatysier~n

will, dann sträuben sich einem die Federn" Dem
Barks dürfe man mitnichten trauen, g1.aubt Bohn, er
habe oft genug die Real itö't der Entenhausener Ereig­
nis~~ hintange&tel1.t und stattdes Umstellungen,
Wertungen, Übertreibungen uorgenommen, dem Pub1.ikum
zu Gefallen .. Bahn ist nicht kleinlich,mi.t.n.egatiuen
Wertungen der Berichte des Carl Barks: hi.erwÜl"den
"Taten und Worte zur Legendti1 und ins Unermeßliche
gesteigert", heißt es, die Berichte seien spöttisch,
abfällig, übertrieben, verfälscht, verzerrt .. Die
Gti1schichten seien großentei1.s"Phantasieblüten' des
Car1. Barks. Und hier wi li Bohn sein "Seziermesser
ansetzen". Doch nicht nur kürzen, streichen, raffen
wi1.l der Bohn den Barks, auch Einschübe wagen,
ausschmücken, ergänzen.. Vornehm nennt er das "zwi­
sehen den Bildern l.esen", eine uordergründig faszi­
nierende Technik, die aber mit schnellen Sch"'itten
den Forscher abtreibt in die We~t der eigenen Phan­
tasie" Nicht, was gewesen ist, b~eibt übrig, sondern
was - n4ch Bohn - hätte sein können" Auf solcher
Basis eine Duck-Biographie (nein, nicht eine, die
Biographie) zu wagen, erscheint bedrohlich. ---

Zwar ist nach gut zwölf Jahren emsigen dona1.disti­
schen Bemühens daa Entenhausener Uniuersum schon
recht abgeforscht, doch sollte das ein Grund sein,
den zu beforschenden Stoff durch den Kunstgriff der
beliebigen Aufb~ähbarkeit den Intentionen des
'Forschers' zuzurichten? Hier wird das wissenSChaft­
liche Bemühen unglaubwürdig" Es begibt sich auf das
Niveau einer Waschmittelreklame, die die größere Rei­
nigungskraft des Mittels A gegenüber dem Mittel B
durch trickreiche, dem Betrachtgr nicht< erkennbare
Kunstgriffe zu beweisen scheint .. Bohn kommt mir vor
wie weiland Palmström, der, nachdem ihn eine Kraft­
droschlHl überfahren hattl2, sich erhob und "entschlos­
sran weiterlebte lt • Denn

..... er kommt zu dem Ergebnis:
'Nur ein Traum war das Er~ebnise

Wei1.', so schließt er messerscharf,
, nicht sein kann, was nicht sein darf .. 1

Soweit könnte man Bohn als amüsanten, weil brilliant
formulierenden Schreiberling ohne wissenschaftliche
Ernsthaftigkeit abtun, wenn nicht derselbe Bohn hart­
niickig sich darauf berief(2, daß eben Jener Barks,
den er der verfäLschenden Wiedergabe ankLagt, glgich­
zeitig die einzig uer1.ö·ß~ ich Quel ~Iil für Berichte aus
Entenhausen sei" Zu recht uerweist Bohn. die anderliln
Duck-Geschichten-Zeichner in den Bereich derUnslilrio­
sität. d'accord, Klaus Bohn., aber was bleibt dann
noch dem Forsdb.er, wenn der einzig ernstzunenmende
Zeuge Entenhausener Geschehens, eben Barks, wenig
später mit Pauken und Trompeten a~s Fälschung, Über­
treibung, Spott abgetan wird? Es bleibt, unQ das
ist die Perfidie Bohn.'schen Vorgehens, die Welt des
Klaus Bohn, in der sich der kleine Herr Duck tummeLn
darf, solange es de. Bohn. nicht seine Kreise stört.

Man wird mit großer Wachheit und berechtigter Skep­
sis das angekündigte Werk studierr;m müssen. Mag sein,
daß Bohn. die Tür zu neuen Forschungswelten aufstößt.
Eher aber befürchte ich, daß er durch seine Manipu­
lation am Barks'schen Werk einer Fors.chung lJon plum­
per Beliebigkeit den Weg bahnt



IM PARK

Ein ganz kleines Reh stand am ganz kleinen Baum
Still und verklärt wie im Traum.
Das war des Nachts elf Uhr zwei.
Und dann kam ich um vier
Morgens wieder vorbei,
Und da träumte noch immer das Tier.
Nun schlich ich mich leise - ich atmete kaum­
Gegen den Wind an den Baum,
Und gab dem Reh eirien ganz kleinen Stips.
Und da war es aus Gips.

DIE LITERATURECKE

Und jetzt kommt Kunst-
fliegen! Ich gebe der Schnur ei­

nen ganz kleinen Stips, und mein
Drachen fliegt eine Acht. Wet­

ten, daß ihr das nie
lernt?

jOACHIM RINGELNATZ

Immer wieder erstaunlich: die literarische BiLdung
des durahschnittlichen Entenhauseners. Wenn wir auch
seit BAHNERS ("Bi ldet Lesen ?" p in DD 65 und 66) mehr
wis$en über den Bildungshunger der Entenwesen, beein­
druckt doch die praktische Umsetzung des Gelesenen.
Selbst in der ungewohnten Rolle eines Mädchens aus dem
Sportverein läßt Herr Duck wie selbstverständlich ein
ltlassisches. Zitat in seinen Redrfluß eingehen. Diese
Synthese aus Erhabenem (Ringelnatz) und Banalem (Drachen=
steigen) zeigt uns die hohe Durchdringung des Entenhau­
sener Alltags mit schöngeistiger KuLtur. Und zeigt uns
auch, welche Kluft noch klafft zwischen unserer Welt und
stella anatium. Denn -Hand aufs Herz- wer von uns hätte
auf herbstlichem Kartoffelacker beim Drachenkunstfliegen
seinen Ringelnatz parat ?

Mi tte i l.ung t.rhtJr Subredakt ion "Wissens.c.h.aft­
l.icher Donaldismus"

Zu meinem großen Bedauern wird es mir nicht mögUch sein,
den in München von PaTrick Bahners präsentierten Vortrag
über Stephen Duck und andere hervorragende Träger des
Namens Duck abzudrucken. Wie der Autor mitteilte, existier­
te von d9m Text des Vortrags nur eine einzige Ausferti­
gung. Digsg wurde im Zuge der sich überstürzenden Ereig­
nisse mit Glibberbibb durahtränkt und allein dadurch schon
fast bis zur UnleserLichkeit entstellt. Die Überreste des
Manuskripts wurdQn dann routinemäßig von den Reinigungs­
kräften des Schlachthof-Lokals entsorgt. Da die GrundLa­
genforschung für den Vortrag in der Bodleian Library in
Oxforoo geleistet wurde, die aufzusuchen dem Autor im Moment
es an Zeit und GeLd gebricht, ist mit einem Abdruck des
Vortrags im DD nicht zu rechnen.

Was dagegen immer noch zu erwartgn ist, sind die Arbeitgn
von Mick McHatschke über das dagobertistische Vermögen
(Stichwort Kub~khektar, Köln 1986) und von Enta Gerstner
über die Prau.enfrage (Entenhausen:;; keifende j'1,ghrheit,
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GOLDBARREN~UND. GANSEBLUMCHEN
Ein Erster Berliner Zwischenkongreßbericht von
unserem Berliner Korrespondenten und Frontbe­
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gierig um sich guckenden Goldgräbern ihr letztes
Gesöff - und niemand wußte, was sie ihnen in den
Kaffee getan haben! Marcus, der gerade eben ein

Blech Streuselkuchen quer heruntergesCh.LUckt
hatte, verpaßte mir Widerwilligen einen Berechti­
gungsschein (" ...... darf sich einen Claim von 3,75
quadratduck abstecken und dort nach Gold schür­
fen .. 11), außerdem als Ersatz für meine fehlende
Schaufel einen Kaffeelöffel, made by Mitropa ..
Zu Fuß, wir nahmen nicht ein Motorboot oder einen
Hubschrauber, begaben wir uns zu den Hügeln am
Yukon, vorbei am KinderspielpI .... , äh Kieselstein­
felde Anno 1898 brauchte man nur seinen Pickel zu
schwingen und schon stieß man auf eine Goldader!
Nur Mut! Sagte ich mir! Gold liegt immer da, wols
am wenigsten da~h aussieht. Da jedem Teilnehmer
gestattet war, an jeder Stelle in den Bergen und
am Flußufer zu rochen, suchte ich die Stelle, wo
noch niemand t hat" Edda G8!Stner und Birgit
( ex Eichel ten seheimnisvoll, au f

'cuddel t,= ici

\

\

PM HEADING FOR THE RIDGE5 ALONG THE
YUKON 1 I FOUND GOLD lHERE IN '98.
AND I'M SURE I (AN f=IND SOME AGAIN~

'\ \ \ \ \ \ \,
\ \ \ 1

'() \ \ \,

Komme ich zu spät? Das wäre ja nicht neu, doch
diesmal wirklich beabsichtigt, echt wahr! Ach,
fangen wir doch von vorne an: Marcus rief an,
der Berliner Luther .. "Hätt'st Du nich' Lust ........ "
und "D .. i .. k .. E.. s .. e .. B.. " (für Ungeübte siehe MM 17/
1962:Dies-ist-keine-Einladung-sondern-ein-Eefehl!)
- kurzum ein "Erster Berliner Zwischenkongreß"
sollte am 3 .. September Achtundachtz2g stattfinden,
eine Art Interegionalisierung des "Ersten Ersten
Berliner Donaldistischen Picknicks", desDlZweiten
Ersten Berlj.ner ....... ", des"Ersten Ausgefallenen
Dritten Ersten Berlj.ner ...... " des "Dritten Er.sten
zugleich Zweiten Zweiten Ersten ...... "etc" pp ..
(Die Berichte stehen leider noch aus und werden
in den nächsten Jahrzehnten nachgereicht werden,,)
"Bring Goldgräberausrüstung und Bleistift mit und
komme am Abend vorher!" (Erstens: woher, Zweitens:
wozu und Drittens:wohin) Am Vorabend traf man
sich, d.h .. wer sowieso schon immer und wer schon
da war, in der Berlin-Friedenauer Kneipe "Zum
Igel", auch "Bei Wolfgang" untertitelt, ein
Wink mit dem Zaunpfahl der Präsidente. die dem
Franz-Gans-Jubiläumsjahr ja alle Ehre macht!
Der Tagungsraum, ein stilles Hinterzimmerchen,
das wohl hauptsächlich in Zeiten der Prohibition
zum Zocken benu tzt wurde, j3tzt aber mit Erinne­
rungen an busy Boxerzeiten behängt war, war
leicht zu erkennen: ein riesiges Leuchtschild
mit der Aufschrift "Jennifer Rush Fan Club"
wies den Weg .. (Wer ist J"R .. - Android? Kynoid?
Anserid? Daisyid? In meinen seligen Jugendtagen
habe ich von bekannteren Bekannten wie Marlene
Mammut und Rosita Rührschneck geschWärmt!!)
Trotz dieser Leuchte bahnten sich bei Bier und
Blubberlutsch donaldistische Blaudereien an,
deren Ende ich leider nicht mehr erinnere" Sonn­
abend (fUr Südlichter: Samstag) 14 Uhr ging's
weiter: An der Malehe hoch im Norden Berlins am
Tegeler See nicht weit von jener Stelle, über die
Goethe schon schrieb: "In Tegel spukt's" steht
ein zünftiges Blockhaus, offensichtlich Rest ei­
ner sogenannten Geisterstadt, einer Stadt,die
die Einwohner verlassen habene (Vielleicht weil
der schnelle Shooty, der frühere Gerichtsmar­
schall von Abilene, Texas, die ganze gesetzlose
Bande zum Teufel jagte .. Warum haben sie auch
über seine0iselierte und mit Perlmutter einge­
legte Colts gelacht?)

Ühne Goldgräberausrüstung (weil mein Neffe nicht
auf Buddeleimer und Schippchen verzichten wollte,
ich würde immer alles verbuddeln!) kam ich wohl­
weislich später, den Wettbewerb fürchtend .. Reich-

te es nlcht,wenn ich rechtzeitig zur Entscheidung
gekommen wäre, als Weltbeobachter (Abgesandter
des Weltgoldfindertums), um je ein halbes Pfund
Orden (made in Neugablonz) zu überreichen?
Weit nach dreiviertel drei (für Südlichter: vier­
tel nach haI b vor drei) sah ich meinen Fehler ein:
Nan war noch ':Jeim Faffee! >fit süssem Lächeln ser­
"vierten 2dda sn.te·~nd Eirgit,E.r.3u'0en e aen ..L11

zii:n f t iger ··.~\='lj:?;ri:,'Jer l{l ,.~ ·2.(:1..1 ng ....~ e ~--:le .=-::1 ~ '.3n
30 ~re~sto~~en "Ml2 verschlagen ~a



Die Claims waren schnell abgesteckt. In dieser
Gegend nach Gold zu schürfen, ist eine Arbeit
für junge, harte i·Jänner. Was erklärte, Warum
vor allem die Frauen und Mädchen buddelten.
Neben m.it' Daniela'Gerstner. Erste Claim-Strei...
tigkeiten. Britta Gerstner merkt nicht, wie wir
beide ihren Claim verkleinern.. Geheimnisvoll die

;4ND 7f-/ERE
AT MY DlfSGINr9S
I MADE HER
yYORJ< FOR
A MoNTI-I/"

Mindermann-Drillinge in der Mitte .. Nicht weit
davon Tom und Yvonne Plum. A~passen, vielleicht
findet ihr Puffreis in 'Streichholzschachteln!
Links Wolf Gerst:rer .in ruhiger Postion mit
emisger TochterA!exandI'a. Weiter hinten mit we...
hendem Haar: Jörg Lieser ... diesmal ohne Löffel­
specht aber mit spaten. Umspielt von Felix und
Paul .. Getrennt grabend, vereint findend die
haI ben Ex-Präsidenten Schildmeier und Ende .. Carl
läßt grüßen, sieht eh~r nach Franz Gans aus! Ge ...
wissenhaft Hrnnz-Jürgen Ehrig .. (Nicht Gold sollst
Du finden, sondern den Eintritt in die D.O .. N.. A.
L.D.!) Ferner Peter Völker animierend mit Frau.
Nach wissenschaftlichen Methoden suchend in
stiller Ecke abgewandt: Carsten. Gerald aus Ber­
lin und JoharrEs und Bernhard aus Bielefeld:
Jung und Stark, mit einem Alten Sch~itt haltend ..
Still lächelnd Old Shooty Stefan Großkopf Bild
für Bild knipsend. Und weitere Tausend.

[;"/Z DA-fZF SIe*- EIN8\! CLAIM VOI\! 3,7-5~T­
.J)l..1CJ< Aßf,~ LI/J\lb ])o/<:\ Nr\Cit- GJLD .sCtrL:t~.

DEN 'vJ2[S[;f~GEA\.D8'Z ~lCTTßew~f<:ß.Sl:ElTtlA-jG:;
l.6T $·P(It.(I~fOLGE 2v\ LEl..s:TEI\I.

DIE.S~ ~C-llt/N }?~ECf\-TiG,j Avr~'E~j)EM ?:11~

lE.1Lt\[A«:HE" AN :De\. ..sAL1\1.-.$C1tL.ACtf-l.

Kleinere Funde. Nicht wertvoll genug und mühsam ..
Gerstner luaut seinen Kindern die besten Stücke
und Britta die größere Schaufel .. Versonnen sitzt
eine Frau auf einem Baumstamm und schaut zu; sie
glaubt wohl, das wäre ein KindergeburXtstag, ver...
paßt ihre große Chance.

My ?OKE:: ~ - -- T~E GOOSE EGG
NUGGl:, - GONE 1 l'VE BEEN

DRUG6ED
AND RoLLEDl

Weitere Funde! Die Spannung steigt! Claimstreite­
reien nehmen zu! Weeklings and Cowards have ten
seconds to clear out! Ein Aufschrei! Der mittlere
Hindermann hat eine Ader'gefunden .. Und auf einmal
welch'Gewühle in der Mitte auf dem Feld,horch ...
wie Nindermann SO gellt. Viele greifen zu, wo
zwei Hände nicht schnell genug fassen können.

.Die Ruhe vor dem Fund - Nicht alle haben mitbe­
~nmmen. was sich da in der Mitt~ finden läßt ...

Gold!Gold! Ich sehe ,schon die Schlagzeilen: Go~d
in Tegel! Bild war dabei! Und die Folgen: Berllns
Straßen nach Norden hoffnungslos verst~pft! Tegel
zerwühlt! Berlin unterminiert! Der Regleren~e

Bürgermeister rühmt sich, abkürzenden Transltweg
nach Neuseeland eingerichtet zu haben!
I-1arcus mahnt, die Zeit dräut, zurück inls.Claim­
büro .. j·;arcus wiegt ab Hart, doch irgendwl8 ge­
recht 0 Gelbe KieseIst ine mit etwas Katzengold
n~hlpn n~cht0 Ebensow nig Perlen und anderer
K; i:n;l~;:;S" :'1ir L3inci n,i~ Ln:: in der 'südc~

:llC~l·-:
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ter Völker - unter Ausbeutung seiner Braut -
56 g, Alexandra, Yvonne Flum, Eernhard, Schild­
meier, Lieser zwischen 50 und 37 g. Wir Eerufs­
Goldgräber haben überhaupt nichts gefunden ­
fast überhaupt nichts.
Narcus macht sein Geschäft auf die sichere Tour"
Ganz heimlich still und leise. Ein Laden ist
während des Goldrauschs der sicherste Weg zum
Reichtum" Käsebrot 10 Nuggets" Butterbrot ohne
Brot 5 Nuggets. Prickelwasser ohne Geschmack
20 Nuggest. Hit Geschmack 40 Nuggets. Hit Stroh­
halm ..... Verständlich, warum so wenige Goldgrä-.'
ber wirklich reich werden.

vou I<1D5 STAY ANO GUARO THl:
BOATl THIS 15 A vOB FOIO!. STRaNG.

BRAVE MI!N 1

Die 8 Besten des 1. Wettbewerbs dürfen nach der
Pause ein zweites Mal antreten. Boot fahren. Am
Strudel vorbeikommen. Egal ob mit Erpol oder
Duckolin. Nach 2. Runde Sieger ,Felix (für see­
kranken Jörg) Lieser und Uwe Schildmeier (ohne
Ende). 3. Wettbewerb: Kletterbaum bezwingen.
(Was ist denn das für ein Mast? Ist der mit
Schmierseife eingeschmiert?) Und wie! Bis

jetzt unbezwungen! Bis jetzt,. also immer noch!
Jörg (für höhenkranken Felix) ~ieser ~st höher
gekrochen, gewinnt; Ein paar.Wlnters~l~fel von
Schuster Flick! Ein Haarschnltt von trlSeur
Schnipp: Und ein Wa(h)lkotelltt im Caf~.Arktis!
Letzter Wettbewerb(außer Konkurrenz): Dle große
Salatschlacht. Anstandshalber keine Berichter~
stattung. Goldgräber feiern feste Feste. Ein
goldiger Tag neigt. sich dem •• " •••••• e •••••Ende •

DUCK FILN NOTIZEN EXTRA von Christian Baron

Fortsetzung aus DD 66/ Fortsetzung demnächst

Auf in die tobende See - Uwe: Ende ist oben! -

Bilder von Stefan Großkopf!
Originalbilder aus F"C.OmS.456 (rev), U$ 7 und
US 35 der CBL

Weitere Bilder bitte selber suchen! Ungelillenn~...
zeichnete Zitate der Frau Dr. Fuchs aus: MM 15/
1956, 4/1957, 7-8/1957, 52/1960ff, 2/1962, 42­
43/1962, 22/23/1965 und: aus Goethes Faust 1.

Schnell, kurz und knapp ein paar News:

KINO: In den Ferien läuft noch einmal + schon wie­
der TARAN UND DER ZAUBERKESSEL (ELACK CAUL­
DRON, 1985), diesmal hoffentlich in 7omm!
Schon, weil die Filme doch erst alle 7 Jahre
wiederholt werden - Videoband in Sicht?

TV: Ab 8. April (SA) startet in der ARD DUCK
TALES mit 65 Folgen, die bisher erfolgreich­
ste Disney-TV-Serie - mit Dagobert, TTT und
den PanzerJmackern, Gustav Gans, Daniel 00­
sentrieb und anderen Barks-Figuren - aber
ohne DONAL1! In den USA sind im November und
im März '89 neue Figuren in 90-/1inuten-Sne­
cials eingeführt worden! .
1989 in der ARD: HERLIN UND HIN und BOEIN
HOOD! (Laut Cinema auch DAS DSCHUNGELEUCH
zu l'Ieihnach ten 189 im 111., wenn das I mal
keine Verwechselung mit dem alten Korda­
Film von 1942 ist!)

;IDEO: Inden USA erhältlich:
jen



caU-for-papers-----------------------------------....,

Tragi vor auf dem garantiert glibberbibbfreien 12.D.QHAL-D. ­
Kongreß! Die Welt blickt a.ui 1&t 1

Ich muß mich konzentrieren. Mein
Kongreß-Vortrag muß erstklassig
sein, wenn ich bei den Kongreßbe-

suchern einen guten Eindruck
machen will.

Vortrags anmeldungen nimmt der wissen­
schaftliche Leiter des Kongresses

entgegen:

t
AN DER EUSAWHUIRCHE 6

(0228)24 18 88
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Vorbemerkung: Vor zwanzig Jahren starb der langjährige
Zeichner des Donald-Duck-Comicstrips, Al Taliaferro. Man
kennt nur wenige Äußerungen aus seinem eigenen Mund; sie
gehen ausnahmslos auf das vermutlich einzige Interview
zurück, das Taliaferro je gegeben hat. Bekannt.. gemac~t

wurde es der Comic-Fan-Szene durch verschiedene Veroffentll­
chungen des Amerikaners Jim Korkis. Korki~, der aus ~ers71­

ben Heimatstadt stammt wie Taliaferro, nJ..mmt auch fur slch
in Anspruch, das Interview selbst gefüh::t zu .?aben. "Ich
war damals noch ziemlich jung, und wenn lch spater nochmal
die Gelegenheit gehabt hätte, hätte ich ein länge.res, ~e­

taillierteres Interview gemacht" (Brief an Lars GJertve~t,

26. 7. 1988). Korkis berichtet weiter über ein Gesprach
mit dem Donald-Duck-Filmregisseur Jack Hannah zum Thema
Taliaferro. Dieser "erinnerte sich an Taliaferro und seine
Frau als an sehr nette, warme, wunderbare Leute. Jedoch
fand Hannah, Taliaferro habe den Enterich I zu mager I ge­
zeichnet."
Der Artikel mit dem Taliaferro-Interview erschien erstmals
am 8. 4. 1968 in einer Lokalzeitung, der "Glendale News­
Press" unter dem Namen der Redakteurin Martha Thayer (diese
Tatsache bedürfte nun allerdings einer Erklärung!). Später
wurde er von Jim Korkis in seinem Fanzine "Dionysus" Nr. 2
nachgedruckt, sowie (ohne Autorenangabe ) ~ ~iner Au~gabe
von "The Mcnomonee Falls Guardian", einer lnzwlschen elnge­
stellten Wochenzeitune, die alte humoristische Comicstri~s

nachdruckte. Auszüge (ohne Quellenangabe) verwendete KorklS
auch in zwei weiteren Artikeln über Taliaferro, "The Other
Duck MenJl (The Barks Collector 9, 1978), und I1Just l'1nother
Duck Man l ' (The Duckburg Times 14, 1982). Vollständig er­
schien der Text jedoch nur in den genannten, seit langem
verO'l"'i ffenen Publikationen. Wenn er auch für diej enigen,
die0-Manfred HärteIs JlAl Taliaferro Index" (DD Sonderheft
22) kennen, kaum etwas neues bietet, ist er doch einzigar­
tig, da Taliaferro darin über einige wichtige Ereignisse
seines Lebens in seinen eigenen Worten berichtet. Die Uber­
setzung folgt der von Jim Korkis nach Taliaferros Tod in
Umlauf gebrachten Textfassung.

Lars Gjertveit

Als die Chirurgen das Laken zurückzogen, sahen
sie sich mit der säuberlich getuschten Karikatur
eines Mannes auf einem Operationstisch konfron­
tiert, der von weiß gekleideten Männern und Frauen
umgeben war. Aus dem Einschnitt flogen Federn,
und eine weltberühmte Ente, die am Rand der Zeich­
nung zusah, bemerkte: JlNun, was erwartet ihr?
Schließlich zeichnet er mich schon seit 37 Jah­
ren!JI (1).
Die Ente war niemand anderes als Donald Duck. Der
Mann, der sie zeichnete, war der verstorbene
Charie s Alfred JI Al JI Taliaferro, ein Anwohner
von Gl~ndale, Kalifornien. Al wurde in Colorado
gebar':? ; 1918 zog er mit Eltern und Familie nach
Los ,~nseles. Er ging zur Glendale 2igh School,

und die Jahrbücher aus jener Zeit sind mit seinen
frühen Cartoon-Versuchen gefüllt. Zwischen 1924
(dem Jahr seiner Abschlußprüfung) und 1931 (dem
Jahr seines Eintritts in die Disney-Studios)
besuchte Al eine Kunstschule und entwarf Beleuch­
tungskörper für eine Elektrofirma.
Ein Studienkollege machte ihn auf die freien
Stellen bei Disney aufmerksam. Er ging zu einem
Vorstellungsgespräch und wurde vom Fleck weg
angestellt. "Ich wußte, daß ich es als Cartoonist
schaffen würde", sagte Al, 11 ich war immer über­
zeugt, daß man alles, was man nur fest genug
will und wofür man hart genug arbeitet, irgendwann
auch erreicht. 11

In jenen Tagen waren 50 oder 60 Leute für die
Entwicklung und Erhaltung der Mouse- (und später
auch Duck-) Familie verantwortlich. "Damals machte
das Comic Strip Department das große Geschäft",
erzähl te Taliaferro, "heute ist es einfach eine
Abteilung unter vielen".
Die Disney-Studios beschäftigen heute Tausende,
doch die Taliaferro s hatten die Ehre, als eine
von nur zwei Familien über drei Generationen
hinweg in den Diensten der Firma zu stehen. AI's
Vater arbeitete dort (nachdem ihm sein Sohn den
Weg bereitet hatte), seine Frau, Lucy, war selbst
als Disneyzeichnerin tätig, die beiden Jüngsten,
Cheryl Ann und Bill, arbeiteten beide in den
Sommerferien für Disney, und Bill ist heute bei
WED Enterprises als Archtekturingenieur ange­
stellt (2).
Taliaferro erinnerte sich, daß Disney immer sagte,
seine Zeichner und Animatoren seien eine Art
Schauspieler, und daß er eine entspannte Arbeits­
atmosphäre förderte, um zu den besten kreativen
Ergebnissen zu gelangen. Und Taliaferro, dessen
kreative Anstrengungen mit den Silly Symphonies
begannen, hielt Donald Duck für seine beste Lei­
stung.
Er erinnerte sich auch, wie er erstmals den Vor­
schlag machte, der verrückten Ente aus der Disney­
Silly-Symphony-Serie einen eigenen Comicstrip
zu geben. "Eines Tages lief ich im Flur Wal t
über den Weg und sagte ihm, ich hielte es für
eine gute Idee, einen zusätzlichen Strip mit
Donald Duck zu machen. Walt hatte diese Angewohn­
hei t, eine Augenbraue zu heben, und man wußte,
man hatte irgendwo ins Schwarze getroffen."
Damals, 1938, nahm Disney sofort mit dem King
Features Syndikat Kontakt auf, um zu sehen, ob
sie an einem Duck-Strip Interesse hätten. Sie
hatten. Etwa ein Jahr später fuhr Taliaferro
aus eigenem Antrieb nach New York, um die Idee
einer Sonntags-Comicseite für seinem Kumpel Donald
Duck zu verkaufen, und er hatte Erfolg.
Bis zum Start der Sonntagsseite schrieb Taliaferro
die Gags für seine Comics selbst. Jll m Grunde
liebe Ich ~s, selbst Gags zu schreiben. aber



es wurde mir dann ~infach zu viel", erinnerte
sich Al.
Der Donald Duck, den Taliaferro und seine Frau
erstmals im Februar 1938 in einer Tageszeitung
aus Pasadena als Comic sahen, war nicht der Donald
von heute. "Er war fürchterlich", lachte Al
"hatte einen längeren Hals und hervorspringende~
Schnabel und ließ allgemein seinen mit der Zeit
gereiften typischen Charme vermissen."
Bob Karp aus Santa Rosa schickte per Post die
Gags, die Al dann illustrierte. Wenn er diesen
Wi tz zur Hand hatte, brauchte Taliaferro nur ein
paar Augenblicke, um ihn aufs Papier zu übertra­
gen. Al sagte, er sei nie um die pas sende Illu~

stration eines Gags veriegen gewesen, jedoch
wurde er mehr als einmal im Nachhinein zum Opfer
seiner besten Anstrengungen.
So etwa machte ihn der Schaden klug, daß es nicht
ra tsam war, seine eigene Telefonnummer in einem
Comicstrip zu zeigen. Eines Tages tat er dies
nämlich, und die Zahl der An~ufe, die er infolge­
dessen erhielt, reichte aus, um ihn für immer
von einer Wiederholung abzuhalten. Er erinnerte
sich auch an einen Strip, gegen den die Telefonge­
sellschaft Einspruch erhob, weil er als Anleitung
zum Umfällen von Telefonmasten verstanden werden
konnte. Das, so Taliaferro, war aber nicht im
Sinne des Künstlers.
Bolivar, DonaIds treuer Bernhardinerhund der
frühen Tage, wurde ebenfalls ein Opfer höherer
Cartoongewalten. Obwohl der Hund bei den Comicle­
sern in den Vereinigten Staaten und dem größten
Teil der übrigen Welt gut ankam, fand er in Boli­
vien keine Gegenliebe. Die bolivianische Regierung
beschuldigte Disney, sich über den Nationalhelden
ihres Landes (Simon Bolivar) lustig zu machen
und verlangte Bolivars sofortige Absetzung. Und
Bolivar ward nicht mehr gesehen.
I~ de~ Ta~en, als Frauen Hüte trugen, fanden
s~ch dle Hute von Mrs. Taliaferro stets auf den
Kopfen der fetten alten Damen in den Comics ihres
Mannes wieder. (Anderersei ts kann sie für jedes

ihrer 33 Ehejahre eine von ihm handgezeichnete
Valentinskarte vorweisen.)
Der Hann, der sich als Schöpfer von Tick, Trick
und Track und Oma Duck bezeichnete, erlag am
3. Februar 1969 einer langen Krankheit. Kurz
zuvor hatte er auf ärztliche Anweisung sein Ar­
bei tspensum verringern müssen, und er und seine
Frau hatten Pläne für eine Hawaii-Reise ge­
schmiedet.

fußnoten und Nachbemerkung: (1) Tatsächlich hätte Talia­
ferro Donald damals nicht länger als 34 Jahre gezeichnet
haben können, da die Figur, wie wir alle wissen, erst 1934
erfunden wurde. Offenbar hatte Taliaferro seine gesamten
J~re in den Disney-Studios gezählt, auch jene, wo es noch
kelnen Donald Duck gab.
(2) "WED" = Walter Elias Disney. Die WED Enterprises (ur­
sprünglich: Walt Disney, Incorporated) wurden 1952 von
Walt Disney für Aktivitäten außerhalb des Studios, insbeson­
dere die V~rwirklichung von Disneyland, gegründet.
Fußnoten..hätten noch an mehreren anderen Stellen eingefügt
werden konnen, doch wurde ansonsten bewußt von einer Aktua­
lisierung oder Uberarbeitung des Textes abgesehen. Stattdes­
sen verweise ich alle Leser noch einmal auf Manfred HärteIs
ausgezeichneten "Al Taliaferro Index" (DD Sonderheft 22).
Unten auf dieser Seite ist die letzte bekannte profes­
sionelle Zeichnung von Al Taliaferro abgedruckt (aus:
The Duckburg Times 14). Mrs. Taliaferro, die aktiv am Ge­
meinwesen ihrer Stadt teilnahm, gab den Anstoß zur Ent­
stehung dieses Emblems, das jahrelang die Abfallcontainer
von Glendale zierte.

L. G.

Aus dem Englischen von Stefan Schmidt.
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ROSA ZEITEN
R DIE ENTEN

VON jÖRG KRISMANN

JUST i.CDK AT THE: 1-66ENC'ARV PRIZES I'vE
iJi'lC.OVC:REO iN MV TR,WE'I.5.,. KINo SOLOMON'S
MINf.5! •.. TI1!: CROWN OF G6N6H'5 KHAN·:, • _.,r----'tl-~

'THE PHIl-O~,OPHe:R'S STONE!"
TH~ 00l.PEN F... e:c:cE :

Trotz fachlicher Anerkennung und einer wachsenden Fan­
gemeinde blieben Comics für Don Rosa, der u.a. Informa­
tionskolumnen fÜr THE COMIC READER, THE COMIC BUYER'S
GUrDE und AMAZING HERDES schreibt, ein Hobby, was sich
erst änderte, als Gladstone mit neuer Verlagspolitik
die Disney'schen Comics ü'bernahm. So rief Rosa im Juli
1986 Gladstone-Redakteur Byron Erickson an und erklärte
er se:i dazu bestimmt, die Bark' sehe Tradition der Duck-'
Comi es fortzuführen. Rosa plante, das Pertwillaby Aben­
teuer "Lost in the andes" zu seinem Ursprung im Duck­
Universum zurückzuführen und benötigte so die meiste
für den visuellen Aspekt seiner Arbeit, da Erickson
zwar seine PERTWILLABY PAPSRS kannte, aber natürlich
zunächst Zeichnungen der Enten sehen woll tee Gerade die­
se hatte Don Rosa jedoch nur selten gezeichnet, sondern
bei Nachahmungen der Barks Abenteuer meist eigene Cha­
raktere eingestzt. Doch schließlich bekam er ein Gefühl
für die Ausdruckkraft der Enten und begann "Lost in the
andes" in "The san of the sun" zu verwandeln. Für tech­
technische und historische .\spekte der Story führte
Rosa minutiöse Nachforschungen durch und konsultierte
sogar das, von Garl Barks so geliebte NATIONAL GEOGR.I\,'"
p'HIC MAGAZINE. Wie Barks, so schreibt auch Rosa für sich
selbst ohne seine Geschichten zu analysieren. Nach ei­
gener Aussage will er den Lesern gleichzeitig Lachen
und Spannung bringen.

Don Rosa hat sich zum Ziel gesetzt, die Entenhausener
Wel t für dIe heut:i.gen Leser neu zu schaffen und sie zu
seinen ei.genen Charakteren zu machen, ohne den klassi­
schen Barks-Werken untreu zu werden. "Ich möchte alles,
was Barksschrieb in einen funktionierenden Zusammen­
hang bringen. Mein Traum war es eigend11ch, der neue
Carl Barks zu werden. Ich woll'!;e meine eigenen Stories
schreiben, zeichnen und lettern. Man sagt mir, daß meine
Bleistiftzeichnungen wie Barks aussehen, aber meine
Tuschze:Lchnungen js t pu.rer Rosa und ich kann nieh t let­
te.rn. Also 'bleibe ich einfach Don Rosa."

Heute, zweieinhalb Jahre später, ze:i.chnet sich der Er­
folg dieser Einstellung ab. Die Zusammenarbeit zwischen
Don Rosa und dem Verlag Gladstone, der fortfährt seinen
Lesern eine Mischung aus alten Barks Material, dem
besten Material des europäischen Marktes und neue Ge­
schichten von Don Rosa und dem leider zeichnerisch we­
niger talentierten Kanadier William van Horn zu präsen­
tieren, brachte uns bisher 4 heftlange Abenteuer, 6
zehnseitigeGeschichten mit Donald und den Neffen, 2
Gags und eine 4 seftige Weihnachtsgeschichte.

Besonders i.n den Abenteuern mi t Onkel Dagogert erfüllt
s:ich Don Rosas Absicht, eine zusammenhängende Duck­
Legende zu schaffen. Bereits auf den ersten Seiten von
"Son of the sun" erkennt man einen Vorteil, den Rosa
gegenüber Barks ha t. Unter den Ausstell ungss tücken im
:'!Jntenhaul~ener Museum erkennt man die Krone von Dschin­
gis Khan, das Goldene Fließ, den Stein der Weisen, Sand
aus Köni g SaIomons Minen und e:inige we i tere Stücke aus
den gesammelten Beuten unzähliger Schatzsuchen. Während

also Carl Barks, in den Irrglauben, niemand wUrde 801­

nnn :}es:;h i cl]; r,I')Q 0,":'Ll:v:r lol.,;el1 , Zusammenhänge zwi sehen
den Stori bis auf wenige Ausnahmen vermied, baut Don
So sa mi ·tl v'011 Ab;) i .~h '3.u.f:1 iese11',·\'erken ,~:~ uf u-nd t z-t
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Der Anfang des von Gladstone herausgebrachten UNCLE
SCROOGE Nr.219, wie auch das folgende Abenteuer um einen
verlorenen Incaschatz, tragen alle Kennzeichen eines der
klass:ischen Barks-Abenteuer, wenn man von Kleinigkei.ten
absieht: "The son of the sun" (Der Sohn der Sonne) :ist
geschrieben und gezeichnet von einem amerikanischen
Newcomer, Don Rosa.

Donal d und se j ne drei Neffen betreten mit gespannten
Blicken das ~~useum von Ent.enhausen und werden von ihrem
Onkel Dagobert empfangen. Dieser sonnt sich in den von
ihm entdeckten Museumsstücken und bemerkt, er hä.tte nie
davor zurückgeschreckt, Schätze zu suchen, die andere
längst aufgegeben hätten. Seine Rede wird durch die
Ankunft Mac Moneysac's der zweitreichsten Ente der Welt,
unterbrochen, der dem Museum seine Diamantensammlung
zur Verfügung stellt. Na türl.i.eh strei ten er und Onkel
Dagobert bald darüber, wer von beiden der reichere sei.
Bald rufen sie einen Wettbewerb aus, um festzustellen,
wer den größeren Incaschatz finden könne.

Für Keno Don Rosa, den Mitbesitzer einer alteingesessen~

en Firma in Kentucky, erfüllte sich mit seinem ersten
Duck-Comic der Wunsch seines Lebens. Als Comic-Enthu­
siast se i t frühester Jugend las er die Barks' sehen
Uncle Scrooge ). ben teuer mit besonderer Begeisterung und
begann mi t sechs Jahren Com,jcs in derer Tradition zu
zeichnen. Seine Helden bestanden Abenteuer ohne Super­
kräfte und Magie; sie waren alltägliche Leute, wie die
En ten von Barks.

1971 schuf Don Rosa die PERTVlILLABY PAPERS fUr seine Uni­
versi tiitszeitung. In den Tagesstrips erlebte der Student
Lancelot Pertwillaby exotische Abenteuer, die sich durch
kontrollierten Irrsinn und stark Uberzogen Charaktere
um Einiges von den Disney-Comlcs unterschieden, von de­
nen si e doch insp:iri ert waren. Di e PERTWILLABY Pl1 PERS
erschienen in 66 Dailystrips und ca. 80 Kurzcomics, be­
vor ihr Held von 1979 bis 1982 in 150 Folgen_als Captain
Kentucky zur Superheldenparodie wurde. Zumindest die
mir bekannten Episoden 128 bis 138, die die bei den Aben-
';Guer "Sub '::ero" und "Vortex" enthal st'0l1en eine
':};:'::1al ere :mthese eines langen Barks-A mi t; den
:::~c:::.o:: ,;;xpedi tionen 'r:m truDp-i 1 'md dem
ana:ah Humor a la "jonthy ?hyton iar~



flour", der Wissenschaftler aus "Die geheimnisvolle
Insel" auf und liefert den Panzerknaokern diesesmal
Waffen gegen Dagobert Duoks Geldspeioher, statt sie in
Stein zu verwandeln. In "Last sled to Dawson" tauoht
die sohöne Nelly, Dagoberts·Flamme aus "Wiedersehen mit
Klondike", auf, während die mit viel Rosa I sohem Humor
gewürtzte Gesohiohte den Ursprung des Geizes und der
Habgier Dagoberts aufdeokt und duroh ein herrlioh poe­
tisohes Ende ihren Platz unter den Klassikern der Duok­
Comios einnimmt. Im neuesten Abenteuer, "The orodile
colleotor", welohes nach einem alten Barks Cover ge­
sohrieben wurde, taucht im Privatzoo von Dagobert Duok
natürlioh ein altbekanntes Einhorn auf, während die
Duoks im angekündigten näohsten Abenteuer zum Land der
viereckigen Eier zurückkehren.

Dennoch wird die Absicht eines Zusammenhangs nicht über­
trieben, sondern eher wie selbstverständlioh durohge­
setzt, während jede Gesohichte für sioh selbst stehen
kann. So liegen auch die Hauptatraktionen der Rosa-Aben­
teuer in logisch durchdachten Handlungen, fantastischen
Zeichnungen, was sowohl für die höchst lebendigen Enten,
wie auch für die detailierten und mit Sidegags gespick­
ten Hintergründe gilt, und den schon erwähnten kontrol­
l ferten Irrs inn, der an die al ten PERTWILLABY PAPERS

erinnert. So wird z.B. in "The san of the sun" e in gan­
zer Incatempel mitsamt den Ducks und Mac NIoneysac durch
eine Explosion in den Himmel über Südamerika geschleu­
dert. Daraufhin haben unsere Enten zunächst mit den An­
druck, dann mit der Schwerelosigkeit und zuletzt mit dem
Problem einer wieder näherkommendenErde zu kämpfen.
Während schließlich die fröhlichen Ducks und ein wieder­
mal geschlagener Mac Moneysac gegen den Sonnenuntergang
hinfortwa t schel, kann ein alter Indio nur denken: "Hmph,
niese l1mericanos sind verrückt!"

In den 10seitigen Geschichten erzählt Rosa, wie auch
Barks, allein auf Witz angelegte Entenhausener Erleb­
nisse der Ducks, in denen besonders Donalds Jähzornig­
keit, Überheblichkeit und Unüberlegheit gezeigt wird.
Donald wirbt in diesen Stories um Daisy, hat mit Gustav
Gans und bösen Nachbarn zu kämpfen und will wieder ein­
mal bewei sen, daß Fähnlein 1"iesel schweifs Handbuch eben
doch nicht perfekt ist. Besonders letztere Geschichte,
in der Donald nach de:r Erkenntnis, daß er weniger über
Tiere weiß als Tick, Trick und Track, versucht er die
drei mit verkleinerten Tieren von Oma Duck Farm herein­
zulegen, ist eine unglaubliche Kombination von Wortwitz
und Slapstick. Als die Neffen schließlich jedes Tier
mit Hilfe des mythologischen Kapitels des Handbuch~s

identifizieren und lakonisch bemerken, ein Banmetz (ein
grünes Lamm mit Blättern) müsse wohl ziemlich selten
sein, erschafft Donald, mit wahnsinnigen Blick und Bla­
sen um den Xopf, die apokalyptische Vision eines Tieres.

Rosa's Weihnachtsgeschichte setzt die Tradition der
Barksischen Mastery-Stories fort, in denen Donald sein
Werk bis zum tragischen Ende mit Energie und Perfektion­
ismus zu vollbringen versucht. So bringen die drei Nef­
fen DonaIds Plan, den besten Weihnachtsbaum in Enten­
hausen zu schmücken, berechtigte Zweifel entgegen.
"Nein, nein" , antwortet Donal d. "Diesesmal nicht! Ich
gehe es methodisch und mit Ruhe an' Ich ha e meine Pläne
3chon vor ,;ronaten gemacht!" Je!J.nocG 3tenG onald 3.m 3nde
:v-l9d.<3J7 einmal 70r jen ,:,:,ümmern:3ei~;'i~:",A::,be
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Insgesamt gesehen ist Don Rosa ein würdiger Nachfolger
für Carl Barks, den Duck-Man. Wo ihm vielleicht noch die
gesellschaftskritische Dimension fehlt, die besonders
bei Barks Schilderungen anderer Kulturen durchscheint,
gleicht er es durch ein bewußtes Gesamtkonzept, dyna­
mischen Storyfluß mit irrem Humor und besonders im Falle
von "Lost sIed to Dawson" Durch einfühlsame Charakteri­
sation aus. Am besten drückt dies wohl Roger Stern im
Vorwort von FANTAGRAPHIC Ausgabe der PERTWILLABY PAPERS,
"Don Rosals Comics and Stories" Nr.1 aus: "Don's Comics
sind mehr als gut ('.0) sie geben dir ein gutes Gefühl!"

So bleibt uns Donaldisten und sonstigen Duck-Anhängern
nur zu hoffen, daß der Ehapa Verlag nicht vBllig blind
an den Don Rosa Comics von Gladstone vorüberschreitet,
damit alle an dieser begeisternden und langerwarteten
Entwicklung teilhaben können. Wird zudem noch die groß­
artige Colorierung von Mike McCormick und Sue Daigle
beibehalten, kBnnte man nicht glücklicher sein.

DON ROSA-INDEX

UNCLE SCROOGE 219 "The son of the sun" (26 Seiten)
UNCLE SCROOGE 220 "Nobody' s business" (10 Seiten)
UNCLE SCROOGE 224 "Cash flow" (26 Sei.ten)
UNCLE SCROOGE 226 "The paper chase" (2 Seiten, geschr. v.

Gary Leach)
UNCLE SCROOGE ADVENTURE 5 "Las·i; sIed to Dawson"

(28 Seiten)
UNCLE SCROOGE ADVENTURE 9 "Fortune on the rocks"

(12 Se it en)
DONALD DUCK ADVENTURES 5 "Rocket reveri.e" (2 Seiten,

gesehr. v. Gary Leach)
DONALD DUCK ADVENTURES 8 "The crocodile collector"

(18 Seiten)
WALT DISNEYI S COMICS AND STORIES 523 "Mythological mena­

gerie" (10 Seiten)
WALT DISNEY' S COMICS AND STORIES 524 "Recalled wreck"

(10 Seiten)
WALT DISNEY' S COMICS AND STORIES 528 "Oolated luck"

{10 Seiten)
WALT DISNEY' S COMICS AND STORIES 531 "Metaphonically

spanking" (10 Seiten)
j',HCKEY AND DONALD 1 "Fir-tree francas" (4 Seiten)

QUELLENNACHWE IS

1) Geoffrey Blum: Portrai of the Artist as a Duck Man,
in: UNCLE SCROOGE 219

2) Roger Stern: Onee upon a Time, in:
DON ROSAS COMICS AND STORIES Nr.1

3) Don Rosa: Preface, in:
DON ROSAS COMICS AND STORIES Nr.1

4) Don Rosa: ?reface. in:
~CMICS ANTI STCRlES Nr~2

-; i.'~ f I'J. r'Jai. .,~ e ['... ,u1.ci ,"",ayou ~ '~\'Ia i ~,;~ C~ l Da:3
~ctos: ~ai~e: 0as ~nd ~onfct



BARKS-Veröffentlichungen in den MICKY MAUS-Heften
27-52 (2.Halbjahr 1988)

28 Donald Duck: Cow60y~Ktinste ,10 Seiten) WDC 55
s.a.MM 3/59 u.TGDD 23
Beilage MM 28 = Nachdruck ~~ 2/52
Donald Duck: Der Supermensch (10 Seiten) WOC 107
s.a.TGDD 3 u.GM 9/79

32 Donald Duck: verhängnisvolle Erfindung \10 Seiten)
WDC 73 s.a.MM 1/78

34 Onkel Dagobert: Die vielen Gesichter der Gundei
Gaukeley ("1)
US 48 The Many Faces of Magica de Spell(22 S.)
s.a.MM 39-41/76

35 Onkel Dagobert: Die vielen Gesichter der GundeI
Gaukeley (2)

36 Onkel Dagobert: Die vielen Gesichter der GundeI
Gaukeley ~3)

37 Donald Duck: Das olympische Feuer (10 Seiten)
WDC 286 The Olympian Torch Bearer
s.a.MM 48/65 u.TGDD 63

51 Beilage MM 51 = Nachdruck MM 3/52
Dona1d Duck: Geld fällt vom Himmel (10 S.) WOC 126
s.a.TGDD 10 u.GM 8/79

--

BARKS-Veröffentlichungen in den TOLLSTEN GESCHICHTEN
VON DONALD DUCK (TGDD)

97 Donald Duck: Der Käferkiller (10 Seiten) WDC 77
s.a.MM 46/77
Donald Duck:'Der Walzerkönig (10 Seiten) WOC 84
s.a.MM 8/76
Donald Duck: Ein toller schwindel (10 Seiten) WDC 112
s.a.MM 2/76
Donald Duck: Die falsche Flasche (10 Seiten) WOC 114
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Donald Duck: Gartenfreuden (10 Seiten) WDC 129
s.a.MM 32/76
Donald Duck: Himmelhoch jauchzend zu Tode betrübt(10 S.)
WDC 131 s.a.MM 4/76
Onkel Dagobert (1 Seite) US 5/2
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!

98 Donald Duck: Rat einmal! (25 Seiten)
ChrPar 2 You Can't Guess
s.a.MMSoheft 8 u.UNIPART-Buch
Donald Duck: Retter in der Not U Seiten)
GDFF 1161 The Reversed Rescue
s.a.MM 10/70

99 Titelbild WDC 137 s.a.MM 11/53
Onkel Dagobert: Der Käse von Kirkebö (22 Seiten) kpl!
US 9 The Lemming With the Locket
s.a.M}1 49-52/74 hier stark gekürzt!
Donald Duck: Orden und Ehrenzeichen (10 Seiten) WDC 132
s.a.MM 29/76
Oma Duck: Dumbos große Nummer (8 Seiten)
GDFF 1010 The Flying Farm Hand
EHAPA-Erstveröffentlichung! Fuehs-Text!
Daisy Duck: Die doppelte Verabredung (5 Seiten)
DDDiary 10S5 The Double Date s.a.DoDa 1
Heft-Erstveröffentlichung! Fuchs-Text!
Donald Duck: Große Sprünge (10 Seiten) WDC 216
s.a.MM 15/78

Die besten Geschichten mit DONALD DUCK
(Klassik Album 16)

Titelbild WDC 141 s.a.MM 3/53
Donald Duck: Selbst ist der Mann (10 Seiten) WDC 161
s.a.MM 9/54 u.TGDD 9 u.GM 11/81
Donald Duck: Geld fällt vom Himmel (10 Seiten) WDC 126
s.a.MM 3/52 u.TGDD 10 u.GM 8/79
Onkel Dagobert: Eine windige Geschichte 6 S.) US 26
s.a.MM 33/60 u.TGDD 40
Donald Duck: Der Selbstschuß (10 Seiten) WDC 134
s.a.MM 6/52 u.TGDD 10 u.GM 12/80
Donald Duck: Glück im Unglück (10 Seiten) WDC 179
s.a.HM 11/56 u.TGDD 16

Die besten Geschichten mit DONALD DUCK
(Klassik Album 17)

Titelbild WOC 256 s.a.MM 50/62
Donald Duck: Weihnachtsüberraschungen l10 Seiten) WDC 172
s.a.~~ 12/55 u.TGDD 15
Donald Duck: Das positive Echo (10 Seiten) WDC 215
s.a.f~ 19/59 u.TGDD 25
Onkel Dagobert: schuster,bleib bei Deinen Leisten!
(6 Seiten) US 25 s.a.MM 14/67 u.TGDD 66
Donald Duck: Düsenritter \10 Seiten) WDC 233
s.a.MM 48/60 u.TGDD 27
Donald Duck: Wappen oder Zahl? (10 Seiten) WDC 149
s.a.HM 2/54
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~Veröffentlichungen in den holländischen
OONALD DUCK-Heften 26 bis 52/ 1988

27 Oom Dagobert ~6 Seiten)
US 36 Money Bag Goat

30 Willie Wortel (4 Seiten)
US 16

31 Donald Duck (10 Seiten)
WDC 219

34 Titelbild WDC 162
(gemaltes Titelbild nach USA-Vorlage)
Donald Duck ,10 Seiten)
WDC 205

37 Titelbild Barks Library VII
(neues Barks-Titelbild 1987)
~Der Feuerwehrmann WDC 86)
Donald Duck (10 Seiten)
WDC 255

38 Oom Dagobert (1 Seite) US 14/2
39 Donald Duck (10 Seiten)

WDC 286 The Olympian Torch Bearer
43 Donald Duck (10 Seiten)

WDC 218
48 Donald Duck (10 Seiten)

WDC 220
52 Donald Duck (10 Seiten)

WDC 208

Donald Duck (10 Seiten) WDC 210
Donald Duck (10 Seiten) WDC 160
Donald Duck (10 Seiten) WDC 176
Donald Duck 00 Seiten) WDC 73
Willie Wortel(4 Seiten) US 19
Donald Duck (10 Seiten) WDC 136

De beste verhaien van DONALD DUCK No.57

De beste verhaien van DONALD DUCK No.56
Donald Duck (10 Seiten) WDC 222
Donald Duck: Een reuze gemier! (20 Seiten)
DD 60 Titanic Ants!
Donald Duck (10 Seiten) WDC 179
Willie Wortel (4 Seiten) US 17
Donald Duck (10 Seiten) WDC 182

Die Prachtausgabe MICKEY MOUSE IN COLOR ist nun endlich
erschienen. Dieser von GOTTFREDSON und BARKS signierte
Band ist ein wahres Prunkstück. Hervorragender Druck;
bester Einband;Fadenheftung;brilliante Farben. Sogar ein
Gottfredson/Barks Interview auf Picture Disk.
Der Band kommt in einem dekorativen .Schuber.
Der Preis indes schreckt: ca 500-550 DM.
Es gibt aber eine billigere "Volksausgabe" für ca 90-95 DM;
allerdings ohne das Interview; ohne Schuberund natürlich
ohne die Unterschriften. Der gesamte BARKS-Teil fehlt übrigens
auch! Somit nur etwas für Gottfredson-FANS, die Billig-Ausgabe.

Lieferung 8 der CARL BARKS LIBRARY (Set V)
verspätet sich einmal mehr. ANOTHER RAINBOW
kann den vorgegebenen Zeitplan nicht ein­
halten. Set V = U$ 44-70 soll nunmehr im
Frühjahr(ca.Mai/Juni; erscheinen.
Hoffen wir's!

Weitere~eröffentlichungenin den holländischen
OONALD DUCK-Alben.

Inzwischen ist auch der dritte FAKSIMILE-Reprint erschienen. Ursprünglich sollte es sich dabei um Christmas Parade #
"Letter to Santa" handeln. Gladstone hat jedoch kurzfristig umdisponiert und stattdesse~ den Faksimile-Nachdruck mit
Christmas Parade # 2 "You Can't Guess" herausgegeben. Als Titelbild fungiert das BARKS-Olgemälde des WDC-Covers 148
(Christmas Carols in the Snow). Es handelt sich um eine lOD-Seiten-Ausgabe, die im Rahmen des Gladstone-Sammelabos
oder auch einzeln bestellt werden kann. Der Preis beträgt 6,75 DM.
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DONALD DUCK
267 Gyro Gearloose & Gus Goose on the Dream Planet

l6 Seiten) VacinDisneyland 1025
268 Titelbild DD 71

Donald Duck (10 Seiten) WOC 99
269 Donald Duck (10 Seiten) WDC 205

(lli@I]~
~

UNCLE $CROOGE ~DVENTURES

8 Uncle $crooge: So Far and No Safari(24 Seiten) US 61
9 ',kein Barks)

10 Uncle $crooge: land of the Pygmy Indians(26 Seiten;
US 18
Uncle $crooge: The Windy Story (1 Seite) US 37

11 Uncle $crooge: Crown of the Mayas (21 Seiten; US 44

WM.!o:P1)Jr~s~
WALT DISNEYS COMICS & STORIES ~
533 Gyro Gearloose (4 Seiten) US 20

Mickey Mouse: The Sunken City (2)
(8 Seiten) WOC 206 (Failberg/Murry.i

534 Donald Duck: Master Animal Trainer(10 Seiten)
HDD 27/79 (V.Reiche)
Gyro gearloose (4 Seiten) US 22
Mickey Mouse: The Sunken City ,2)
(8 Seiten) WDC 207 (Fallberg/Murry)

535 Donald Duck: The Olympian Torch Bearer(10 Seiten)
WOC 286

536 Donald Duck (10 Seiten) H 85158
(Daan Jippes)
Gyro ~earloose: Duckburg's Day of Peril(4 S.)
US 36
Mickey Mouse: The Crystal Ball Quest (1)
(8 Seiten) WDC 203 (Fallberg/Murry;

537 Gyro Gearloose: Man versus Machine \4 S.) US 47
Mickey Mouse: The Crystal Ball Quest (2)
(7 Seiten) WDC 204 (Fallberg/Murry; .-- -,

~-Veröffentlichungensowie andere interessante
Geschichten in den amerikanischen GLADSTONE COMICS

Ants

GLADSTONE
TITLES

245

MICKEY MOUSE (Floyd Gottfredson)
241-242 Oscar the Ostrich

Tagesstreifen vom 6.1.36-20.3.36
Unhappy Campers
Tagesstreifen vom 14.4.-19.5.37
The Miracle Master
Tagesstreifen vom 11.9.39-13.1.40
Mickey Mouse & Pluto Battle the Giant
f~OS 279 \Bill Wright)

244

UNCLE $CROOGE
229 Titelbild US 7 (part only)

basiert auf Barks-Olgemälde
Uncle $crooge: Clothes Make the Duck (7 1/2 Seiten)
US 32
Uncle $crooge: The Homey Touch \1/2 Seite) US 32

230 Uncle $crooge: heirloom watch (8 Seiten) US 10
231 Uncle $crooge (10 Seiten) WDC 171
232 Titelbild US 17

Uncle $crooge ,10 Seiten) WDC 207
233 Titelbild US 11

Uncle $crooge (10 Seiten) US 6

243

DONALD DUCK ADVENTURES
7 Donald Duck: Mystery of the Swamp,24 Seiten)

DDOS 62
8 Titelbild DDOS 348

Donald Duck C10 Seiten) WDC 81
9 Donald Duck: The Ghost of the Grotto (26 S.)

DDOS 159
10 Titelbild CBL-Kassette VII(unverö~fent.Cover)

Donald Duck (10 Seiten) WDC 86
Donald Duck ~1 Seite) DDOS 199/2

11 Donald Duck: Adventure Down Under (25 Seiten)
DDOS 159

MICKEY & DONALD
6 Donald Duck,(10 Seiten) WDC 69
7 Donald Duck ,,10 Seiten; WOC 83
8 Donald Duck (10 Seiten) WDC 82
9 Donald Duck: Toyland 18 Seiten)

Firestone Giveaway 1948
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DUCK TALES

1 Uncle $crooge: The Lost Crown of Genghis Khan!
~I9 Seiten) US 14

2 UncIe $crooge: The Giant Robot Robbers
(20 Seiten) US 58

3 Uncle $crooge (10 Seiten) USOS 495
4 Grandma Duck: The Whole Herd of Help

(8 Seiten) GDFF 1161

GLADSTONE GRAPHIC ALBEN

8 (Mickey Mouse)
Happy the Kangaroo (32 Seiten)
Mickey ~ouse Sunday Pages v.28. 11.35
Foray to Mt.Fishflake
Mickey Mouse Sunday Pages v. 9 .11. 34-20.1. 35

9 (Bambi'
Bambi ~n lee (44 Illustrationen von Carl Barks
aus seiner Zeit in den Trickfilmstudios

10 (Donald Duck)
Titelbild DDOS 275
In Ancient Persia (24 Seiten) DDOS 275
Donald Duck 0/2 Seite) DD 51
Donald Duck (1 Seite)DDOS 263/3
Donald Duck (10 Seiten) WDC 107
Donald Duck (10 Seiten) WDC 199

11 (Uncle $crooge)
Uncle $crooge (32 Seiten) US 4
Gyro Gearloose: Krankenstein Gyro (4 Seiten) US 26
Donald Duck (10 Seiten) WDC 126

12 (Donald &Daisy)
Donald Duck ,10 seiten) WDC 101
Donald Duck (10 seiten~ WDC 117
Donald Duck (10 Seiten) WDC 213
Daisy Ducks Diary: The TV Babysitter (6 Seiten)
DDDiary 1055
Donald & Daisy: The Beauty Business (10 Seiten)
WDC 308

13 (Donald Duck)
Titelbild DDOS 408
IDhe Golden HeImet (32 Seiten) DDOS 408
Daisy Ducks Diary: The Double Date (5 Seiten)
DDDiary 1055
Donald Duck (1 Seite) DD 45/2
Grandma Duck: The Reversed Rescue (7 Seiten)
GDFF 1161
Donald Duck (1 Seite) DDOS 178/2

BARKSISMUS
Klaus Spi llmann, Finkenweg 10, 4803 Steinhagen,
Tel. 05204 / 39 53

/, DER roNALIlI5T~ "'IIRn UM 80 SEITEN
STARK ! SUPER - NOCH MEHR
fORSCHUNG UND WISSENSCHAFT
IN EINEM HEFT Y

Der Druck erfolgte durch Offset-Servive, Norder­
stedt, Hans Appold.

Dieses Heft, der DD 67, erscheint erstmals im März
1989.

Der DD wird im Abonnement oder auch einzeln gegen
Vorauszahlung abgegeben. Wer den DD jetzt abonnie­
ren möchte, überweist bitte das Geld für die Ausga­
ben DD 68 bis 71. Für Mitglieder der D.O.N.A.L.D.
beträgt der Einzelpreis 8, - DM und für andere Leute
10,- DM (inklusive 1,- DM für Porto- und Ver­
packungskosten ) •

,DRUCK

,BEZUG

Das Copyright für die Abbildungen liegt bei The
Wal t Disney Company, das für die Texte beim Duck­
torium und - sofern angegeben - beim Autor. Nach­
druck des Heftes im Ganzen oder in Teilen nur'~ach
vorheriger schriftlicher Genehmigung durch das
Ducktorium.

coP Y R I G H T

.D D 6 7

LITERATUR UND NICHT-BARKSISTISCHE ZEICHNER
Stefan Schmidt, Ernst-Thiel-Str. 1A, 6640 Merzig,
Tel. 06861 / 21 05

TITELBLÄTTER, ROCKSEITEN UND ILLUSTRATIONEN
Stefan G. Bucher, Krankenhäger Str. 13, 3260 Rin­
teln 1, Tel. 05751 / 435 13

SONDERHEFTE DES DER DONALDIST (DDSH)

.;:~~0~~4~;i7z7/~~weg 15a, 3551 Lahntal-Goßfelden,

Der DER DONALDIST, kurz DD, wird ohne Gewinnab­
sicht herausgegeben vom

HERAUSGEBER

Ducktorium: Horst Schwede, Frank Beers, Maikel
Das, Ulrich de Planque

RED AKT ION

Der DER DONALDIST ist mi t den Aufgaben eines Zen­
tralorgans der Deutschen Organisa tion nichtkommer­
zieller Anhänger des lauteren Donaldismus (D.O.N.A.
L. D.) - c/o Präsidente Wolfgang Gerstner, Flotow­
~tr. ~, 1?00 Berlin 21 - betraut. Seine Aufgabe
~st d~e Forderung des Donaldismus im Allgemeinen
und die Bekämpfung der Feinde desselben, als da
sind: Vulgär-, Anti- und Undonaldismus, sowie
Kommerzialismus.

Ducktorium
Schäferkampsallee 43
2000 Hamburg 36
Telefon (Schwede)
abends: 040 / 44 67 32
Postgirokonto Hamburg (Beers)
Konto-Nr.: 5693 11-206
BLZ: 20010020

AUFGABEN

Zentralorgan der Deutschen Organisation nichtkom­
merzieller Anhänger des lauteren Donaldismus

BERICHTE AUS DER D.O.N.A.L.D. UND DONALDISTISCHE
AKTIONEN / FEUILLETON
Hartmut Hänsel, Ra thauspla tz 4, 5100 Aachen,
Tel. 0241 / 17 43 11

LESERDISKUSS ION
Elke Imberger, Olshausenstraße 24, 2300 Kiel,
Tel. 0431 / 841 87

Außer den DD 52 bis 66 sind auch noch die DD-Sonder­
hefte (DDSH) 18: 4,- DM, 19: 3,- DM, 20,21: 6,- DM,
22: 5,- DM, 25: 6,- DM lieferbar.

WISSENSCHAFTLICHER DONALDISMUS
Gangolf Seitz, Roßweg 15a, Lahntal-Goßfelden,
Tel. 06423 / 77 52

Fragen zum Bezug des DD bean t',/ortet Ulrich de
! Planque, ?raenXelstr. 6, 2000 Hamburg 50.
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beweist:

Der Club der Zweifler hat bekannt gemacht, die
Präsentation all dieser genannten Kreaturen in

Bild- und Tonduckumenten auf dem Rintelner Kon­
greB mit Millionen von Talern zu entlohnen.
Nun, jeder weiß, daß die WAHREN ZWEIFLER nicht
kleinlich sind. Wir werden uns doch nicht lum­

pen lassen ?

Wer eines der gezeigten Wesen gesehen hat und
in Rinteln vorführen möchte, melde sich zwecks

Organisation bis 11. März 1989 bei Klaus Harms
Hureisen 1d 2900 Oldenburg Tel.(0441) 302089

rr;
~
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invite ~verybody to come to the
12 th Congress of D.O.N.A.L.D.

at the
Gymnasium Ernestinum/Rinteln

Gcor~cWa.hinSlon 1789·1797 Franklin Pier.:c 1853·1857

~~
Woodrow Wil.on /'" 1911·1921

1933-1945

1921·1923

Franklin D. ROO5eveh

Warren O. Harding

d-.~/
Herbert Hoover 1929-1933

~~-
CaJvin Coolidge 1923·1929

1U57·11l61

1861·186.1Abraham Lincoln

a~~
Uly.... S. Granl ~dIl69.1877

Jam.. Buchanan

1817·1825JamcsMolU'oc

Thoma.> Jeffcrson 1001·1009

John Adam. 1797·1001

J;uncs Madison 18(9.1817

1945-1953Harry S. Trumon

.J~nL~

D7/i"";G
March-Sept. 1881JarnesA.Garlield1829·1837

1825-IU29lohn Quincy Adam.

Andrcw Jacluon

John F. Kenncdy 1961·1963

1974-1977

1969·1974

1963·1969

1881-1685

1885·1889, 1893-1897

Chester A. Arthur

Grover Clcveland

4P~ ~If.
!l<:njamin Hormon 1889·189]

Gerald R. Ford

1837-18-11

Wüliam Henry Harrison Mar.·AprU 18-11

JohnTylcr 18-11·18-15

Manin Van Buren

p~
Zachary Taylor 1849-1850

1')89-

1961.1ge~

1977·1981

~73uJ(
G..:cr'je l3u"ih

Ronald Reagan

JimmyCarter

1901·1909

~cJ;z
Williarn Howard Ta(t 1909-1913

Thcodore Roosevelt

~;L.'7~
William McKinlcy 1897 ·1901

(/

.)-kq-~ /f~-'

1850-1ßS3

18-15·18-19

MilJard FUlmare

JiUllc.K,PoU.

35



GangoZf Seitz:

DAS DONALDISCne

Zuerst fiel sie nur durch ihre attraktive modische
Erscheinung auf. In Entenhausen war sie die Erste,
die einen Overall aus steingrauem Schurwollkrepp
mit blaßgerippten Seidenballerinas zu kombinieren
wagte. Die Damenkränzchen zerrissen sich die Miiuler,
als sie zum Deichf.eststatt im gebotenen Hollä."n­
derkostüm im großflockigen Würfelkaro-Westouer mit
senfgelber Designer-Jeans auftauchte. Und als Ba­
ronin Billroth versuchte, sie wegen ihrer Extrava­
ganzen von gesellschaftlichen Ereignissen zu ver­
bannen, war es s~hon zu spät.

Ihr unkonventionelles Auftreten hatte ihr bereits
Zugang zu den Salons des Fräuleins von Schwan und
der Konsulin Kloppenbur,g verschafft. Unvergeßlich
die Szene, als sie in einer luftigen Creation aus
mauvefarbenem Organza-Chdffon mit angedeuteter
Rückenfalte, gegürtet nur von einer witzigen
baUChfreien S~härpe auS Glockensatin, die Herren
des Zweifler-Clubs in Wallung geraten ließ.

Wir gedenken ihrer Liaison mit Bodo von Blitz,
welcher wir ihve berühmte knopflose Blitzbluse ver­
danken. Do ch mit zunehmendem Ruhm und Alt er wurde
ihre Eleganz behä.'biger, sie verlor den jugendl ichen
Schwung und wich einer immer noch höchst attrak­
tiven Saturiertheit.

Sie ehelichte den Verwa.ltungsoberrat Pe aus dem Bau­
dezernat, dessen Salär ihre immer kostspieligeren
Garderobenwünsche kaum erfüllen konnte. Dennoch
pflegte sie weiterhin einen aufwendigen Lebensstil,
was die Gerüchteküche immer aufs Neue ins Brodeln
brachte (Bodo v. Blitz? Baulöwe Mörtel? Glatz­
nick ?). JedenfallS konnte sie es sich mühelos
leisten, statt der früheren frechen Eigenentwürfe
Modelle der feinsten europäischen Modehäuser zu
traggn.

Auf den Soirees der Entenhausener Gesgllschaft er­
schien sie in traUmhaften Creationen von' MozzarelLo,
Magergeld und Cordonbleu. Das blaßrosa Kn~helkleid

aus doppelt gekämmtem Gä."nseburger Leinen mit schlicht
paspeliertem Runddecollete und verschwenderischer
Hüftspange -sie tauchte damit im Entenhausener Grand
Hotel auf und umgarnte erfolgreich, wie es heißt,
den Besitzer eines Fricassos- gehört zu ihren gelun­
gensten Selbstinszenierungen.

Jedenfalls hatte sie sich,nicht zuletzt dank ihrer
schon unübers.ehbaren Col lection von ModeLLkleidern,
eine führende ges.ellschaftliche Stellung geschaffen.
Sie gehörte einfaCh dazu. Was dann schließlich auch
die Baronin Billroth akzeptieren mußte.

Wer war's ?

Wer sich am Streit um ein wertvolles DoKug be­
teiLigen möchte, sende seine L&ung auf einer
ausreichend frankierten Postkarte an
Gangolf Seitz, Roßweg 15a, 3551 Lahntal. Der
Gewinner wird wie üblich in einem neuartigen und
~~anfechtbaren Verfahren ermitt~lt und im nächsten
DD bekannt gegeben.
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Auflösung uom letaen Mal (DD 66): Es war

Katharina Frowein - ihre Eltern nennen sie Bucka
(WDC 63, NM 46/58, TGDD 22).
Ganz offensichtlich war das Quiz so leicht wie
geplant, denn ich konnte eine rich-
tige Lösung aus Frankfurt entgegennehmen (gut so,
Shandy, das tröstet mich J). Erwähnenswert sind
auch die Postkarten, die in der Ecke den Gebiß­
abdruck des Absenders tragen, sehr aUfmerksam.
Erfreut hat mich die Quizlösung von HD Heilmann.
Er bildet einen Weintrinker ab mit der kryptis.chen
UnterSChrift:

MILCH DER FROMMEN DENKUNGSART IST FÜR IHN NICHTS
ER IST FRO DASS ER WEIN HAT
HIS KATHARINA HAS GONE AWAY WITH A BUCKANEER

Das Schreiben ist handcoloriert in zgrtem rouge:
uin du pays de l'Aude - Aldi Tetrapack. Ein fiLi­
granes kleines Kunstwerk.

Aber lenken wir nicht ab uom Gewinner: er wurde
diesmal uon der MifüMi-Endproduktions-Genossen­
schaft ermittelt und heißt darum (trari trara):

KLAus 'J), H.u..i!-vt:\Z ~~ ]~P,....l... fiV
Er erhält ein mehrfarbiges Buch donaldischen InhaLts.
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Ernst Horst, Bloomington, USA St. Balthasar 1989 Andreas Platthaus, Leichlingen-Witzhelden

Liebes Fräulein Elke:
Damit im nächsten DD auch ein positiver Leser­

brief zum Thema Drühl steht, muß ich wohl schrei­
ben. Also, mir hat das Cover vom DD 66 gefallen wie
schon lange keins mehr. Ich glaube, der Jörg kann
tatsächlich anatomisch richtig zeichnen, der will
nur nicht immer (sog. künstlerische Freiheit) .

Aber der Drucker hätte einen schöneren Grünton
aussuchen können. Eine kleine Anmerkung: Jan G., 3.
Klasse, hat das Colorieren aufgegeben. Dafür hat er
jetzt seine Leute. Z.B. Reinhold R., 1. Klasse.

Auch sonst hat das Heft die übliche Qualität.
Der Zeichenlehrer am Ernestinum in Rinteln ist doch
nicht so schlecht, wie ich immer dachte. Man ist
zufrieden, auch wenn die Wissenschaft etwas zu kurz
gekommen ist. Zum Hänselschen (hänselschen?) Leser­
brief: "Komm zurück Hartmut! Trotzki ist tot!"

P.S. Was macht die Pizzeria? <Anm.d.Red: Sieht
ganz schlecht aus. Das Hotel Conti-Hansa, Kiel, hat
jetzt die Stelle eines Kartoffelschalenstampfers
ausgeschrieben. Bin dabei, mein Dänisch aufzupolie­
ren, um unter die ersten zehn Bewerber zu kommen.>

P.P.S. Vor kurzem habe ich einen Sträfling am
Straßenrand gesehen, der Abfall einsammeln mußte.
Echt wahr.

Am 8. Oktober 1988 Jahres sah sich Andreas Platt­
wanst durch die wiederholt in einem Kölner Comic­
Anzeigenblatt erschienenen Kaufangebote von Ulrich
Merkl veranlaßt, diesem zu schreiben. In diesem
Brief kritisierte P. die Annoncen von M., in denen
dieser teilweise doppelten Katalogpreis für Micky­
Maus-Hefte der frühen 70er Jahrgänge im Zustand 0
bot, und legte diesem entweder den Verzicht auf
derartige Anzeigen oder alternativ den Austritt aus
der D.O.N.A.L.D. nahe. Die folgenden Schreiben
kennzeichnen die Ansichten der beiden Donaldisten
zum Thema "Kommerzialismus", das (man vergleiche
Michael Matschkes MifüMis) gegenwärtig an Aktuali­
tät gewinnt. Plattwanst bittet alle DD-Leser um
Stellungnahmen und regt für Rinteln '89 eine Dis­
kussion über die Fragesteillung an.

26.10.1988Ulrich Merkl, Regensburg

Lieber Andteas,
herzlichen Dank für Deinen Brief vom 8.10.

<... > Ich beabsichtige bereits seit längerer Zeit,
einen Leserbrief zum angesprochenen Problem zu
verfassen, so daß mir Dein Schreiben eine willkom­
mene Anregung ist, dies endlich zu tun <... >

Zu meinem konkreten Fall: wenn ich für einige
Micky-Mäuse in (0) den doppelten Katalogpreis
biete, stellt dies keinen Versuch dar, die Preise
in die Höhe zu treiben (ich bin ein kleiner Sammler
ohne Händlerambitionen) , sondern eine Reaktion auf
dBn Markt. Ich versuche seit mehr als vier Jahren,
die Lücken meiner 70-er Mäuse mit (O)-Zuständen zu
schließen und nahm diesbezüglich auf Tauschtagen
und in Anzeigen Kontakte zu ungezählten Sammlern
und Händlern auf. Fazit: Mäuse der Jahrgänge 71-77
scheinen in (0) nicht zu existieren. Mich interes­
sierte nun, ob es sich möglicherweise nur um eine
Frage des Preises handelte. Vielleicht wäre ja der
eine oder andere Sammler für den doppelten Katalog­
preis ~~ einem Griff in de~ Doublettenschrank be-
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__ umbringen
...dnnernichtzahlt.

23.35 Männer,die in Stiefeln
sterben (VPS 23.40)
Amerik. Westem, 1958(69 Min.1
Mit George Montgomery, Randy Stu­
ort, Gregg Borton, KimCharney u. a.
Ein tapferer Mann kömpf! gegen eine
Bande, die eine Stadt terrorisiert.

0.45 Tagesschau (VPS 0.501

0.50 NachtgedafllKen (0.55)

Ich mach's wie Ramrod Ransom in
"Männer, die in Zelten zündeln" und
fang' sie mit dem glühenden Brand-

eisen in der Ha;.:n.;,;d::..;!-'"..........._"T"4~



13.11.1988Andreas Platthaus, Witzhelden

Lieber Ulrich,
Danke für Dein Schreiben. Es war interessant,

endlich einmal eine fundierte Argumentation eines
Kommerzialsten zu lesen < ••• > In zwei Punkten gehen
wir absolut konform: Der Respekt vor der Meinung
des anderen sollte Maxime jeglicher Diskussion
sein, und die Richtigkeit Deiner volkswirtschaftli­
chen Betrachtung zur Preisbildung steht ebenfalls
außer Frage.

Zum Rest: Die D.O.N.A.L.D. definiert sich als
Vereinigung von Menschen, die der breiten Bevölke­
rung den Donaldismus nahebringen wollen. Dies ist
insbesondere möglich durch eine weit gestreute
Verteilung von DoKug. Diese wird - egal, ob wir
diese Verteilung über den BafDoKug vornehmen oder
der Konsument ein entsprechendes Heft am Kiosk/ auf
Tauschtagen/ beim Comic-Händler etc. ersteht - in
nicht unerheblicher Weise durch niedrige Preise
desselben erleichtert. Darauf begründet unser In­
teresse am Nichtkommerzialismus. Leute, die diesem
Interesse zuwiderhandeln, haben meiner Ansicht nach
und auch satzungsgemäß in der Organisation nichts
zu suchen. Wenn Du Deine Mitgliedschaft nur als
Komplettierung Deiner Micky-Maus-Sammelleidenschaft
betrachtest und nicht als Resultat Deiner dönaldi­
stischen überzeugung, ist das schon bedauerlich
genug, aber bitte falle uns nicht noch zusätzlich
durch Deine Anzeigen in den Rücken.

Schon Dein Anspruch, bestimmte Hefte in best­
möglichem Zustand zu besitzen, ist zwar verständ­
lich, aber ein echter Donaldist sollte zufrieden
sein, wenn er seine gesuchten Stories überhaupt hat
und dann warten, bis ihm vielleicht der Zufall die

Ich hab' zwar keine Ahnung, ob RinhLI1
im Herzen von Afrika oder in der Nähe von
Lugano liegt. Da muß ich mich eben --_/
auf mein Glück verlassen, daß

ich richtig hinkc:mm'. ~.....,

o

~~J
erstrebten Prunkexemplare in die Hände spielt - zu
annehmbaren Preisen. Micky-Maus-Hefte lagen nie
unter Auflagen von weniger als 350.000 Stück. Es
stellt, auch meiner Erfahrung nach, kein Problem
dar, jegliches Heft irgendeines Jahrgangs für
Preise zu erhalten, die den Katalogwert erheblich
unterschreiten; selbstverständlich nicht im Zustand
0, es sei denn, man habe Glück. Die Gebote, die Du
abgibst, treiben aber nicht nur die Preise für 0­
Zustand hoch, sondern lassen natürlich auch
schlechtere anziehen (die Nachfragekurve verschiebt
sich nach links).

Auch Dein Argument von der Glückseligkeit des
Käufers greift nur bedingt. Meinst Du nicht, daß
der Erwerber Deines "Fine Art of Donald Duck"
glücklicher gewesen wäre, wenn du ihm das Kleinod
für 850,- oder 900,- gelassen hättest? Allerdings
gebe ich zu, daß limitierte Editionen wie diese
einen Sonderstatus genießen müssen, da diese durch
ihre Einmaligkeit hohe Preise rechtfertigen. Bei
deutschen Michy-Maus-Heften ist dieser Tatbestand
jedoch nicht gegeben (siehe oben). Teuer machen
diese Hefte ausschließlich Leute wie Du, die um
jeden Preis ihre Lücken schließen wollen, nach der
Devise "Mir das Beste!" vorgehen. Eine Einstellung,
die du leider mit der Mehrheit der Bevölkerung
teilst, aber die wahrscheinlich - bei mangelnder
Einsicht - eines hoffentlich nicht allzu fernen
Tages für den Zusammenbruch Deines Markttheorems
durch Übersättigung führen wird (vergi. "ökonomi­
sche Stagnationstheorie" von Alvin Hansen).

Außerdem steht und fällt Deine ganze Argumen­
tation mit der Betrachtungsweise von DoKug. Für
Dich nur Sammelgegenstand, stellt es für Donaldi­
sten in der Tat Material in "höheren Sphären" dar,
dessen Einbeziehung in die Gesetze des Marktes
einen ebenso unfreundlichen A~t repräsentieren, wie<Hervorhebungen: die Red.>

reit. Fazit: zwei Antworten, und die Hefte waren
noch nicht mal in (0). Es sieht ganz so aus, als
sei der Preis immer noch zu niedrig angesetzt.

Damit sind wir auch schon beim grundsätzlichen
Problem, das im donaldistischen Sprachgebrauch
völlig unzutrefiend mit dem Negativbegriff "Kommer­
zialismus" bezeichnet wird. Meiner Ansicht nach ist
eine Comic-Heft (oder Buch, Lithographie, etc.)­
unter dem Aspekt gesehen, der uns hier ausschließ­
lich interessiert- nichts anderes als eine Ware,
die irgendwann einmal zu einem bestimmten Preis in
den Handel g~langt. Dieser Preis führt vom Augen­
blick des ersten Verkaufs an ein Eigenleben. Das
Objekt wird ge- und verkauft, getauscht oder ver­
schenkt. Es bildet sich also ein gewisser Markt.

Stellen wir uns nun vor, es existieren nach
manch wechselhaften Fügungen des Schicksals noch
drei Grocko-Comics aus dem Jahr 1950. Ungünstiger­
weise gibt es aber gleichzeitig 500 Sammler, die
das Heft gerne ihr eigen nennen würden. Wer soll
die Stücke bekommen? Derjenige Sammler, der die
meisten Barks-Zitate auswendig kennt oder gar der,
welcher am glaubhaftesten darlegt, daß er ohne das
ersehnte Heft nicht länger leben kann? Alles Un­
sinn. Natürlich erhält derjenige den Zuschlag, der
den höchsten Preis bietet. Dieses Verfahren ist das
objektivste, wird der Natur der Sache am gerechte-­
sten und nennt sich Preisfindung durch Angebot und
Nachfrage. In meinen Augen eine fantastische Sache,
weil einfach und 100%ig sicher funktionierend.

Ein Produkt ist immer genaus so viel wert, wie
jemand dafür zu zahlen bereit ist. Nicht mehr und
nicht weniger. Ich gebe gerne zu, daß ich ein Barks
oil book für 800,- gekauft und für 1300,- verkauft
habe. Muß ich mir deshalb vorwerfen lassen, die
Preise in die Höhe zu treiben oder am Anstieg der
Preise interessiert zu sein? Nicht ich bin für den
hohen Preis verantwortlich, sondern derjenige Samm­
ler, der ihn mir geboten hat und dadurch seiner
Wertschätzung für das Objekt Ausdruck verlieh.
Nebenbei kann ich versichern, daß mich der Käufer
keineswegs für einen kommerzialistischen Wucherer
hielt und mir obendrein noch dankbar war!

Mit dem Mechanismus der Preisbildung durch
Angebot und Nachfrage kommen wir Tag für Tag unzäh-

lige Male in Berührung und jeder wird mit mir darin
übereinstimmen, daß unser Leben anders gar nicht
funktionieren kann. Weshalb nun sollten wir den
aussichtslosen Versuch unternehmen, eine bestimmte
Produktpalette aus diesen Marktgesetzen auszuklam­
mern? Aussichtlos deshalb, weil ihnen alles Exi­
stierende unabänderlich unterworfen ist: Häuser,
Autos, Schallplatten, Frühstücksflocken und Comics
gleichermaßen. Die Existenz von Anzeigenmagazinen,
Preiskatalogen und Tauschtagen beweist das.

Wer angesichts dessen versucht, Comics auf­
grund ihres hohen künstlerischen Wertes (auch meine
Meinung) über den "schöden Mammon" hinaus in Sphä­
ren zu heben, wo nur noch Idealismus und Leseglück
zum reinen Papierpreis walten, steht meiner Ansicht
nach fern jeder Realität.

Der langen Rede kurzer Sinn: An einem Preisan­
stieg für DoKug bin ich ebensowenig interessiert
wie die meisten anderen Donaldisten und Sammler.
Wenn ich ausnahmsweise ungewöhnlich hohe Preise
biete, folge ich damit gezwungenermaßen und ungern
den Gesetzen des Marktes. Es ist richtig, daß ich
damit gegen die donaldistische Satzung verstoße.
Allerdings bin ich der Ansicht, daß man nichts ins
Extreme treiben sollte, auch nicht den "Antikommer­
zialismus". Ich halte es für pure Zeitverschwen­
dung, sich über Gebühr mit derartigen Lappalien zu
befassen und schlage vor, sämtliche den Antikommer­
zialismus betreffenden Passagen aus der Satzung zu
streichen. Es gibt wichtigere und interessantere
Probleme, die unsere Aufmerksamkeit verdienen.

Abschließend versichere ich Dir, lieber Andre­
as, daß ich Deine Meinung akzeptiere, wenn ich sie
auch nicht teilen kann. Ich kritisiere hier nicht
die Tatsache, daß Du anderer Ansicht bist als ich,
sondern die rigorose antikommerzialistische Ein­
stellung an sich. Was den unmittelbaren Anlaß
Deines Briefs betrifft, so werde ich auf künftig
hohe Preise fordern oder bezahlen, wenn ich dies
für angebracht und erforderlich halte, da ich nicht
von meinen oben dargelegten überzeugungen abweiche.
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Im DD 66 findet sich zu meiner überraschung die
Fortsetzung der "Duck-Biographie" von einem mir
nicht näher bekannten Herren namens Klaus Bohn. Was
mir noch im DD 65 als recht amüsant erschien, weil
ich irrtümlich davon ausging, daß mit der pompösen
Ankündigung die Angelegenheit erledigt wäre, berei­
tet mir nun doch ein gewisses Bauchgrimmen. Der
Verfasser scheint es tatsächlich ernst zu meinen,
wenn er uns mit der "ersten donaJ.distischen Duck­
Biographie" droht.

02.01.89

für 75000 Dollar versteigert. Barks hatte zwi­
schen 1940 und Mitte der sechziger Jahre die
Geschichte der Entenhausener Familie Duck
in einer heute als Comics bezeichneten Chro­
nik festgehalten. Bei dem Gemälde hand!'lte
es sich um ein Gruppenbild mit Donuld, Dugn·
bert, Tick. Trick und Truck Duck. Carl Bark"
war vielen schon Immer teuer.

1988 war überhaupt das Jahr der Versteig('­
rungen. Das Londoner AuktIonshaus Sotheby
machte einen guten Schnitt mit Krimskrams
bis Kunst aus dem Besitz deli Paplllarll Elton
John. Der Sänger sagte, er brauche Platz für
Neues.

Das Geld liegt manchmal wirklich auf der
~+"Qnn 1'_ l'IIIH ~ ,_ t.,

Wie viele seiner Landsleute auf einen Zettel, gab seine
jst auch der 54jährige Fi- genaue Position an, bef::­
Scher Ernie Walker aus stigte die Botschaft am Bein
SI. Cvrus bei Aberdeen in de; Taube und schickte sie
Schoitland ein begei~terter los.
Brieftaubenzüchter. Bei je- Die Taube flog hrav zu
der Ausfahrt nimmt er zwei Walkers Heim, wo seine
seiner Lieblinge in einem Frau Isabel sofort die Ret­
Korb mit an Bord. Jetzt ret- tungsaktion einleitete. Wie­
tele einer seiner gefiederten der im Hafen. wurde Wal­
Freunde \Valker das Leben. ker gefragt, warum er nichr
als er auf dem Meer wäh- um Hilfe gefunkt habe.
rend eines Sturms in Seenot Sichtlich III seinem SlOlz
geriet. verletzt. meinte der SChOlle':

Die' Wellen waren beäng- "Von so neumodischem
stigend hoch, als der Motor Zeug halle ich nicht~. dafür
von Walkers zehn Meter habe ich meine Tauben. Für
langem Kune'r plötzlich ver- gewöhnlich benutze ich sie.
sagte. In seiner Not kritzelte um meiner Frau mitzutej­
der Fischer einen SOS-Ruf len, wann ich zum Essen
~/rll;ge.f,V)--:7 I; komme."

-I . ·DUC (r 11 /lieue Kronen;c;tullg Wien

_ . -"'_.. "111~r·Affenhorde und tötete ihn.
Aufg~regte Artgenossen verfolgten vergeblich
den Unglücksfahrer. Bei der Heimfahrt des
Saudis waren die Affen wieder anwesend.
sprangen aufs Auto und schlugen Scheiben
ein. Das meldete die Zeitung "Okas", Der Auto­
fahrer entkam.

J")('r Handel mit richtigen und mutmaßlichen
Kunstwerken war 1988 ein gutes Geschäft für
Versteigerer. Das galt auch für die klaRsischen
Grenzfälle zwischen Mensch und Ente. Ein Öl­
gemälde von Carl Barks wurde In IndianapOlls

Liebes Frl. Imberger, werte Leser,

wie es der allgemeinen Sitte entspriCht, rauscht
der Blätterwald zum Jahresende hin in oftgeübter
Einheitlichkeit. Allerorten wird das vergangene
Jahr über den Kamm geschoren. Nur zu selten ge­
lingt es dabei, auch auf wirklich bedeutende Ge­
schehnisse ein Schlaglicht zu werfen. Diesmal aber
war zumindest dem Bremer "Weser Kurier" ein eben­
solches nicht entgangen:

Zum BeispieJ. ist zu le.sen, es sei eine "Unver­
schämtheit" von Barks, Donala ohne Unterhose darzu­
stellen ... Der Mann redet irrl Hätte Barks sich
durch überholte Moralvorstellunqen dazu verJ.eiten
lassen sollen, die Wahrbeit zu·verfälschen? Donald
ist nun mal unten ohne. Da ist viktorianische Prü­
derie gänzlich fehl am Platze.

So bedauernswert der übertrieben kommerzielle
Preis für das Gemälde, so beachtenswert doch, daß
dem Redakteur bewußt ist, daß Carl Barks eine Fa­
milienchronik erzählt hat. Der Mensch weiß, WOVOn
er redet. Warum ist er dann bei der Zeitung?

"'1movih fElIgiand) - "Ich
geh' in die Wanne, plats~hl"
sagte der dreijährige Ntcky
zu seiner Mutter. Der Knirps
aus Plymouth leidet an einer
neuen TV-Krankheit: Weil er
täglich stundenlang W,alt­
Disney-Videos sah, spncht
er nur noch wie Donald Duck
- in kurzen abgehackten
Sätzen, benutzt Sprechbla­
sen-Wörter. Die Eltem muß­
ten ihn deshalb zu einem
Sprachtherapeuten in Be­
handlung geben,

Auch wenn mir die "Duck Biographie" 50 überflüssig
erscheint wie ein Kropf, eine Eigenschaft zumindest
kann man dem Werk niCht absprechen: es ist durchaus
geeignet, den eingeschlafenen innerdonaldistischen
Disput zu beleben.

Wenn man slch darauf verständigt, d1e Barksge­
schicbten als Grundlage donaldistischer Forschung
heranz'.l.ziehe::1, dann muß man dj.ese grundsätzlich als
richtig und wahr akze~tieren. Onne diese Prämisse
wäre jede Forschung Makulatur. Man muß wissen, was
man wi11. Entweder man nimmt Barks' Werk so hin,
wie es ist oder ma~ zeigt eine Alternative. Etwas
hinein~u1nterpretieren und "zwischen den Zeilen zu
lesen", ist jedenfalls keine. Damit sollte man sehr
vorsichtig sein. Nur zu leicht überschreitet man
die Grenzen zur Geschichtslverlfälschung. Gerade
und besonders gilt das für einen zudem noch unauto­
risierten Biographen.

Kind spricht wie
DOmlid

18.11.1988
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Ulrich Merkl, Regensburg

z.B. der Verkauf von Reliquien oder nationalen
Kulturgütern: kommerziell überaus erfolgverspre­
chend, aber im ethischen Sinne höchst zweifelhaft.

Und dies ist genau der Punkt: Wir Donaldisten
betrachten den Handel mit DoKug zu hohen Preisen
von der ethischen Seite, Du von der kaufmännischen
Warte aus. Beidss ist legitim. Aber da Du Mitglied
unserer Organisation bist, also am kürzeren Hebel
sitzt, mußt Du Dich auf unserer Argumentationsbasis
bewegen. Ein Konsens ist hier aber unmöglich.

Die D.O.N.A.L.D. wird diese Debatte führen
müssen, sie will dies (vergI. MifüMis Nr. 2 <••• »,
und sie wird dies in Rinteln tun. Bitte komm hin.
Ich habe wenig Lust, nur zu Gleichgesinnten zu
sprechen (aber vielleicht bin ich da sogar zu opti­
mistisch, und mehr Leute sympathisieren mit Deinen
Gedanken, als ich hoffe) .

Lieber Andreas,
Du hast ganz zutreffend bemerkt, daß wir zwei

verschiedene Standpunkte einnehmen, zwischen denen
ein Konsens offenbar nicht möglich ist. Erlaube mir
noch arizufügen, daß ich keineswegs der eiskalte
Kommerzialist bin, als den Du mich hinstellst.
Meine Mitgliedschaft in der D.O.N.A.L.D. hat nichts
mit der Komplettierung meiner MM-Sammlung zu tun,
sondern ist Audruck meiner Verehrung für Carl Barks
und sein Werk. Vielleicht habe ich nicht ausrei­
chend betont, daß auch ich die Barks-Comics für
künstlerisch wertvollstes Kulturgut halte. Meiner
Ansicht nach zählen die Barks'schen Werke zu den
genialsten Schöpfungen des menschlichen Geistes.
Ich glaube nicht, daß nochmal irgendjemand in der
Lage sein wird, etwas auch nur annähernd Gleichwer­
tiges zu schaffen. Mein ernsthaftes Interesse und
meine tiefe Verehrung habe ich übrigens durch meh­
rere Beiträge zur donaldistischen Forschung bewie­
sen: DD 54, S. 6-18 + DD 57, S. 44, 45 + DD 59, S.
12-15, 43 + DD 66, S. 7, sowie Sonderheft 21.

Wenn ich sehe, wie Du im Rahmen Deiner Darle­
gungen auf Begriffe wie "Reliquien" oder "ethisch"
zurückgreifen mußt, stelle ich fest, daß meine
Argumentation die sachlich fundiertere ist - ohne
Deine Meinung völlig abwerten zu wollen.

Nach Rinteln werde ich nicht kommen, da mir
der Weg zu weit ist. Reine Zeitfrage. Du kannst mir
dennoch gerechterweise nicht vorwerfen, die Diskus­
sion zu scheuen.

Die geschliffene Sprache des Autoren kann nicht
darüber hinwegtäuschen, daß hier an den Grundfesten
des wissenschaftlichen Donaldismus gerüttelt wird.
Wo er im DD 66 "Das Problem Barks" sieht, sehe ich
eher ein "Problem Bohn".
Es gibt nur eine, erste und letzte Duck-Biographie,
und zwar das Gesamtwerk Carl Barks'. Ihm zu unter­
stellen, er genieße es mit sadistischem Vergnügen,
Duck im Unglück auszumalen, ist schon ein starkes
Stück. Unglücksvögel landen eben selten weich,
stürzen häufig tiefer und spotten ob des Schadens
oft jeder Beschreibung; Da ist jedwede Schönfärbe­
rei überflüssig. Barks ist nicht mehr und nicht we­
niger, als ein Medium, uns die wahre Gesch~chte En­
tenhausens zu offenbaren.
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Betr.: IIDuck-Biographie ll

Das aber wäre nicht mehr und nicht weniger als das
blanke Ende des Donaldismus, und übrig bliebe nur
schale Allerwelts-Literaturwissenschaft.

Mit warnende~Uf !

Nach einigem wohllautenden Vorgeplänkel im 00 65
holt Klaus Bohn nun zu einem Schlag aus, von dem
ihm selbst schwant, daß er anfechtbar ist: IIDas
Seziermesser ll will er ansetzen, ausgerechnet an
Barks-Geschichten, lI um Un-Glaubhaftes von wirk­
lichem Geschehen abzutrennenlI, IIVerzerrungen und
Überzeichnungen auf ein rechtes Maß zu bringenlI,
kurz: IIden Realitätsgehalt der von ihm (Barks)
beschriebenen Vorgänge ll zu bewerten.
Weil er nicht glauben will, IIdaß die physika­
lischen Wunder und Sonderlichkeiten (Entenhau­
sens) mehr sind als ein keineswegs dokumenta­
risches, sondern literarisches und stilistisches
VehikellI, konstruiert Bohn einen problematischen
"Hauptzeugen" Barks, der es limit sadistischem Ver­
gnügen genießt", DonaIds Vita böswillig zu ver­
zeichnen.

Belegen will er derlei Abenteuerlichkeiten mit der
nun wirklich rührenden Erkenntnis, daß zwischen zwei
einander folgenden Bildern auch noch was passiert
sein kann.

Was bliebe dann bei Bohn noch als IINukleus an Wahr­
heit" von einer Geschichte übrig? Nun, bei der Ge­
schichte vom goldenen Vließ (der die D.O.N.A.L.D.
immerhin eine ihrer zentralen Zeremonien entlehnt)
vielleicht noch eine Pastinaken-Allergie.
Eine Allergie DonaIds? Wohl kaum; ist es doch frag­
lich, ob Bohn überhaupt noch irgendwas von Donald
übrigläßt, da es seiner Meinung nach ohnehin Barks
ist, der "s ich so offenkundig in Duck verkörpert
hat".

mit dem dazugehörigen O-Ton aus
DD 6.3:=
"Auf Bild 6 der Seite 54 des
TGDD 4 fällt auf, daß auf
der ••• rechten Seite des
Tisches 15 ••. Männer
8.itzen •.• "

.. DASS ENTENHAUSEN ZWAR NICHT DiE GRöSSTE
STADT IST, ABER AUFALLEN 5EBiETEN DER
WISSENSCHAFT, OCR KUNST UND DES s:DRTE5
SP:TZENGRÖ5SEN AUFWEIST. DEN CUNt<ELSTEN

~:~Rg~~E7~~~~6~~~Ue~~~~ Up~~
FF.550R PUHWEDEL, DEN ERFOLGREICHEN.

Theorie des Paralleluniversums un­
terstützt, der These des postatomaren
~ntenhausens aber nicht unbedingt
widersprochen wird. Ein wahrhaft
donaldistisches Ergebnis, nebenbei
sehr lehrreich (Bildet ~latthans?)

und sorgfältig recherchiert.
Soviel ~um DD 6~'D

~ on. Gr.

/I
p.~.: Kann man Platthaus trauen? Bis

13 zählen kann er jedenfalls
nicht. Man vergleiche

Bargteheide, den 22.1.1989Uwe Schildmeier

im DD. By the way: Erscheint auch
noch der Rest des 3.Theils der "Do­
naldistischen utopie"?
boviel zum Gover. ~um weiteren Inhalt:
Da wäre zunächst der vielgeschmähte
Bahners-Beitrag. Er war ganz unter­
haltsam zu lesen; vielleicht lag es
daran, daß es nur die Hälfte war.
Ich war beim Vortrag nicht dabei, in­
sofern weiß ich auch nur von einer
Passage, die beim schlaftrunkenen
Publikum Aufmerksamkeit hervorrief,
was wir jedoch Hans von Storch zu­
schreiben müssen (Bildet Hören?).
Aber was PraTick als Rechtfertigungs­
gründe anführt, klingt plausibel.
Vielleicht ist die Lösung, PiTrack
mit einem Kon,greßredenverbot zu be­
legen und seine Enzyklika nur noch
schriftlich zu präsentieren.
Schließlich ist da noch der Vulka­
nismusbeitrag von Andreas blattlaus,
dessen Titellogo inhaltlich besser
das Gover kommentieren sollte. Denn
so wenig die ~tudien über Vulkane
und Kullernhöhlen dem Donaldismus
zu dienen scheinen (was mam auch
immer darunter versteht), so wichtig
sind sie doch für die Frage, welche
der beiden großen ~heorien des

"Wo ist Entenhausen" imlJndeffekt
die richtige ist. Das besondere an
diesem neitrag ist nun, daß zwar die

Klaus Harms OldenburR,25.10.88
--------------------------~---------

Nachstehend einige Anmerkungen zum
DD 65, dem ersten ohne Donald auf
dem Cover; man stelle-sich vor.
Wohin sind wir gesunken? Mit Wehmut
sehe ich mir alte HD-Covers von
Reiche (RD 25,30), Geißmann (HD 31)
und Drühl (HD 37,40/41) an und ver­
gleiche sie mit Gulb & Konsorten;
technisch sind sie ganz gut, aber

der berühmte Funke springt
nicht über, ein Mangel, den man auf
den ganzen "Donaldist" beziehen
kann. "Schließlich sind wir eine
ordentliche Zei tschrift 'l , stand mal
irgendwo programmatisch. Ordentlich
sind das ~ayout, die Bilder und
Illustrationen; eine ~eitschrift,

die man durchaus gut lesen kann.
Aber die alten HD's konnte man
lieben; man merkte, daß die ganze
Zeitschrift (bis etwa Nr. 40/41)
mit tlingabe und Engagement ge­
staltet wurde, wobei das häufig
entstehende Chaos & Verworrenheit
durchaus Prinzip und ~ustand des
vonaldismus wiederspiegelte. Die
heutige Hingabe der Macher und Ihr
!':ngagement beziehen sich doch fast
nur noch auf Layout und "Ordentlich­
keit li

•

Ich begrüße, nebenbei, durchaus den
Vorschlag Gary Gearloose', die Fre­
quenz des DD zu erhöhen. Als Anre­
gung möchte ich einen weiteren Vor­
schlag bereiten: das donaldische
beschehen spielt sich ja momentan
vor allem in den als "Stammtischen"
bezeichneten lokalen Gehirntrusts zu
Marburg, Aachen ~ Hamburg ab, und
dieses scheint Schule zu machen. Es
wäre nur zu gerecht, diesen ~tamm­

tischen jeweils etwa die Hälfte des
(dann sechsmal im Jahr erscheinenden)
DD gestalten zu lassen. Bin auf He­
aktionen (vor allem von Seiten des
~ucktoriums) gespannt. Wenn dann auch
noch die MifüMis alle vier Monate
erscheinen, ist die D.O.N.A.L.D.­
gemeinde optimal versorgt. ~ann

sollten auch nicht mehr solche
seltsamen Phänomene vorkommen, daß
z.b. der Bericht über das ~~irennen

im (hoffentlich) Dezember publiziert
wird.
Gary Gearloose bemerkte auch, daß an
Material kein Mangel sei. Nun weiß
ich einerseitz aus sicherer ~elle,

daß Mindermanns Gebrüder und Platt­
hans'Andy nur durch massiven Tele­
fonterror von Seiten des Ducktoriums
zur rechtzeitigen Herausgabe ihrer
Beiträge bewogen werden konnten, daß
das Bahners-Sonderheft (Bildet
Bahners?) gestrichen werden mußte,
um mit dem zweigeteil ten Mammutwerk
den DD füllen zu können. Anderer­
seits weigert sich das Ducktorium,
das Gottfredson-SH Stefan 3chmidts
(und gerade seine stets sorgfältig
recherchierten und hervorragend zu
lesenden Beiträge erretteten so man­
chen DD vor dem ArchivtodJ herauszu­
geben, offenbar mit einer ängstlich
auf Löffelspecht schielenden Pupille,
der derartiges bisher als M.O.U.S.E.­
umtriebereY-beschimpft hat, wobei man
ebenso offensichtlichen wie unnötigen
Respekt vor dem Kerl zeigt, der un­
seren HD ruiniert hat. Ich appelliere
an das Ducktorium, das uottfredson-SH
zu drucken, notfalls häppchenweise
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Ia', 2l~t:~e t.~{pi~~C~l m,~I.r.rilicI1el1 Jm1?oniert;ol18bes
lief Herr Duck für Frau ;<humba Eiskunstlauf

BIMSTEIN
R C B

Beachtenswert erscheint mir in diesem Zu=
sammenhang,daß Frau Ruby Rhumba Herrn Duck
sehr inspirierte,und daß Herr Duck sich
höchsten Badefreuden damals hingab;seine
Angebeetete erwartend. DAMALS BESTAND SEIN
BAD JEDOCH NOCH AUS WAS S ER! ! !

Von: BÄR B U D D Y
BEY K I

Burgwedel,28.1.1989

Mein liebes Entenvolk
Zum Ergötzen Weniger und zum Bedauern Vieler
wage ich eS,mich wieder einmal zu melden.
Es läßt mich nicht ruhen,daß diverse Ignoranten
Cselbstquakend außerhalb unserer Reihen)
standfest behaupten,Dagobert Duck habe von
jeher und immer nur und immerdar sein Geld
und auch Geldeswert im Auge gehabt.
Da wir "Nelly, den stern des NorcleJJ.s"kennen
und auch Frau Greta Gründlich,wissen wir,
daß Dagobert Duck in seiner Jugendzeit sehr
wohl auch Interesse am weiblichen Geschlecht
zeigte.CAuf Gitta Gans möchte ich hier nicht
eingehen. )
Die neuesten mir zugänglichen Berichte aus
Entenhausen,wenn auch nicht von C.Barks,
geben in MM Nr.3/1989. Zeugnis über eine
weitere Liebesstory des Multimilliadärs in
seiner Jugend.

Es war während meiner Goldsucherzeitoben in Klond Ike. Da beging ich den ~ro·ßen Fehler, mich in eins dieser Tanzmad­chen zu verknallen. In >. . .
eine ~t~~~a~uby' .:
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Badische Zeit'..1.ng,Ji'reiburg, irgendwann i:n Jahre 1988

Die ganz realen Dagoberts
Milliardäre dieser Welt: Sie baden nicht im Gela'

Ein Glü~k, da~ es Kataloge gibt. Nicht, was Sie
denken: EIn WeIh?achtspräsent aus den Sparbü­
chern vo.n Orto fIele uns im Traum nicht ein.
~eute I?It Lebensart und Plastikkärtchen lassen
Sich b~Im <?e1dausgeben von feinen Organisatio­
n~n WIe Dzners Club oder American Express an
dIe Hand nehmen. "Club Shopping" nennt man
das.

.Fü~ die kaufkräftige Gruppe (300000 deutsche
Mltghede.r zählt Diners, 700 000 American Ex­
press) Wird "sorgfältig Ausgewähltes von Wert"
zusammengestelJt; da kann der Karten-Inhaber
v~n Welt. ganz sicher sein, mit Weihnachtstand
"':Ird er mcht aufgehalten. Schon die ersten Seiten­
mchts als Hallte Joaillerie! .

Was das ist? Gestalterische Fantasie folgte den
naturgegebenen Fonnen zu'eier wertvoller Barock­
Perlen und ließ eine kostbare Hommage an Do­
nald Dltc~ entstehen. Mit BrilL:mten . .. funkeln­
den Rubmen und feurigen Smaragden. Brosche
Duck: 12 500 Mark."

D.as. ist natürlich Geschmackssache. Wahr­
sc~eI~hch. lagen Sie letztes Jahr mit der geflügelten
GO!!l~. I~I~ von "Amex" oder dem Skarabäus-Ring
der KonIgm Aah-hotpe (als Set zum Vorzugspreis
von 2680 Mark) richtiger.

ZE1'1' 51/88
eingesannt von A.F.

R i n tel n, 26500 Einwohner, zu beiden Seiten der Weser, an der
Bundesbahnstrecke . Braunschweig-Hameln-löhne-Ruhrgebiet, Auto­
bahnauffahrt Bad Ellsen an der linie Köln-Berlin, zeichnet sich aus
durch eine idyllische lage zwischen Strom und Wald. 1239 Stadtrecht,
1621-1810 Universität, 1665-1806 Festung, bewahrt es in Adelshö­
fen und Kirchen, in dem Renaissance-Rathaus und reich geschnitzten
Fachwerkbauten des 16. und 17. Jahrhunderts ehrwürdige Zeugen
seiner über 700jährigen Geschichte.

Die größere Stadt Rinte!n entstand durch die Eingliederung von 18 be­
nachbarten Gemeinden. die nunmehr Ortsteile Rintelns sind.

Mer;s~gehö7t;re;-6~ldTEsTsf'
für mich ein Hochgenur~, vvie ein See­

hund hineinzu-
springen! j'

C?I!
0--_

. t1 0 ""

Ein recht interessanter Artikel, doch die D.A.G.O.B.E.R.T. verbittet
sich, daß Dagobert Duck als "Geizkragen" bezeichnet wi:~d! Er hat zwar
eine harte Schale, aber trotzdem einen weichen und sehr guten Kern
( siehe auch TGDD 44, s.66-).

W ~~~~~n~~~ne::~c~~J6B:~g~~t
aus Entenhausen, der mit sei-

~:~ i~re~lst~~~k~f ~:~ia1~~biS1~~:;
Kampf um die Verteidigung des Mam­
mons hat Millionen Kinder jn den
Bann gezogen. Dagegen stehen die
ganz realen Dagoberts, keine Enten,
sondern Menschen aus Fleisch und
Blut. Und weil Geld in Bewegung blei­
ben, also arbeiten muß, sitzen die wirk­
lichen Dagoberts mitnichten auf dik~.
ken Geldsäcken, kaum einer von ihnen
wird das sinnliche Empfinden kennen,
in geprägtem Geld zu baden. Auch von
Talern ist nicht mehr die Rede, son­
dern vorrangig von Dollars, Yen, Mark
und Schweizer Franken.

Da ist beispielsweise jener japani­
sche Dagobert, der bürgerlich Yoshiaki
Tsutsumi heißt. Der Mann ist mit eben
54 in den besten Jahren, wie man so
sagt. Luxus, so heißt es, gönnt er sich
kaum. Er führt ein zurückgezogenes
Privatleben, schläft regelmäßig zehn
Stunden"und' bateigentllcncnur' eIne
bern,erkenswerte Eigen-sqhaft· -.' er' ist
reicn, superreich. Wie man'eben reich
ist, wenn man in der Landeswährung
als "Billionär" gilt. Wer's nicht präsent
hat: Eine Billion ist eine eins mit 12
Nullen.

sc~r~mPf:~~~Un~~;~~ellb~;:r:~l~~~---------------------------
ßenordnungen, die unsereiner zumin- Er müßte sich schon sehr anstren- menhängt, daß Beträge dieser Größen­
dest aus dem Bundeshaushalt kennt: gen, sein Vermögen anzukratzen. Es ordnung alle Vorstellungskraft des
Es sind 34 Milliarden Mark nach jüng- ist nicht einfach, in einer Stunde sechs Normalbürgers sprengen. Ihre Besit­
sten Devisenkursen, mit nur noch Millionen aus;mgeben. Achteinhalb zer werden allenfalls bedauert, sind sie
neun Nullen. Damit könnte Herr Tsut- Stunden beispielsweise - so errechne- doch kaum !!lehr imstande, ein behag­
sumi elf Jahre lang die bundesdeut- te ein bundesdeutscher Maklerver- liches bürgerliches Leben zu führen.
schen Sozialhilfeempfänger versorgen. band - werden im Schnitt benötigt, um So kommt keiner der Superreichen oh­
Und im eigenen Land, wo die Armen zwischen Verkäufer und Käufer einer ne pe~sonal-und geldaufwendigen Per­
zwar ärmer, aber dafür selbstverständ- Immobilie Einigung herzustellen, Be- sonenschutz aus. Das gesellschaftliche
licher sind, würde sein Geld für ein denkzeiten nicht eingerechnet. Mit sei- Leben spielt sich in einer hauchdün­
halbes Jahrhundert Sozialhilfe rei- nem Zinsertrag könnte Tsutsumi folg- nen Oberschicht ab: "Viel Glanz, kaum
chen. lich zeitlebens ununterbrochen Immo- Gloria, aber Null an persönlicher und

So viel Geld hat beispielsweise zur bilien im Wert von 51 Millionen Mark menschlicher Beziehung", so ein ange­
Folge, daß immer dann, wenn sich erwerben. stellter Aufpasser, der "nicht um alles
Herr Tsutsumi nach einem zehnstün- Zugegeben, da sind natürlich auch Geld der Welt" mit seinem Arbeitgeber
digen Schlaf zum Frühsport begibt, Dagoberts, die s.ich einschränk~n. mü~- tauschen wollte.
sein Konto um zWeieinhalb Millionen sen: Von den 16 deutschen Mlillarda- An jedem dieser Vermögen hängen
Mark höher ist als beim Einschlafen. ren zum Beispiel - sie haben der Bun- Hunderttausende, wenn nicht Millio­
Und dazu müßte er seine Mäuse nur in desrepublik immerhin den Platz drei nen ganz normaler Existenzen. So sind
die Sparkasse um die Ecke tragen. Tut d~r Weltrangliste g~sic~ert -:- hat nicht die 16 bundesdeutschen Superreichen
er aber nicht. Experten - und solche emer den Sprun~ \n die ElIte-Grup\?e direkt oder indirekt Arbeitgeber jedes
braucht's schon um so viel Geld zu derer geschafft, die mehr als zehn Ml1- vierten Arbeiters oder Angestellten
verwalten - schätzen den Kapitaler- liarden a~ der hohen Kante, h;abe:-;. In hierzulande. Keiner von ihnen "schef­
trag des weltweit größten Vermögens den U~A: sm~ es unter. 68 M1Ill.ardar~n feit" Geld wie weiland Dagobert: Die
auf rund 17 Prozent. In die Kasse des und l\tI1ll1ardars-Clans lmmerhm elf, m Vermögen stecken in Industrieanlagen
alerten Tsutsumi wandern die Einnah- Japan 28. und anderen Vermögenswerten. Papie­
men aus Hotels und Freizeitstätten, Soziale Mißgunst, so haben interna- renes Eigentum. Milliardäre und Mil­
aus Walzwerken und Imbiß-Ketten lionale Untersuchungen ergeben, ent- lionäre insgesamt "besitzen" nach
und sechs PEtzenLanderer lukrativer zünden sich nicht an Milliardenvermö- Schätzungen der gewiß unverdächti­
Branchen, a er vor allem die klitze- gen (eher schon an den Millionären, gen Vereinten Nationen (UN) weltweit
kleinen Beträge aus den Fahrkarten- von denen es weltweit um die 500 000 rund 1,2 Billionen Dollar - knapp 40
automaten der Eisenbahn. geben soll). Was wohl damit zusam- Mark pro Erdenbürger. SVEN BURG
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Am 24. Februar im Jugendzen­
trum Höchst, 21 Uhr

batschov den Amerikanern vorge­
schlagen hat, eine gemeinsame
Expedition zum Mars zu schik­
ken",erzählt Wolle. "Wir denken
uns, daß die Amerikaner Sorge
t~flg~nimüssen, ihre Kultur auf
dem:.f"Iars würdig zu vertreten.
Ung(l\ias ist amerikanischer, von
Hall1b\lrgern mal. abgesehen, als
Donald Duck?<J);:swegen haben
wir uns als~and,dfesich mit da­
p~ldistisshem LiedgMtbefaßt, be­
r;:i! .erkliirt, dies;:uramerikani­
sehe Figur auf delTl Mars ange­
messen zMyextretellund dort auch
zu spielel1."Ob es ihnen gelingen
wird, die irdische Schwerkraft
hinter sich zu lassen? Viel Gepäck
hätten sie nicht vorzuweisen,
höchstens ein paar Verstärker und
Kostüme, wobei die Gesangsanla­
ge von der NASA gestellt werden
müßte. Und dazu ließen sie über
die Gage mit sich reden. Ob man
da, angesichts solch schwerwie­
gender und dazu noch nationali­
stischer Argumente, noch Nein
sagen kann? Walter Truck

malern" Publikum stattfinden
wird.
Inzwischen wurde, wie es sich für

eine richtige Band gehört, das
Projekt einer eigenen Single in
Angriff genommen. Demos sind
bereits erstellt und mögliche In­
teressenten herausgedeutel.

Auch am Programm ist die Zeit
nicht spurlos vorbeigegangen.
Das Repertoire wuchs stetig.
"Das Neueste, was wir jetzt ma­
chen wollen, ist ein Dagobert
Duck-Konzept-Auftritt", sagt
Wolle. "Das heißt, Dagobert
Duck wird mit fünf Liedern, die
von seinem Leben erzählen, in
den Mittelpunkt gestellt. Über
seine Person, seine Auseinander­
setzung mit G\lndel Gaukeley und
Mac Moneysac um den< Titel
'Reichster Mann der Welt' und so
weiter."

An abstrusen Ideen mangelt es
den neun Frankfurtern nicht. Ku­
rios war ihr im Sommer aufgege­
bener Brief an die amerikanische
Weltraumbehörde NASA, in dem
sie ihre Dienste für das anstehen­
de Mars-Projekt anboten . .,Aus­
gangspunkt ist, daß Michail Gor-

Über mangelnden· Erfolg kön­
nen sich die Frankfurter nicht be­
schweren. auch wenn ihre Auftrit­
te bisher rein dOTlaldischem Publi­
kum vorbehalten waren. Ihren er­
sten Auftritt gaben sie vor einem
Jahr in München, und das vor lau­
fenden Kameras sowohl des Bay­
rischen Rundfunks als auch eines
Satellitensenders, und erst kürz­
lich waren sie Gäste eines schwe­
dischen D.O.N.A.L.D.-Kongres­
ses. Eine beschwerliche Reise, die
jedoch viel Spaß brachte.
Damit allein wollen sie sich nicht

mehr zufrieden geben, wollen
auch ein breiteres Publikum an­
sprechen. Probleme könnte es al­
lerdings mit dem Verständnis ge­
ben. Dem wird jedoch vorge­
beugt. "Wir achten darauf, vor je­
dem Song anzusprechen, worum
es geht", sagt Tobias. "Es ist für
uns schon wichtig, daß die Leute
inhaltlich mitkommen." So ist für
den 24. Februar im Jugendzen­
trum Höchst ein Gig ausgemacht,
übrigens der erste, der vor "nor-

angesagt: Wenn es um die Erstel­
lung von Kostümen oder Dekora­
tionen geht. muß jeder mit anpak­
ken. Auch die Proben wurden den
Umständen angepaßt. Neue Stük­
ke werden mittels Bändern unter­
einander ausgetauscht und zu
Hause einstudiert, so daß sie im
Raum stehen...Bei neun Leuten
ist es unmöglich, so zu proben,
wie man es von anderen Bands her
gewohnt ist". sagt Gitarrist To­
bias. "Dazu hat man einfach
wenig Zeit."

schrieben war. Dieser Wettstreit
kam den Brüdern Klaus und
Wolfgang "Wolle" Strzyz als alten
Donaldist~n \ind Musikern nur
recht. Sie interpretierten bzw. er­
fanden. weil niemand eine Vor­
stellung davon hat, wie die Musik
in Entenhausen letztendlich
klingt. die Welten bewegende Ou­
vertüre Krachmaninovs ..Der Un­
tergang Pompejis" ...Nicht gerade
ein Schlummerlied. wie man
weiß", fügt Wolle zu diesem The­
ma mit einem Schmunzeln an.
denn der gemeinsame Auftritt.
Klaus am Saxophon und Wolle an
den Drums. endete im Fiasko.
Trotzdem war das Publikum von
den dargebotenen Tönen derart
hingerissen, daß sie im Jahr dar­
auf beschlossen, erneut ihre In­
strumente zu ergreifen. Silke
Bernhard stieß als Sängerin hinzu
und erweiterte den Rumpf zum
Trio, welches dann Nägel mit gan­
zen Köpfen machenwollte....Die
Überlegung. war· die: Wenn wir
das machen, dann als. richtige
Band", kommentiert Wolle die
damaligen Ereignisse. Flugs ge­
sellten sich Anette Strauß, die ne­
ben dem Gesang auch ihre Step­
Künste einbrachte, Gerhard Lux
und Tobias Meder mit ihren Gi­
tarren, Tom Schimpke am Baß so­
wie Isabel Winkowski und Micha­
el Kompa hinzu, welche mit Saxo­
phon und Trompete die Bläserrei­
he vervollständigten.

Es versteht sich natürlich von
selbst, daß es schwierig ist, neun
berufstätige Musiker unter einen
Hut zu bringen. Arbeitsteilung ist

Lebensstil wirkungsvoll auf die
Bühne bringen?
Optisch wird einiges geboten. et­

wa das eingangs bereits erwähnte
"Bob· Trott-Begrüßungszeremo­
nielI" , mit dem sich alle Fans des
Bongo-Spielers "Shoeless Pashly"
im Comic begrüßen und wiederer­
kennen. Bunte Kostümierung ist
Trumpf: Extra für den "Panzer­
knacker Blues" schlüpfen die Sän­
gerinnen Anette und Silke in die
allseits bekannten Ganovenkluf­
ten (blaue Hosen, rotes Hemd mit
weißer Kennnummer, blaue
Schirmmütze), um mittels Knall­
körpern einen miniaturisierten
Geldspeicher auszuheben und die
Taler unter das Publikum zu
streuen. Die Garderobe wechselt
des öfteren: Über ihre "Böse Bu­
ben"-Rolle hinaus übernehmen
sie den Part von Daisy und Do­
nald oder präsentieren sich ganz
schillernd im Glitzerkostüm.
Der Anlaß zur Griindung dieser

ungewöhnlichen Band liegt etwa
zwei Jahre zurück, als im Rahmen
des damals stattfindenden D.O.
N.A.L.D.-Kongresses ein Wett­
bewerb zur besten Interpretation
Entenhausener Liedgutes ausge-

'auf
delll Mars

Comic-Sounds

Volker Reiche -Index - Sein Donald Duck Geschichten in Holland veröffentlicht.

H7808 - 10 S. - Die Krokodilleledertasche In-Holl.Donald Duck 1979/11 + V&D 1982
H•••• - 10 D. D. als Meisterdompteur • -DD 79/27 + WDC&S 534
H7935 - 10 D.D.als Fototapetenvertäufer -DU 80/17 +DD 247(Gladstone)
H8020 - 10 D.D. und die neffen auf der Ferieninsel-DD 80/48 + WDC&S %16
H8034 - 10 Seele der Wissenschaft - DD 8J/~ + )
H8I54 - 10 Das BitterFest - DD 82/17 + DD 251 (Gladst.)
H8232 - 10 (In het Restaurant) DD 85/23 (Script allein/Zeichner-M.Nadorp)

Deutsch- Intervieuws in: Disney von Innen (12 S.)von Klaus Strzyz,(=Comixene 35)
Comic Forum 28 , 6 S. VQn M. Engler-Kellermann
Comic Stern 16 ,21 s. von Dieter Böhm.(DisneySchaffenden :2)

In LiebejPardon/TitanicjHinz.& Kunz/Der (Hamburger) Donaldist(vermischtes)
& Harzu:Mecky und seine Freunde
Erwachsenencomics aus deutschen Landen ~olker Peiche
Willi Wiederhopf räumt auf
Animationszeichnungen für Donald Duck-und Asterix-Werbetrickfilme. U.s.w o ••

J.G & V.P. Indexen-sind Beitragen von-Arthur Köhne,Holland.( ••. Hoffe :Kein IrrTümer!)
-volständigheit nicht garantiert;Ergänzungen sind invitiert •••

..Frankfurt goes to Gumpenbach"
(kurz FgtG) nennt sich die Frank­
furter Band, welche sich als ober­
stes Ziel gesetzt hat, das Leben
Donald Ducks und seiner Freun­
de zu vertonen und auf die Bühne
zu bringen. Als eingeschworenen
Donaldisten bereitete ihnen die
Namensgebung nicht sonderlich
viel Mühe, denn als Kennern der
Materie war ihnen geläufig, daß.
der Fluß Gumpe sein Wasser
durch ein Örtchen namens Enten­
hausen treibt. Außerdem sollten
Assoziationen zu einer bekannten
Popgröße geweckt werden, womit
der Name endgültig feststand.

Mit Sicherheit kommt jetzt die
Frage auf, was eigentlich unter
dem Begriff Donaldismus zu ver­
stehen ist. ..Der Donaldismus ist
eine Wissenschaft", erklärt
Schlagzeuger Wolle hilfsbereit,
"die sich damit beschäftigt, das
Duck-Universum zu erforschen."
FgtG ist keine Pop- oder Rock­

band herkömmlicher Art. Die
musikalische Richtung ist nicht
festgelegt, von Rap bis Blues ist
alles drin. Die Betonung liegt
hauptsächlich auf der Show. Wie
sonst sollte man Entenhausener

Jan Gulbransson-1ndex - Sein Donald Duck Geschichten in Holland veröffentlicht.

1'982 - H8I29- 10 S. - (De Burenruzie) ~2/9 Holl. nonald Duck
H8I10- 10 - Ridder Donderzwaard Duck 82/13
H823±- 10 - (Een kat te gast) 82/24
H82I3- 10 - (De Droomvervuller) 82/37

1983 - H8296- 23 - De Triljardenerfenis 83/24-25
H8316- 10 - Het Geld lig:\; op straat 83/35(+DD Vakantieboek'88)

1984 - H8340- 10 -(Kuuroord Bergzicht) 84/2
H8339- 10 - D~ Trots der zeven Zeeen 84/f1
H8499- 10 - De Jacht op de Mato Grosso 84/32
H84I25-IO - De Duckzegel DD Winterboek'84(S/W)

1985 - FJM84IIIC-I4 -f~1i:en Kalkoen voor het Dameskransje -DD Winterboek' 85(S/W)
H8562 - 10 - Burengerucht DD Winterboek 85(S/#)

1986 H85I02 ...10 -(Als Kunstschilder') 86/25

1987 - H8569 -10 - Het Bruidspaarspel 87/17
H8458 ~IO - ~igen Haard is Goud Waard DD Winterboek I987(S/W)

1988 - H8388 -10 - De Maaimachine DD Vakantieboek'88(S/W)
H85120.... IO - Motoren Razen DD Vakantieboek"'ü8 (Sill)

UND : Onkel Dagobert(47 S. )in-Ehapa Disney Auto Album3/Holl :DD Dubbelalbum 14
~tsch-Bilderbuch:Die Grosse Welt von I, ntenhausenCI988)

-Viele Beitragen(Covers & Comics) Zu;Der (Hamburger) Donaldistseit Jahren
-Intervieuw mit J.G.~on Klaus strzyz in~DisnGY von Innen'( )~O Seiten.

und-Comic ~orum 28(vonM.~ngler-Kellerman)(Porcrait),2

und-Comic stern 15(von L>i"ter Eöhlll) (Die ">?utsche Disneyschaffenden I )2 s.

Jnternehme, schnappt
Preis weg.
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Man nehme pro Tasse ein gerüttelt Quentchen frisch
geriebene Muskatnuß vom Amazonas sowie zur farbli­
chen und geschmacklichen Abrundung ein Lot schwar­
zen Tees. Obergieße die Mischung mit kochendem Was­
ser und lasse sie 5 - 7 Minuten ziehen.

Die C.C.Genießer lernten schon nsch wenigen
Schlückchen die segensreiche Wirkung dieses wohl­
schmeckenden Tees schätzen. Trotz schlimmer Schin­
derei des Tages war man schnell wieder auf dem
Damm. Nachdem man sich in stiller Runde um ein
wohlgefülltes Sparschwein versammelt hatte, meinten
alle drei Teekoster übereinstimmend, das Geld ar­
beiten gehört zu haben.

Würzig, wie der bekannte Bankier Duck ihn schätzt.
Zubereitet und probiert von den C.C.- Gourmets.

Warnung: Regelmäßiger Genuß führt
zur Gewöhnung und
kann Entzugserscheinungen
nach sich ziehen.

DULCE EI DECORUM EsT iN COMMODITATE VIVfRE

HRSG. UWE SCHILDMEIl:R TH.STQRM 5TR.'3 2,072 ßARGTEHEIOE

eARL-Mitglieder in Selbstzeugnissen und Bilddokumenten:

Hans von Storch

Hamburger Regenhaut und die Schönwetterlage
CARL-Ak tivist und Wettermacher Hans v. Storch eifert nicht
nur beruflich seinem überaus erfolgreichen Regenmacher-Kollegen
Donald nach, wie der letzte Sommer beweist.
Auch beim Carlen finden sich Parallelen: So zieht auch Hans
sich bei badeteichfastaustrocknender, weizenfeldverdorrender
Sommerhitze in eine Hängematte unter einer schattigen Ruhelinde
zurtick, getreu dem magischen Rat des gummiftißigen
Medizinmannes vom Stamm der krabbenfischenden gelben
Nerzfriesen : Jipiii, jipiii! Geh aus de Ozonlocho mit de
Bierdoso.

Statt K5lner Strapazen
gemütliche Geruhsamkeit im Teufelsmoor

Einzige Einsendung unglücklicherweise ungültig

In letzter Minute erreichte uns gegen alle Erwar­
tung doch noch ein Beitrag zum Wettbewerb um den
Schneemannpreis. Wegen widrigen Wetters mußte der
rührige Stefan G. Bucher aus dem bekannten Winter­
sportort Rinteln auf ein Frühwerk aus der Schnee­
saison 85/86 zurückgreifen.

Samstag, 27.05.1989
Das Mairennen der D.O.N.A.L.D.
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Leider konnte die Jury den Preis der ansieh preis­
werten Skulptur des Meisters nicht zusprechen, da
sie das Bild vergeblich nach~ihm absuchen mußte.
Alle Schneekünstler sind auch weiterhin aufgerufen,
der eARL Ablichtungen ihrer Werke zu schicken.



ANZEIGE •••• Verkaufe :

l)Barks Bear Book-All 33 of Carls'great non-Disney Comics 1943-1947 (In ~nglisch)

In (O)-Neu.Barney Bear & Penny Burro,Bugs punny .& Porky Pig,Droopy,Andy }Janda,
(SjW) Softcover,274 Seiten,noch wenige lieforbar-nur DM 45- Portofl"ei(war$40-)

2)earl Barks en de t1ythe Van Walt Disney' s Donald Duck-door 'Nim van H8lden.
;j pec ial-A. usga be (Stripschri ft -Buch, I98~)Holl.S pr. I 12 Seit pn (ALf-F'orm,q t )S jW, So ftc.
mit Artikeln,Fotos,Interview,Informationen,Seltsame narks-Zcichnungen,lndex NL­
USA,Gem~lden,u.s.w.(Besprechung in DD 55;S.32/33);In(0)-Neu,Nur DM 25,Portofrei.

3)Donald Duck-Alle Comics von Carl Barks aUS die jahren 1945 & 1946 Komplett!!
Luxe Album,H.G.Gebunden m.Umschlag.(S/N) Holl.Spr.(A4-format),375 Seiten.
Also mit NDC&S 52 bis 75,Four Color 62,79,108,Firestones_I945,I946,plus Intro.
Jetzt in (O)-Neu,DM 49-: (Es gibt auch :19112-44(1) j47/48(;) ;48/49(4) j50/5I(5J.)

4)Donald Duck-TageStreife9 Pocket,die allererste 158 st.VO!! Al Taliaferro,Komplett
Alle :8/2/1938 bis 9/8/38IHoll.(Fast Textlosl )S/w.ln(0)N8U ;.Nur Dm. IO-Portofrei.

5)I952-Nrs 1,2,3&4 Nachdruck Holl.Donald Duck Nochenheften,mit Parks (WDC 86,95,
107,110)& Ede Wolf.Nur DMIO.Zus.Alle Neu(U).(Gratis bei bestellung von 1+ 2 +4)

6)Uncle Scrooge,the Lemonade King-von r.arl Barks.Holl.Spr.+ 3 Weitere Disney bilder­
geschichten'in ein buch(u.a. Don's Coußin (iusjGoofy),In (O)Nr.>u.I'lM 20-Fortofrei.

7)Donald nuck,50 y~ar~ cf Happy Frustratlon-B.iogrnphy(USA.~F8ssung)96S.(0)Neu;DM35­
8)Micky Mouse Sonderheften-NR 9,14,T5,2~~26 in Schwedisch(=I9)3/I2b,Z(I-2)+I954/5,

Z(2 )&6, Z( 2) +I95:S /4, Z(I) &5, Z{I) • ) •Wie -die Deutsche! Aiige boten Invitiert (Tausch auch)
<.1)Gratis Augebotsliste Anfragen von a )Carl Parks, b )Walt [lisney c )Comics & Biicher

darüber d)Disney Zeichentrickfilmen,od.ginaTesprache,!3.uf legale IjHS-Video kasset­
ten e)Disn~y hINOFOTOS & FIL!'1POSfrl~RS f)Disney Comics USA Whitman/Gold KeY(O-2) a
nur DM 2-St.g)'rausch Auch,z.b.ZACK 1':;17°)-75 fast Kompl.inlO-) gegen Disney Comics:

SUCHLISTE-!J[icky (,laus jahrlJn ' '70 in (0-1), 60-er in (0-2) ; u. s. w. ,A uslandische Disney
Comics-Italia(Topolino,Almanacco,Classici),Frans.(Journnl de MickeY,Picsou Mag.),
Portugal,Brazil,USA,England,Australia,etc,etc.(Tausch & Kauf!)Bietet mal An ! ! I

Schreibt mal Arthur K~hne,Bosschestraat I80,NL-2587 HJ Den Haag,Holland.

Wer besorgt mir noch einen
Donald '89 Kalender aus der
Serie "Der springende Punkt" von
Domberger? Bitte melden bei

Stefan G. Bucher
Krankenhäger Str. 13

3260 Rinteln 1

Das Sonderheft "J r. r eh ein s nach 2m

30nderh eft 25 Die nt SiJr c n 'JO

iJmf 2:lq 2m .-l i C 2'1 "'J ......
.~

AM FREITAG DEM 21. 4. 59 ,
AB 20 UHR IM SCHACH-CAfE

WEIDENALLEE ECKE AGATH EN STR.
2000 HH6 TEL.440191

NÄHE: U-BAHN SCHLUHP & CHRISTUSKIRc.HE.
U/S-BAHN STERN SCHANZE

s7JJM GASTI10F ROBE
~~rc.~\J t~~t.RN IST ME/lV rCHöl../1<.U...
11 CJ~\.~ IfJ.""

DONALDISTEN TREFFEN SICH ZUM

EIN:eEl-f"R8,s' €i.-otf i...cl. Ver-sq"ol
atA ßl::;s'TEU...EN wcre<. DEN PD
- f,oNDS':.ItEFr

A. A,FF..IL 1981- 3{ HA~i:.4'1'jo
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